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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Cingel- 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


— — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
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— 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebole und 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— — 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

H außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Blah 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauflräge H 

nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 


Preſſe) annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. | 


— — 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für dle Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleikung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Konferenz zur Sicherung der 
Seeſchiffahrt. 


Im Reichsamt des Innern fand am Mon⸗ 
tag unter perſönlicher Leitung des Staats⸗ 
ſekretärs des Innern, Staatsminiſter Dr. 
Delbrück, die Konferenz zur Beratung der 
Sicherheitsmaßnahmen für die überſeeiſche 
Perſonenbeförderung ſtatt, an der neben den 
Kommiſſaren der beteiligten Reichsämter und 
preußiſchen Miniſterien ſowie der nachgeord⸗ 
neten Reichsbehörden Vertreter der Senate 
Hamburg und Bremen, der Gee-Berufs- 
genoſſenſchaft, des germaniſchen Lloyd, der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie, des Norddeutſchen 
Lloyd, der deutſchen Oſt⸗Afrika⸗Linie, der 
Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft, der Werften Vulkan und 
Blohm & Voß, der Schiffbautechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, des deutſchen Nautiſchen Vereins, des 
Verbandes deutſcher Seeſchiffer⸗Vereine, des 
Vereins deutſcher Kapitäne und Offiziere der 
Handelsmarine, des Verbandes techniſcher 
Schiffsoffiziere, des Verbandes deutſcher 
Schiffsingenieure, der Geſellſchaft für draht⸗ 
loſe Telegraphie und der deutſchen Betriebs⸗ 
geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie, im gan⸗ 
zen gegen 60 Perſonen teilnahmen. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück eröffnete 
die Verſammlung um 11 Uhr vormittags mit 
einer Begrüßung der Erſchienenen und führte 
einleitend aus, daß er unmittelbar, nachdem 
die erſten Einzelheiten über den Antergang 
der „Titanic“ bekannt geworden ſeien, eine 
Nachprüfung der für Deutſchland zurzeit gel⸗ 
tenden Vorſchriften zur Sicheung der Perſo⸗ 
nenbeförderung zur See in die Wege geleitet 
habe, um feſtzuſtellen, ob die Vorſchriften ſich 
bewährt hätten oder ob ſie mit Rückſicht auf 
die Fortſchritte in der Schiffbautechnik einer 
Abänderung zu unterziehen ſeien. Gleichzei⸗ 
tig habe Se. Majeſtät der Kaifer und König, 
welcher der Angelegenheit ſein lebhafteſtes 
Intereſſe zuwende, eine Nachprüfung unſerer 
Vorſchriften unter Hervorhebung beſonderer 
Forderungen angeordnet und eine internatio⸗ 
nale Vereinbarung von Sicherheitsmaßnah⸗ 
men angeregt. Das Programm für die heutige 
Konferenz ſei nach den Anweiſungen Sr. Ma⸗ 
jeſtät aufgeſtellt und erſtrecke ſich auf folgende 
Hauptpunkte: 

1) Sicherung gegen das Sinken havarierter 

Dampfer, 

2) Rettungsboote, 

3) Drahtloſe Telegraphie, 

4) Dampferrouten, 

5) Sonſtige navigatoriſche Sicherheitsmaß⸗ 

nahmen (Fahrgeſchwindigkeit ujw.) 

Für die einzelnen Teile ſeien von den in 
einer Vorbeſprechung beſtimmten Referenten 
ausführliche Berichte erſtattet, die den Teil⸗ 
nehmern bereits gedruckt vorlägen. Zweck der 
heutigen Konferenz ſei, im Einvernehmen mit 
den beteiligten Intereſſenten⸗ und Sachver⸗ 
ſtändigenkreiſen die deutſchen Sicherheitsvor⸗ 
ſchriften im einzelnen nachzuprüfen und die 
erforderlichen Unterlagen für anzuſtrebende 
internationale Vereinbarungen zu gewinnen. 
Zu endgiltigen Beſchlüſſen werde man bei der 
Schwierigkeit und techniſchen Kompliziertheit 
der einzelnen Fragen heute ſchwerlich gelan⸗ 
gen können. Vorausſichtlich werde die eine 
oder andere Frage einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung und Ausarbeitung ent⸗ 
ſprechender Vorſchläge zu überweiſen ſein, die 
für internationale Vereinbarungen als Grund- 
lage dienen könnten. Zunächſt erſcheine es 
zweckmäßig, an der Hand des Programms eine 
allgemeine Beſprechung der einzelnen Punkte 
vorzunehmen. 

Hierauf wurde in eine Beratung der 
Hauptpunkte eingetreten, wobei ſich folgendes 
ergab: Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß die 
gegenwärtig inkraft ſtehenden deutſchen, auf 
die Sicherung der Schiffe ſich beziehenden 
Vorſchriften den ausländiſchen mindeſtens 
ebenbürtig, in vielen Punkten aber überlegen 
find Es wurde ferner hervorgehoben, daß 


kein einziger auswärtiger Staat inbezug auf 
die Ausſtattung mit Rettungsbooten größere 
Anforderungen ſtellt als Deutſchland. Tat⸗ 
ſache ſei, daß England — und Frankreich, 
Spanien und Italien haben ſich ihnen im 
weſentlichen angeſchloſſen — bei Schiffen über 
10 000 brutto Regiſtertons bei weitem nicht 
den durch die deutſchen Vorſchriften verlangten 
Bootsraum fordert. 

Nachdem Direktor Heineken dem Vor⸗ 
ſitzer den Dank der Erſchienenen für die Lei⸗ 
tung der Verſammlung ausgeſprochen hatte, 
ſchloß der Vorſitzer gegen Abend die Kon⸗ 
ferenz mit dem Wunſche, daß die mit der heu⸗ 
tigen Beſprechung eingeleitete Erörterung für 
die Sicherung des überſeeiſchen Verkehrs wich⸗ 
tigen Fragen zu einem erſprießlichen Abſchluß 
gelangen möge. 


Die Kommiſſionen haben ſich am Schluſſe 
der Verſammlungen konſtituiert. Sie werden 
ihre Arbeit alsbald aufnehmen; nach Abſchluß 
ihrer Verhandlungen wird eine neue Konfe⸗ 
renz einberufen werden. Vorausſichtlich wird 
bis dahin auch das Ergebnis in England über 
den Titanicuntergang eingeleiteten amtlichen 
Unterſuchung vorliegen und weiteres Mate⸗ 
rial zur Klärung der Sache beibringen. 


zur Lage in Marokko. 

Eine ſichtlich offiziöſe Mitteilung des 
„Journal des Débats“ bemerkt: Weder der 
Miniſterpräſident noch der Direktor der poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten hatten Kenntnis da⸗ 
von, daß zwiſchen Mulay Hafid und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ein regelrechtes Abkommen 
beſtehe, durch das Frankreich ſich verpflichtet, 
dem Sultan gegebenenfalls zu geſtatten, daß 
er abdankt und lebt, wo es ihm beliebe. Es 
handelt ſich nicht um einen einfachen Brief 
des früheren Miniſters de Selves, ſondern in 
der Tat um ein Abkommen, den man ſich ohne 
Wortbruch nicht entziehen kann, obzwar die 
Regierung ſich vollſtändig klar darüber iſt, 
daß die vom Sultan beabſichtigte Reiſe nach 
Rabat ſehr bedauerlich iſt. Demzufolge habe 
der Miniſterpräſident und der Kriegsminiſter 
Millerand nach Rückſprache mit dem General⸗ 
reſidenten Lyautey dem Geſandten Regnault 
und dem General Moinier telegraphiſch die 
Weiſung erteilt, alles zu verſuchen, um den 
Sultan von ſeinem Entſchluß abzubringen, je⸗ 
doch für den wahrſcheinlichen Fall, daß ihre 
Bemühungen vergeblich bleiben, alle notwen⸗ 
digen Maßnahmen zu treffen, um etwaige un⸗ 
angenehme Zwiſchenfälle auf der Reiſe des 
Sultans nach Rabat zu verhindern. Im 
übrigen ſolle unterſucht werden, wie das frag⸗ 
liche Abkommen bisher geheimgehalten 
werden konnte, und warum in den heutigen 
Unterredungen, welche der Geſandte Regnault 
und die Abteilungsdirektoren des Miniſte⸗ 
riums des Außern mit Poincaré über die Aus⸗ 
arbeitung des Protektoratsvertrages hatten, 
dieſes Abkommen mit keinem Worte erwähnt 
worden iſt. 


Der frühere Miniſter des Außern de Sel⸗ 
ves verwahrt ſich formell dagegen, daß er die 
ihm von verſchiedenen Zeitungen zugeſchrie⸗ 
bene inkorrekte Haltung in der Marokkoange⸗ 
legenheit eingenommen habe. Das Miniſte⸗ 
rium des Außern habe, wie de Selves erklärt. 
Beweiſe, daß er in dieſer Frage niemals auf 
eigene Hand, ſondern im Einverſtändnis mit 
der Regierung vorgegangen ſei. 

Nach einer Blättermeldung aus Fez hat 
General Moinier die Regierung um ſchleu⸗ 
nige Abſendung von drei Bataillonan nach 
Marokko erſucht, da dieſelben für die Be⸗ 
wachung der Etappenſtraße von Fez nach 
Rabat unerläßlich ſeien, Man glaubt, daß 


dieſe Verſtärkungen noch vor der Ankunft des 


Generals Lyautey in Fez abgehen ſollen. Die 
Regierung hat auch die Abſendung mehrerer 
Batterien Artillerie nach Marokko ins Auge 
gefaßt. i 

In dem Gefecht bei El Maſis find 17 fran- 
zöſiſche Soldaten getötet, ein Offizier und 


27 Mann verwundet worden. Vermißt wird 


niemand. 


Aus Caſablanca wird vom Montag gemel⸗ 
det: Eine Kolonne von vier Bataillonen 
Infanterie, zwei Batterien Artillerie und zwei 
Eskadrons Kavallerie wird heute aufbrechen, 
um die Harka, deren Teile bei Sukes Sebt und 
Taanſea ſtehen, anzugreifen. Regnault wird 
erſt nach der Rückkehr dieſer Kolonne aus Fez 
abreiſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Freiſinn und die Liebesgabe. 

Am 30. März 1909 ſprach der freiſinnige 
Abgeordnete Mommſen gegen die Liebesgabe, 
am 3. Juli 1909 bezeichnete er ſie als „Für⸗ 
ſorgegeſetz für die Agrarier, an 
deren Unerſättlichkeit — nicht an den Rüſtun⸗ 
gen — das deutſche Volk zugrunde gehen 
wird“. Immer und immer wieder wurde 
vom Freiſinn die Liebesgabe ins Treffen ge- 
führt, am alleröfteſten und in der verhetzend⸗ 
ſten Manier aber als Wahlparole vor einem 
Viertelſahr. Und jetzt foll dies auf einmal 
alles anders, die Aufhebung der Liebesgabe 
eine „nackte, bloße Konſumſteuer“ 
fein! So Abg. Müller⸗Meiningen, der nach 
ſeiner Behauptung plötzlich geſcheit geworden 
iſt. Er kann wohl nicht verlangen, daß je⸗ 
mand alles dies glaubt. Man darf einfach 
feſtſtellen, daß die Hetze gegen die Liebesgabe 
und das plötzliche Geringſchätzen derſelben 
ein Beweis dafür iſt, mit wie niedrigen 
und unehrlichen Mitteln der Frei⸗ 
ſinn arbeitet. N 

Die Sozialdemokraten und die Eigenhaus- 
Bewegung. 

In der ſozialdemokratiſchen Monatsſchrift 
„Der Kampf“ werden die Arbeiter vor 
dem Erwerb von Grundſtücken, Eigenhäuſern 
uſw. gewarnt. Dort heißt es u. a.: „Der 
Beſitzer eines Häuschens muß ſparen, tebr 
ſparen, und er beginnt damit in der Regel 
bei ſeiner Organiſation. Genoſſen, die einſt 
gute Funktionäre, Vertrauensmänner uſw. 
waren, ziehen ſich zurück, wenn ſie Beſitzer 
eines eigenen Häuschens geworden ſind. 
Die ſozialdemokratiſche Partei hat noch viel 
dringenderes zu tun, als ihren Mitgliedern 
Häuſer zu bauen. Franz Mehring hat in 
der „Neuen Zeit“ denſelben Anſchau⸗ 
ungen Ausdruck gegeben. l 

Der Fall Roth. 

Die Nichtbeſtätigung des Oberbürger⸗ 
meiſters von Zittau, Dr. Roth, wird die 
ſächſiſche Kammer bereits in den nächſten 
Tagen beſchäfligen, da Dr. Roth, entgegen 
anderslautenden Meldungen, auf ſein Amt 
nicht verzichtet hat. — Die Fortſchrittliche 
Volkspartei hat ihre Interpellation über dieſen 
Fall zurückgezogen, da ſie doch vor Vertagung 
des Landtages, die am 22. Mai erfolgt, nicht 
mehr verhandelt werden würde. Die Volks⸗ 
partei wird aber dieſe Angelegenheit bei der 
Beratung des Etats der Kreise und Amts: 
hauptmannſchaften zur Sprache bringen. Sie 
hat dies bereits dem Miniſter des Innern, 
Grafen Vitztum von Eckſtädt, mitgeteilt. Das 
betreffende Etatskapitel dürfte Ende dieſer 
Woche vor das Plenum kommen. 


Bei den Wahlen zum Landtag 
von Neuß ä. L. 


haben, während in den Städten die Sozial 
demokraten unterlagen, die Genoſſen in zwei 
ländlichen Wahlbezirken geſiegt. In den 
letzten Jahren wies der Landtag keinen 
Sozialdemokraten auf. 


Eine Mittelpartei in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 

Die Gründung einer Mittelpartei iſt am 
Sonntag in Elſaß-Lothringen erfolgt. Sie 
wird ven Nationalismus, die ſtaatszerſtörenden 
Ziele der Sozialbemokratie und Die- partei- 


mäßige Vermengung von Religion und Poli⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


tik bekämpfen und treu zum Reiche und ſeiner 
monarchiſchen Einrichtung ſtehen. 


Das Ergebnis der Munizipalratswahlen 
in Frankreich. 


Bei den Munizipalratswahlen wurden in 


Paris wiedergewählt 9 Konſervative, 7 libe⸗ 
rale Republikaner, 3 Linksrepublikaner, 
8 Radikale und Soziͤaliſtiſch⸗Radikale, 3 uns 
abhängige Sozialiſten, 9 geeinigte Sozialiſten, 
im ganzen 55. Es ſind 25 Stichwahlen er⸗ 
forderlich. — Nach einer vom Miniſterium 
des Innern herausgegebenen Statiſtik lagen 
bis Montag früh Reſultate der Munizipal⸗ 
ralswahlen aus 81 Arrondiſſements⸗Haupt⸗ 
ſtädten vor. Sie ergeben keine bedeutende 
Veränderung der Parteiſtärke. 
Streikkrawalle in Liſſabon. 

Zwiſchen der Polizei und ſtreikenden 
Webern, welche die Polizei mit Steinen be⸗ 
warfen, kam es am Sonnabend zu einem 
Zuſammenſtoß, bei dem mehrere Perſonen 
verletzt wurden. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 


Beſtrafung von ruſſiſchen Tumultanten. 

Der Petersburger Stadthauptmann 
hat über weitere 80 Perſonen wegen der 
Teilnahme an den Straßenunruhen Arreſt⸗ 
ſlrafen von 10 Tagen bis 3 Monaten ver⸗ 
hängt. 

Rücktritt des ſerbiſchen Kriegsminiſters. 

Wie aus Belgrad verlautet, hat der 
Kriegsminiſter Stepanovitſch feine De- 
miſſion eingereicht. 

Eine Niederlage der perſiſchen Auf⸗ 

ſtändiſchen. 

Zwiſchen den Regierungstruppen und den 
Truppen Salar ed Daulehs fand bei Agha⸗ 
Bo lagh, vierzig Meilen von Hamadan, 
ein Kampf ſtatt, in dem die Aufſtändiſchen 
aus ihren Stellungen getrieben wurden. 


Sie verloren 12 Tote und hatten viele Ver⸗ 
wundete. 


Verhandlungen über die Abſchlußſtrecke der 
Bagdadbahn. 
Der Großweſir konferierte am Sonn⸗ 


abend Nachmittag mit dem aus London ein⸗ 


getroffenen Rechtsbeirat Rechid Bey, der be⸗ 
auftragt war, dem türkiſchen Botſchafter 
Inſtruktionen über die Anſicht der Pforte be⸗ 
züglich der Verhandlungen mit dem Foreign 
Office über die letzte Strecke der Bagdadbahn 
zu überbringen. Aufgrund dieſer Inſtruktio⸗ 
nen übergab der Bolſchafter dem Foreign 
Office ein ſechs Punkte umfaſſendes Memo⸗ 
randum. 
Antwort Englands. — In der Donnerstag: 
ſitzung des engliſchen Unterhauſes 
fragte David Maſon den Premier⸗ 
miniſter Asquith, ob er als Beiſpiel eines 
beſſeren Einverſtändniſſes mit Deutſchland 
ſagen könne, welche Fortſchritte die Verhand⸗ 
lungen Deutſchlands, der Türkei und Groß⸗ 
britanniens, betreffend den Bau der Bagdad⸗ 
bahn, gemacht hätten. Asquith erwiderte, 
die britiſche Regierung führe noch Verhand⸗ 
lungen über die britiſche Teilnahme an 


der geplanten Bahn von Bagdad nach 
Baſſorah. 
In der Sonnabendſitzung des türkiſchen 
Senats d 


wurde der von der Kommiſſion ausgearbeitete 


Adreßentwurf unterbreitet. Die Debatte 
darüber wurde auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung geſtellt. Der auf den 
Krieg bezügliche Paſſus des Adreß⸗ 
entwurfs bejagt: Obwohl die Fortführung des 
von Italien wider alles Recht und gegen alle 


Verträge und elementaren Grundſätze der. 


Billigkeit und Menſchlichkeit heraufbeſchwore⸗ 
nen Krieges die Friedensliebe unſerer Re⸗ 
gierung verletzt, jo geht doch die den Otto- 
manen angeborene Vaterlandsliebe jedem 
anderen Gefühl voran, wie es die Erfolge 


Die Pforte wartet jetzt auf die 


der Truppen und ihrer edlen arabiſchen 
Kampfgenoſſen dartun. Geſtützt auf den 
Patriotismus und die Tapferkeit ihrer Kinder 
und im Vertrauen auf die Kundgebungen 
des Billigkeitsſinnes der zivilifierten Welt 
wird die ottomaniſche Nation nicht zögern, 
bis zum letzten Blutstropfen die Rechte der 
Ottomanen und die Ehre des Vaterlandes zu 
verteidigen. 


Gegen die mazedoniſchen Räuberbanden. 

Eine miniſterielle türkiſche 
Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Kriegsminiſters hat ein Memorandum über 


die Verfolgung der Banden in Mazedonien 
ausgearbeitet. 


Straßenumzug der amerikaniſchen 
Suffragettes. 

Zehntauſend Vertreterinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts mit vielen männlichen Anhängern 
veranſtalteten am Sonnabend Nachmittag in 
der 5. Avenue in Neuyork einen Umzug, 
der großes Aufſehen erregte. Beſonders 
luſtig machten ſich die Zuſchauer, die nach 
Hunderttauſenden zählten, über eine Abord⸗ 
nung chineſiſcher Frauen, die in offenem 
Wagen mit der Flagge der Republik China 
fuhren. Später fand eine Maſſenverſamm⸗ 
lung ſtatt. 


Fiſchereiverpachtung an Japaner an der 

mexikaniſchen Küſte. 

Der Präſident der Toyo Hogea Kaiſha, 
der aus Mexiko zurückgekehrt iſt, erklärte in 
einer Unterredung, die Geſellſchaft habe am 
28. November 1911 achthundert Meilen längs 
der mexikaniſchen Küſte die Fiſcherei ge⸗ 
pachtet. Die Verpachtung ſtehe nicht in Ver⸗ 
bindung mit der Magdalenenbai. Auch andere 
Konzeſſionen ſeien vergeben worden, und 
zwar an franzöſiſche, britiſche, deutſche und 
amerikaniſche Finanzleute. Aber infolge der 
Agitation ſeitens der Vereinigten Staaten 
weigere ſich Mexiko, auch ferner Fiſcherei⸗ 
gerechtſame an Ausländer zu verpachten. 
Die Toyo Hogea Kaiſha verhandele daher 
wegen neuer Pachtungen mit Chile und 


Peru. 


Verhaftung mexrikaniſcher Deutſchenmörder. 
Die mexikaniſche Regierung hat die Forde⸗ 
rungen von Ketelfen und Degetau auf eine 
Entſchädigung von 125 000 Peſos im vollen 
Betrage anerkannt. Zwei weitere Teilnehmer 
an dem Verbrechen von Covadonga, namens 
Illegas und Tepal, ſind ergriffen und einge⸗ 
kerkert worden. Mit den entwichenen Ver⸗ 
brechern hat ein Gefecht ſtattgefunden, bei 
dem elf Mann gefallen ſind. i 


Deutſches Reich. 
; Berlin, 6. Mai 1912. 
— Se. Majeſtät der Kaifer hielt Sonntag 
Vormittag Gottesdienſt in der Kapelle des 
Achilleions auf Korfu ab. Um 1 Uhr war 
amilientafel, an welcher die geſamte griechi⸗ 
che Königsfamilie teilnagm. — Am Montag 
Vormittag hörte der Kaifer die Vorträge des 
Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen Geh. 
Rats v. Valentini, des Chefs des Militär⸗ 
kabinetts Generals der Infanterie Freiherrn 
von Lyncker und des Chefs des Marine⸗ 
kabinetts Admirals von Müller und begab 
ſich um 12 Uhr nach Korfu, um dem König 
der Hellenen ſeine Glückwünſche zum Namens: 
tage darzubringen. Der Kaiſer verweilte 
eine Stunde im königlichen Palais. Um 
10 Uhr 30 Minuten war im Dom auf der 
Geltung ein Tedeum abgehalten worden, dem 
mit der königlichen Familie im Auftrage des 
Kaiſers auch Prinz Auguſt Wilhelm bei⸗ 
wohnte. Ferner nahmen 
v. Pleſſen, General Freiherr v. Lyncker, Ge⸗ 
ſandter Freiherr v. Jeniſch und die dienſt⸗ 
freien Offiziere der drei deutſchen Schiffe an 
der Feier teil, 
der Kaifer wird am nächſten Sonntag 
in Karlsruhe weilen, wo er den Reichskanzler 
zum Vortrag empfängt. Gleichzeitig dürfte 
auch der deutſche Botſchafter in Konſtantino⸗ 
pel Frhr. v. Marſchall empfangen werden. 
Am vergangenen Sonntag ſtattete der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter in Berlin Graf Szögyeny⸗ 
Marich dem Reichskanzler einen Beſuch ab. 
— Anläßlich des Geburtstages des Kron⸗ 
prinzen waren am Montag die öffentlichen 
Gebäude Berlins und Potsdams ſowie Privat⸗ 
d GL 
— Der Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes Wirkl. Geh. ee Dr. 
Kaufmann⸗Berlin hat vom Großherzog von 
Baden das Kommandeurkreuz 1. Klaſſe vom 
Zähringerlöwen verliehen erhalten. 
— Zu Ehren der heute eingetroffenen 
amerikaniſchen Kommiſſion, die die offizielle 
Einladung zur Eröffnung des Panama ⸗Kanals 
und der mit der Eröffnung verbundenen 
Weltausſtellung von San Francisco über⸗ 
Spinat findet heute auf der amerikaniſchen 
otſchaft ein Diner ſtatt, an dem außer den 
Mitgliedern der Kommiſſion und den Herren 
der Botſchaft noch teilnehmen Staatsſekretär 
r. Solf, Unterſtaatsſekretär Zimmermann, 
Geheimrat Albert vom Reichsamt des Innern, 
die Geheimen Legationsräte Goetſch und 


Generaloberſt a i⸗Daud⸗Geſellſchaft durchſuch 


Lehmann vom Auswärtigen Amt, ſowie der 
Präſident der Ständigen Ausſtellungskom⸗ 
miſſion Geheimrat Goldberger. Im Reichs⸗ 
amt des Innern findet morgen ein Frühſtück 
zu Ehren der Kommiſſion ſtatt, und übermorgen 
ſind die Herren Gäſte des Geheimrats Gold⸗ 
berger. À ; 

Rathenow, 6. Mai. An dem anläßlich 
des 50 jährigen Militärdienſtjubiläums des 
Generalleutnants z. D. v. Podbielski geſtern 
in den Räumen des Offizierkaſinos des 
Huſaren⸗Regiments von Ziethen abgehaltenen 
Feſtmahle nahmen außer dem Jubilar der 
Herzog Paul von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
Polizeipräſident von Berlin von Jagow 
und der Landesſtallmeiſter a. D. Graf 
Götzen teil. 

Lübeck, 6. Mai. Der ehemalige Senator 
und Bürgermeiſter von Lübeck Dr. Klug iſt, 
Das Nordſee⸗ 


75 Jahre alt, heute geſtorben. 
Wilhelmshaven, 6. Mai. 
geſchwader und die Aufklärungsſchiffe ſind zur 


Fortſetzung der Übungen in See ge⸗ 
gangen. 
— ͤ— ͤ ¹tMn— . — — 


Ausland. 


London, 6. Mai. Der König und die 
Königin, die königliche Familie, einſchließlich 
der Königin Alexandra, die Kaiſerin⸗Witwe 
Maria von Rußland und die Großfürſtin 
Olga mit ihrem Gemahl, dem Herzog Peter 
von Oldenburg, begaben ſich heute Vormittag 
nach Schloß Windſor, um einem Gedächtnis⸗ 
gottesdienſt in der St. Georgskapelle aus 
Anlaß des Jahrestages des Todes König 
Eduards beizuwohnen. ; 

6. Mai. Der deutſche Votſchafter Graf 
Wolff⸗Metternich hat heute in Windſor am 
Grabmal König Eduards einen Kranz nieder⸗ 
gelegt. 


Der jitalieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Durch die Beſetzung der Inſel Rhodos hoffen die 
Italiener die Türken zum Frieden geneigter zu 
machen, obgleich dieſe Hoffnung nach den bisherigen 
Maart n nur recht ſchwach begründet zu ſein 
ſcheint. Die Inſel Rhodos, die öſtlichſte des aegä⸗ 
iſchen Meeres und blos 18 Kilometer von der klein⸗ 
aſtatiſchen Küſte entfernt, ift 1460 Quadratkilometer 

roß. Die gleichnamige Hauptſtadt, an der Nord- 
pitze gelegen, zählt mit ihren Vorſtädten etwa 
20 000 Einwohner, die Geſamtbevölkerung der Inſel 
wird auf 30 000 Seelen geſchätzt, hauptſächlich 
Griechen, wie auf allen Inſeln des Archipels. 
e bedeutſam mag es ſein, ſo ſchreibt die 
„Poſſiſche Zeitung“ daß Rhodos eine Station für 
prahtloſe Telegraphie hat, die mit Derna in der 
Zyrenaita korreſpondiert, wo die Türken, nachdem 
die urſprüngliche Telefunkenſtation in die Hände 
der Italiener gefallen ift, höchſtwahrſcheinlich einige 
Kilometer weiter ſüdlich eine neue Station errichtet 
aben. Die Beſetzung von Rhodos würde aljo eine 
rſchwerung des ach ichtenverkehrs zwiſchen Enver 
Bei in Derna und der Pforte bewirken. Dieſer 
Nachrichtenverkehr iſt den Italienern mehrfach ſchon 
recht läſtig geworden. Der Handels- und Schiffs⸗ 
verkehr von Rhodos ijt zum größten Teil öſter⸗ 
a: es befinden ſich dort auch ein öfter- 
reichiſches Poſtamt. Die Einfuhr beträgt etwa 
6 Millionen, die Ausfuhr 2 Millionen Mark. 

Von amtlicher türkiſcher Seite wird erklärt, daß 
das Vorgehen der Italiener erwartet ſei und auf 
die militäriſchen und diplomatiſchen Kreiſe keinen 
Eindruck gemacht habe. Die Türkei werde den Ver⸗ 
teidigungskampf in Tripolitanien mit derſelben 
Zähigkeit wie bisher fortſetzen. Man ſei allgemein 
davon überzeugt, daß Italien Rhodos werde wieder 
räumen müſſen. A 

Die Konſtantinopeler Preſſe zeigt ſich gegenüber 
der italieniſchen Aktion auf Rhodos peren, 
Selbſt die Beſetzung ſämtlicher Inſeln des Archipels, 
ſo ſchreiben einige Blätter, werden den Krieg nicht 
beendigen. Mit jedem Tage wachſe das Vertrauen 
der Ottomanen. 

Die italieniſche Flotte im aegäiſchen Meer. 

Den türkiſchen Blättern zufolge hat am Sonn⸗ 
abend ein italieniſcher Kreuzer zwiſchen den Inſeln 
Symi und Rhodos das Schiff „Newport“ der 
Nach einem 
ericht des Kapitäns befinden ſich an Bord des 
italieniſchen Kreuzers der Bürgermeiſter von Aſtro⸗ 
palia und einige türkiſche Gendarmen als Gefan⸗ 
gene. Ein italſeniſcher Torpedojäger hat ſämtliche 
Häfen der Inſel Lexos durchforſcht. 

Ein aus vier Schiffen beſtehendes Geſchwader 
kreuzte am Sonntag vor der Inſel Enos und traf 
nachts vor Dedeagatſch ein. Die Schiffe ſetzten ihre 
elektriſchen Scheinwerfer in Tätigkeit und ver⸗ 
ſchwanden bald wieder. Der Dampfer „Thaſas“ 
der Khedivial Company wurde vor Rhodos von den 
Italienern beſchlagnahmt. 

Gerüchtweiſe verlautet, die italieniſche Flotte 
habe jetzt um die Inſel Chios herum Stellung ge⸗ 
nommen. 


Probinzial nachrichten. 


Löbau Wpr., 5. Mai. (60 Perſonen im 
Kino in Lebensgefahr.) Am Freitag Abend, kurz 
nach 10 Uhr, gerieten die Beſucher des hieſigen 
Lichtſpielhauſes während der kinematographiſchen 
Vorſtellung in große Lebensgefahr. Während der 
Vorſtellung geriet der Apparat in Brand. In 
demſelben Moment ſtanden die Eingangslüren u. 
Schaufenſter in hellen Flammen. Die früher po- 


lizeilich angeordnete und eingerichtete Notaus⸗ 


gangstür war geſperrt, weil der nebenbeiliegeyde 
Laden von einer Milchverfaufsitelle neuerdings 
gepachtet worden iſt. In dieſer großen Gefahr 
wurden die Schauſenſter ſofort eing ſchlagen und 
das Publikum konnte unterhalb der Flamme ins 
Freie gelangen, doch fielen in der Überſtürzung 
und im Gedränge bei dei Panik die meiſten 
Menſchen, nachdem ſie den Eingaug erreicht 
hatten, übereinander auf die Straße. Einige Berz 
ſonnen, die den Ausgang durch die Schaufeuſter 
und die Bühnenhintertür durch Abſpringen ſuchten, 
kamen mit mehr oder weniger flarken Verletzungen 


davon und mußten ſich ſofort in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben. Der Feuerwehr gelang es, in 
einer Stunde das Feuer zu löſchen. Die geſamte 
kinematographiſche Einrichtung ift vollhändig aus: 
gebrannt. Insbeſondere find die Träger der 
Schaufenſter vom Feuer derartig erhitzt und an: 
gegriffen worden, daß die Türrahmen und Träger⸗ 
ſtänder vollſtändig verbogen zurückgeblieben find. 
Die oberen Einwohner in dieſem Neubau, die ſich 
bereils zur Ruhe begeben hatten, mußten ihre 
Räume ſofort verlaſſen, um fih zu retten. 
Marienburg, 6. Mai. (Den erſten Hauptgewinn 
in der Marienburger Pferdelotterie,) Viererzug, hat 
Wagenbauer Preuß in Pr.⸗Holland gewonnen. 

Dirſchau, 5. Mai. nn Der 
deutſche Wahlverein für den ahlkreis Berent⸗ 
Dirſchau⸗Pr. Stargard ſtellte in einer nach Schöneck 
einberufenen allgemeinen Wählerverſammlung als 
Kandidaten für den verstorbenen Landtagsabgeord⸗ 
neten Herrn Rittergutsbeſitzer Modrow⸗Modrows⸗ 
horſt auf, welcher ſich der freikonſervativen Partei 
anſchließen wird. 

Danzig, 6. Mai. (Der Geburtstag des Kron⸗ 
prinzen.) In der Stadt Danzig und vor allem in 
Langfuhr hatten nicht nur alle öffentlichen, ſondern 
auch viele private Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 
Nachdem der Kronprinz heute früh zunächſt die 
Glückwünſche ſeiner Familie und der näheren Um⸗ 
gebung entgegengenommen hatte, begab er ſich um 
%9 Uhr mit dem kommandierenden General von 
Mackenſen im Automobil ins Gelände nach Hoch⸗ 
Kelpin, wo eine Bataillonsbeſichtigung des 5. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments ſtattfand. Um %12 Uhr mittags 
erfolgte die Rückkehr nach der Villa, wo eine größere 
ten gemenge dem Thronfolger eine herzliche 
Kundgebung bereitete. Eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die viel Heiterkeit erregte und dem hohen 
Geburtstagskinde viel Vergnügen bereitete, brachte 
dem Kronprinzen ein Hoboiſt des 5. Grenadier⸗Re⸗ 
giments dar, indem er in früheſter Morgenſtunde 
das ſchöne Lied „Schier dreißig Jahre biſt du alt“ 
intonierte; er erntete dafür auch den kronprinzlichen 
Dank. Nachmittags ließ der Kronprinz dem Hoba- 
iſten als Dank für ſeine Aufmerkſamkeit ein Ehren⸗ 
geſchenk (goldene Manſchettenknöpfe) überreichen. 
Bereits geſtern Abend und im Laufe des heutigen 
Vormittags liefen Hunderte von Telegrammen ein, 
darunter vom Kaiſer, der Kaiſerin, Mitgliedern des 
königlichen Hauſes, von Bundesfürſten uſw. Heute 
Abend fand in der kronprinzlichen Villa ein Diner 
im engſten Kreiſe ſtatt, zu dem nur einige Ein⸗ 
ladungen an Offiziere ergangen ſind. Dabei nahm 
der Kronprinz einen Fackelzug der Studentenſchaft 
der Danziger Hochſchule entgegen, der ji zu einer 
impoſanten Kundgebung geſtaltete. Ungezählte 
Mengen waren nach Langfuhr hinausgewandert. 
Gegen 8 Uhr begannen ſich die Studenten auf dem 
Hofe der Kaſerne des 1. Leibhuſaren⸗Regiments zu 
verſammeln. Um 8% Uhr war der Abmarſch ange- 
ſetzt, der dann unter Wahrung des akademiſchen 
Viertels auch erfolgte. Als die Muſik ertönte, ging 
eine freudige Erregung durch die wie Mauern 
ſtehenden Mengen. Die Reihenfolge der einzelnen 
18 Korporationen war durch Ausloſung geregelt. 
Die Kapelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 eröff⸗ 
nete den Zug, den die Kapelle der 2. Leibhuſaren 
auf dem kurzen Wege bis zur Villa des Kronprinzen 
abſchloß. Die Studenten zogen in den Garten der 
Villa und nahmen dort Aufſtellung. Der Kron⸗ 
prinz, die Kronprinzeſſin und die zum Diner ge⸗ 
ladenen Gäſte traten auf die Terraſſe, wo dann dem 
Kronprinzen durch einen Studenten die Glückwünſche 
u jeinem Geburtstage ausgesprochen wurden. Die 
Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf den Kron⸗ 
prinzen, der für die Ovation herzlich dankte. Nach 
dem Liede „Heil dir im Siegerkranz“ ſetzte der Zug 
ſich wieder in Bewegung nach der Straße zu. Der 
Kronprinz und ſeine hohe Gemahlin traten nun an 
das nach der Straße führende offene Fenſter und 
wurden jetzt vom Publikum in enthuſiaſtiſcher Weiſe 
begrüßt. Die Hurras und Hochs wollten kein Ende 
nehmen. Als der Zug der Studenten an der Villa 
vorbeidefiliert war, kehrten die Herrſchaften in die 
Zimmer zurück. Aber die Men'hen draußen wichen 
noch lange nicht. Erſt allmählich verlief ſich der 
Schwarm. Auf dem Marſche nach Danzig ritt dem 
Zuge die Kapelle des 2. Leibhuſaren⸗Regiments vor⸗ 
auf, während die Grenadier⸗Kapelle in der Mitte 
marſchierte. Die Große Allee und die in Danzig 
zu paſſierenden Straßen waren ebenfalls dicht von 
Menſchen umſäumt, an deren Geduld allerdings 
eine harte Probe geſtellt wurde, denn erſt gegen 
10% Uhr traf der Pate ug in Danzig ein. Gegen 
11 Uhr wurden die Fackeln auf dem Heumarkte ver⸗ 
löſcht, wo ſich der Zug auflöſte. 

Danzig, 7. Mai. (Kaiſerbeſuch in Danzig.) Wie 
der „Danziger Zeitung“ aus Berlin gemeldet wird, 
iſt in den Reiſedispoſttionen des Kaiſers ein Tag 
in der zweiten Hälfte des Monats Juni vorge⸗ 
ſehen, an dem der Kaiſer nach Danzig zu kommen 
beabſichtigt. DE En ſoll einen rein mili⸗ 
äriſchen Charakter tragen. $ 
Se SE g Mai. (Die Oberförſterſtelle 
Rudczanni) ift dem Oberförſter Kämmerer in Poſen 
übertragen. d 3 

Aus Oſtpreußen, 7. Mai. (Der Titel „Wege⸗ 
meiſter“) ijt nun auch in unſerer Provinz den Pro- 
vinzial⸗Chauſſeeaufſehern beigelegt worden. 

Poſen, 5. Mai. (Kein Ausbau der Poſener Ata- 
demie.) Der Plan, die Poſener Akademie in naher 
Zeit zu einer Univerſität auszubauen, iſt nunmehr 
aufgegeben worden. 

WE e a 5. Mai. (Verſchwunden) war feit 
dem 1. April ein 20 jähriger junger Mann aus 
Glowno, der an dem Tage eine neue Stelle an⸗ 
treten ſollte, aber nicht eintraf. Jetzt iſt feine 
Leiche an der Fähre in Prämnitz aufgefiſcht 
worden. 


Murowana⸗Goslin, 5. Mai. (Bürgermeiſter 
Ollrogge) hat plötzlich angezeigt, daß er ſein Amt 
am 15. d. Mis, niederlegen wird. Er hat Urlaub 
nachgeſucht, von dem er nicht zurückkommen wird. 


Rennen in Zoppot. 


Der weſtpreußiſche Reiterverein ver⸗ 
anſtaltete am Sonntag in Zoppot ein Rennen, das 
ſehr gut beſucht war. Zu dem großen Andrang trug 
beſonders die Anweſenheit des Krone 
prinzen bei, der den erſten vier Rennen bei⸗ 
wohnte und den Siegern auch die Preiſe überreichte. 
Unter dem Tribünenpublikum befand ſich auch Fürſt 
zu Dohnau⸗Schlobitten, der in der Nähe des Kron⸗ 
prinzen weilte. Beim Verkaufs⸗Hürdenrennen 


brach ſich die Stute Lady Avis des Herrn von Simp⸗ 
ſon⸗Geünwieſe eine Hinte feſſel und mußte erſchoſſen 
werden. 

wie folgt: 


Die Rennen verliefen im einzelnen 


Im Begrüßungs⸗Jagdrennen (800, 300, 200, 100 
Mark; 3000 Meter) liefen von 14 Pferden 
1. Hauptm. Schönfelds dbr. 9. Fuchtig (Lt. von nz 
leben); 2. Kullacks F.⸗W. Verdacht (Lt. von Knob: 
loch); 3. E. Bruhns br. St. Fürſtin (Lt. Newiger). 
Im Verſuchs⸗Jagdrennen (3 Ehrenpreiſe; 2500 
Sue liefen von 8 Pferden 4. 1. von Simpſons 
Sch.⸗W. Modemops; 2. desſelben F.⸗W. Gaſton 
(Et. von Knobloch); 3. Rittmeiſter von Frantzius 
Sch.⸗St. Anarchiſtin. — Im Prinz Friedrich⸗ 
Leopold⸗Preis (Ehrenpreis, 600, 200, 100 Mark; 
3000 Meter) liefen von 19 Pferden 9. 1. Lt. Graf 
Emich Solms’ F.⸗St. (Lt. von Witzleben); 2. Et. 
Cunows br. St. Lebensregel (Et. Moritz; 3. Et. 
Graf Keyſerlingks (1. Leibhuſ.) br. W. Tobias. — 
Im Verkaufs⸗Hürdenrennen (500, 100, 50 Mark; 
2500 Meter) liefen von 17 Pferden 11. 1. Dr. 
Schwarzenbergers F.⸗W. Lautenſchläger (Leutnant 
Schröter); 2. Rittmeiſter von Löbbeckes dunkel⸗ 
brauner Wallach Red of Stone (Lt. Bodecker); 3. 
Frau J. Spindlers brauner Hengſt Alf (Lt. Frhr. 
von Bottlenberg). — Im Danziger Offizier⸗Jagd⸗ 
rennen (Ehrenpreis, 1000, 600, 300, 100 Mark; 3500 
Meter) liefen von 25 Pferden 7. 1. Lt. Frhr. von 
Amelunxens dunkelbraune Stute Wendula (Et. von 
Witzleben); 2. Lt. du Bois’ brauner Wallach Mas 
nierlich; 3. Oblt. von Plehwes dunkelbraune Stute 
Sweet Cream (Lt. von Egan⸗Krieger). — Im 
Schrader⸗Waldhof⸗Rennen KEbrenpeeis 500, 200, 
100 Mark; 1600 Meter) liefen von 10 Pferden 3. 
1. Frau J. Spindlers braune Stute Petronella (Lt, 

thr. non Bottlenberg); 2. Qt. von Heines dunkel⸗ 
raune Stute Hadwiga; 3. H. Zänkerts br. Hengſt 
Gießbach. — Im ganzen wurden am Totaliſator 
41 695 Mark umgeſetzt, davon 26260 Mark für Platz⸗ 
und 11945 Mark für Siegwetten. Am heißeſten 
umworben wurden die Platzwetten mit 7170 Air 
7690 Mark in vier und fünf Nennen, die freilich 
mit 11 bezw. 7 Pferden auch die ſtärkſten Felder 
aufwieſen. 

Den dunkelbraunen Hengſt „Fuchtig“, der das 
erſte Rennen leicht gewann, ſteuerte Leutnant von 
Witzleben bereits vor 8 Tagen in Gneſen zum Siege. 
Züchter des Pferdes iſt Herr Landesökonomierat 
Steinmeyer⸗Grabowo. Grabowo iſt eins der größten 
Privat⸗Geſtüte Weſtpreußens, das Vollblut⸗ bezw. 
Rennpferde zieht. 


Ke 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 7. Mail 912, 


— (Ordens verleihung.) Dem Kreisbau⸗ 
meiſter Adolf Behr zu Flatow iſt der königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

— über die Verſammlung der weſt⸗ 
preußiſchen Arzteſchaft) in Graudenz er⸗ 
halten wir noch folgenden Bericht: Am Sonntag den 
5. Mai fand in Graudenz eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, an welcher der 2. Vorſitzer des Leip⸗ 
ziger wiriſchaftlichen Verbandes Herr Dr. Streffer⸗ 
Leipzig teilnahm. Auf der Tagesordnung ſtand die 
Erörterung der Maßnahmen, die die weſt⸗ 
preußiſche Arzteſchaſt zu ergreifen hat gegenüber 
den Veränderungen des Kranken ver⸗ 
licherungsweſens aufgrund der neuen Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. Herr Dr. Streffer berichtete in 
eingehender Weiſe über die Modalitäten, unter welchen 
die ärztlichen Verträge mit den beſtehenden und neu 
zu gründenden Kaſſen abzuſchließen feien. Sein Nefes 
rat klang in den Wunſch aus, daß die Verhandlungen 
dazu beitragen mögen, in friedlicher und gedeihlicher 
Weiſe zum beſten der Kranken und der Arzte dieſes 
große ſozialpolitiſche Werk in Erfüllung zu bringen. 
Die lebhafte Diskuſſion und der einmütige Beifall, den 
ſeine Ausführungen bei der von faſt allen Kreijen der 
Provinz ftare beſuchten Verſammlung fand, beweiſt, 
daß die weſtpreußiſche Arzteſchaft mit 
ihren Führern in dem Wunſche einig iſt, 
einen Weg zu finden, auf dem die berechtigten 
Jntereſſen aller beteiligten Parteien 
UL Wege ihren Ausgleich 
finden. 


— (Der Bezirksverein des Ver⸗ 
bandes der unteren Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphenbeamten) hielt am Sonntag einen 
Bezirkstag in Dt. Ey lau ab. Faſt alle Dris: 
gruppen des Bezirks hatten Vertreter entſandt, ſo⸗ 
daß 28 Ortsgruppen mit 1070 Mitglieder vertreten 
waren. Die Mitgliederzahl beträgt zurzeit 1485. 
An Einnahmen hatte der Bezirksverein pro 1911 
13 509,66 Mark, an Ausgaben 12 541,99 Mark, ſo⸗ 
daß ein Überſchuß von 968,67 Mark verblieb. Für 
14 verſtorbene Mitglieder hat der Verein an die 
Hinterbliebenen 2800 Mark an Sue TRANE 
gezahlt und an 28 Mitgliederwitwen eine laufende 
Unterſtützung von 968 Mark. An zwei in Not ge⸗ 
ratene Mitglieder wurde eine Unterjtügung von je 
30 Mark bewilligt. Der nächſte den ſoll im 
nächſten Jahre in Danzig ſtattfinden. Der Ver⸗ 
bandstag findet am 4, September d. Is. in Berlin 
ſtatt, zu dem der Bezirksverein zwei Vertreter 
wählte, und zwar die Herren Oberpoſtſchaffner Sill⸗ 
Danzig und Oberpoſtſchaffner Glowinike in e 
Der Verband der Poſtunterbeamten im Neichspoſt⸗ 
gebiet ift der größte Verband ſämtlicher Beamten⸗ 
verbände, ſeine Mitgliederzahl beträgt etwa 90 000. 
— (Auf Bahnhof Thorn⸗Mocker) if 
außer dem Uberladekran von 1 e in 
ſolcher von 25 T. Tragfähigkeit aufgeſtellt 
worden. 

— (Der kaufmänniſche Verband für 
weibliche Angeſtellte) hält ſeine diesjährige 
Generalverſammlung in den Bfingitfeiertagen in Köln 
am Rhein ab, wozu auch die Ortsgruppe Thorn eine 
Delegierte entſendet. — In der Monats verſamm⸗ 
lung am Donnerstag den 9. Mai, abends 8½½ Uhr, 
in der Konditorei Dorſch, findet eine Beſprechung der 
für die Hauptverſammlung in Köln eingegangenen An⸗ 
träge ſtalt. Danach gemütliches Beiſammenſein. Auch 
Gäſte find zu der Sitzung willkommen. — Am Himmel⸗ 
fahrtstage macht die Ortsgruppe einen Ausflug nach 
Schlüſſelmühle bei günſtigem Wetter; Treffpunkt 3 Uhr 
an der Fähre, bei ſchlechtem Wetter gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein in Ziegeleſ. Auch hierbei ift die Teilnahme 
von Gäſten erwünſcht. 

— (Kriegerverein Thorn⸗Mocker.) 
Am Sonnabend veranſtaltete der Verein im Rüſter⸗ 
iben Saal eine Kronprinzgeburtstagsſeier unter zahle 
reicher Beteiligung der Mitglieder. Voran ging eine 
kurze geſchäftliche Sitzung, die aber auch bereits mit 
einem Feierakkord eingeleitet wurde, indem der Vor⸗ 
ſitzer Herr Kreisbaumeiſter Krauſe in einer An⸗ 
ſprache des hohen Geburtstagskindes gedachte und mit 
einem von den Kameraden kräftig aufgenommenen 
Hurra auf den oberſten Kriegsherrn und Kronprinz 
Friedrich Wilhelm ſchloß. Nach Aufnahme von zwei 
neuen Mitgliedern wurde beſchloſſen, den Sommeraus⸗ 
flug nicht nach Grabowitz, ſondern am 23. oder 30. 
Juni, je nach dem Termin des an einem dieſer Sonn⸗ 
tage in Schönwalde ftattfindenden Kreiskriegerverbands⸗ 
tages nach Penſau, mit Marſch durch den Wald, zu 
unternehmen, um dort mit dem Kriegerverein Thorner 
Sladtniederung zuſammenzutreffen. An den geſchäſt⸗ 


Sen Teil ſchloß ſich dann ein ſtimmungsvolles Tanz⸗ 

änzchen. Für die Heimkehr der Gäſte ſtellte die 
Elektriſche den Wagen, aber den — fahrplanmäßigen, 
bedeutend nach „früh um fünfe“ !“ 

— (Ruder⸗ Regatta in Brahnau.) Der 
aus zehn Rudervereinen der Oſtmark beſtehende 
„Oſtmärkiſche Regatta⸗Verein“ wird am 
30. Juni d. Is. auf dem Holzhafen bei Brahnau 
wieder eine Ruder⸗Regatta veranſtalten. Die Vor⸗ 
N und Leitung der Veranſtaltung iſt den 
beiden Bromberger Rüdervereinen, dem „Ruderklub 
Frithjof“ und dem Ruderverein Bromberg“ über⸗ 
tragen worden. Für das „Kaiſer⸗Vierer⸗Rennen“ 
hat Kaiſer ilhelm einen Heraus⸗ 
forderungspreis geſtiftet, der nach drei auf- 
einanderfolgenden Siegen in den Beſitz des ſiegenden 
Vereins übergehen fol. Es ijt dies eine Auszeichnung 
wie ſie den oſtmärkiſchen Rudervereinen zum erſten 
male zuteil geworden iſt. Außer dieſem Kaiſerpreis 
ſtehen bis jetzt für die Regatta noch folgende hervor⸗ 
ragende Preiſe zur Verfügung: ein Heraus⸗ 
forderungspreis, gegeben 1911 vom Oberpräſidenten 
der Provinz Poſen, ein Herausforderungspreis, ge- 
geben von der Stadt Bromberg, und ein Wander⸗ 
preis, gegeben vom deutſchen Ruderverbande. Die 
Stiftung weiterer Preiſe ſteht noch in Ausſicht, 
außerdem ſind natürlich ſämtliche anderen Rennen 
— es find deren 12 in Ausſicht genommen — mit 
entſprechenden Ehrenpreiſen ausgeſtattet. 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) hält ſeine Monatsverſammlung morgen, 
Mittwoch, den 8. Mai, im Vereinszimmer des 
Schützenhauſes ab. Beratung über den Beginn des 
neuen Anfängerkurſus, über die Statiſtik, Mit⸗ 
teilungen über den Magdeburger 5. Stenographen⸗ 
tag der Schule und über den Bundestag in Pr. 
Stargard am 8. und 9. Juni, ſowie über die Stolze⸗ 
feier ſtehen zur Tagesordnung. Die Sitzung beginnt 
um 8½ Uhr abends. Gäſte ſind willkommen. 

— (Si Georgengemeinde.) Die beiden 

Körperſchaften von St. Georgen hielten geſtern eine 
Sitzung ab, in welcher verſchiedene Wahlen voll⸗ 
zogen wurden. Zum GE für den aus der Ge⸗ 
meinde verzogenen Hauptlehrer a. D. SE 
Herr Baugewerksmeiſter Steinkamp zum Kirchen⸗ 
älteſten und Herr Gärtnereibeſitzer Hentſchel zum 
Mitgliede des Kreisſynode und Parochialverbands⸗ 
vertreter gewählt. Ferner wurde anſtelle des Herrn 
Steinkamp Herr Baugewerksmeiſter Roſenau zum 
Mitgliede der Gemeindevertretung gewählt. 

— (Die meiſten Zugvögel) haben in 
dieſem Jahre eine traurige Rückkehr in die deutſche 
Heimat gehabt. Infolge widriger Winde find die 
meiſten außerordentlich ſpät und dazu vielfach nur ſpär⸗ 
lich zurückgekehrt, weil viele von ihnen den Schnee» 
ſtürmen zum Opfer gefallen finds Befonders die erſten 
Schwalben haben darunter ſehr zu leiden gehabt. 

— (Das hieſige Hotel „Muſeum“) 
ON heute für den Preis von 4800 Mark an den 

aufmann Joſef Makowski aus Danzig ver⸗ 
pachtet worden. Die Eröffnung wird nach er⸗ 
folgter Renovierung durch Inſerat bekannt gegeben. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vere 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Perlen⸗Collier und 
ein ſilberner Armreif. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,12 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von Lët Meter auf 
1,86 Meter gefallen. 


Podgorz, 6. Mai. (Selbſtmord.) In Kunkel hat 
li der Arbeiter Rienaß erhängt. 


Briefkaſten. 


E. S. 2312. Die Adreſſe i i 
deutſche Kolonien, Berlin“. i i E E 
Heilgehilfen. die nach Halbjähriger Ausbildung in 
Berlin in den Kolonien Auſtellung finden. 

Ein Abonnent. Die Wertzuwachsſteuer beim Ver⸗ 
kauf des Gutes im Seplember 1910 iſt zurecht erhoben, 
wenn die Auflaſſung ert nach dem 1. Januar 1911 ers 
folgt iſt — ſonſt zu unrecht. 


Der Prozeß wegen des Berliner 
Rieſen⸗poſtdiebſtahls. 

\ Berlin, 6. Mai., 

Vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I 
ne heute die Verhandlung wegen des Rieſen⸗ 
oſtdiebſtahls, bei dem im November v. Is. den 
Tätern an 600 000 Mark in barem Gelde und Wert⸗ 
papieren in die Hände fielen. Angeklagte ſind der 
40 Jahre alte Proviſionsreiſende Cavello aus 
Neukölln, der ehemalige Poſtillon Wendt und die 
Büfettdame Barowitz, letztere, die auf freiem 
gube ſich befindet, nur wegen Begünſtigung. Der 
Angeklagte Cavello betrieb früher eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft, in der auch Wendt verkehrte. Das Geld" 
ging aber nicht beſonders, ſodaß er es aufgeben 
mußte. Auch nach dieſem Zeitpunkte blieb er mit 
Wendt in Verkehr. Da dieſer ſich ebenfalls in ſehr 
ſchlechten finanziellen Verhältniſſen befand, fiel der 
Vorſchlag des Cavello, einmal einen der Poſtſäcke 
mit Wertinhalt zu ſtehlen, bei ihm auf fruchtbaren 
Boden. Wendt hatte die dienſtliche Aufgabe, in der 
Nacht zum Sonnabend den 23. November v. Is. 
einen Poſtwagen nach dem Poſtamt 41 zu führen 
und dort den Inhalt abzuliefern. Cavello und 
Wendt faßten nun den Plan, dieſen Wagen zu be⸗ 
rauben, ünd beſprachen miteinander genau alle 
Einzelheiten. Cavello poſtierte ſich in der Nähe 
des Einganges zum Poſtamt, und Wendt kam mit 
ſeinem Wagen zu einer Zeit vor dem Portal vor⸗ 
gefahren, wo er, wie er wußte, wegen der Abferti⸗ 
gung anderer Wagen noch vor dem Eingang halten 
mußte. Er ſtieg vom Bock, öffnete das Wagen⸗ 
innere mit dem richtigen Schlüſſel und entnahm 
dem Gefährt den Wertſack, den er dem harxenden 
Capello übergab. Als der Wagen dann ausgeladen 
war, fand es ſich, daß ſehr hohe Werte fehlten. 
Cavello begab ſich mit ſeiner Beute zunächſt zu 
ſeiner Braut, der mitangeklagten Barowitz, und 
öffnete 0 den Sack. Die Wertbriefe wurden in 


der Wohnung der Barowitz verſteckt. Die Wechſel 
und ſonſtigen ſchwer an den Mann zu bringenden 
Papiere packte er wieder in den Sack und beſchloß, 
ſich dieſes gefährlichen Objektes zu entledigen. In 
den Anlagen des Reuterplatzes in Neukölln wollte 
er den Sack wegwerfen; er wurde dabei aber von 
einem Polizeibeamten bemerkt, dem die Sache ver⸗ 
dächtig vorkam. Er nahm ſeine Verfolgung auf 
und ſtellte ihn auch mit Hilfe von Paſſanten. Nach 
Feſtſtellung der Perſönlichkeit des Verdächtigen 
wurde in der Wohnung der Barowitz eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen und dabei faſt der ganze ent⸗ 
wendete Barbetrag vorgefunden. Einen Teil der 
Wechſel hatte Cavello bereits verbrannt. Cavello 
hatte zunächſt angegeben, daß er den Poſtſack von 


dem großen Unbekannten erhalten habe, legte dann 


aber angeſichts der erdrückenden Schuldbeweiſe ein 
Geſtändnis ab. Das gleiche tat der ebenfalls ſofort 
Rt Angeklagte Wendt. 

er Angeklagte Cavello iſt von unterſetzter 
Statur und trägt aufgewirbelten ſchwarzen Schnürr⸗ 
bart; Wendt macht einen etwas leidenden Eindruck, 
und die Barowitz zeigt verhältnismäßig derbe Ge⸗ 
ſichtszüge. Den Vorſitz im Gerichtshof führt Land- 
gerichtsdirektor Schmidt, die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Heyne; die Verteidigung haben 
die Rechtsanwälte Dr. Jaffs, Dr. Alsberg, 
Dr. Juliusberger und Frey übernommen. 
Zur Perſonalfeſtſtellung ibt Cavello an, daß er 
40 Jahre alt fei; Wendt ift 30 und die Barto- 
witz 24 Jahre alt. Alle drei Angeklagten ſind noch 
unbeſtraft. Unter den zu der Verhandlung gelade⸗ 
nen 18 Zeugen befindet ſich auch die alte Mutter 
des Cavello, die ſich zur Ausſage bereit erklärt. — 
Sofort nach der Perſonalfeſtſtellung erhebt ſich der 
Staatsanwalt und beantragt Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit für die ganze 
Dauer der Verhandlung wegen Gefährdung 
ſtaatlicher en e Die Verteidiger 
widerſprechen dem Antrag; der Gerichts $ of 
beſchließt aber nach einhalbſtündiger Beratung, 
den ganzen Prozeß unter Ausſchlu 
der Offentlichkeit zu führen. 


Neueſte Nachrichten. 


Verzeichnung einer Erdbebenkataſtrophe. 

Breslau, 7. Mai. Die Apparate der 
Erdbebenwarte verzeichneten geſtern Abend 
8,05 Uhr ein kataſtrophales Erdbeben in einer 
Entfernung von 2600 Kilometer. Die Bewe⸗ 
gung dauerte über 2 Stunden und betrug im 
Maximum mehrere Millimeter. : 

Königsberg, 7. Mai. Die Erdbeben⸗ 
warte in Groß Naum hat ein kataſtrophales 
Erdbeben regiſtriert, das geſtern Abend nach 
9 Uhr Königsberger Zeit in einer Entfernung 
von 2500 Kilometer entweder in Armenien 


oder Algier ſtattgefunden hat. Der Boden 


unſeres Samlandes iſt über 2 Stunden in 
ſtändiger Bewegung geweſen. ; 
Die Beratungen der Wehrvorlagen. 

Berlin, 7. Mai. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages bewilligte die Mehrforderun⸗ 
gen für die Feldartillerie für Preußen, Bay⸗ 
ern, Sachſen und Württemberg unverändert nach 
der Vorlage. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung bewilligte die Kommiſſion für die 
Verkehrstruppen, darunter für Preußen eine 
Funkenkompagnie und eine Fliegertruppe, für 
Bayern eine Telegraphenkompagnie und eine 
Fliegerkompagnie, für Sachſen und Württem⸗ 
berg je ein Detachement bei der preußiſchen 
Fliegertruppe. Nachdem der ſächſiſche Kriegs- 
miniſter einen Antrag begründet hatte, die am 
letzten Freitag abgelehnten 2 Landwehrinſpek⸗ 
tionen für Sachſen nachträglich zu genehmigen, 
wurde dieſem Antrag gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und der fortſchrittlichen 
Volkspartei ſtattgegeben. Die Landwehr⸗In⸗ 
ſpektionen für Württemberg wurden aber ab: 
gelehnt. sh | 

Vertagung im Räuberprozeß Trenkler. 

Berlin, 7. Mai. In dem Raubmord⸗ 
prozeß Trenkler beſchloß der Gerichtshof auf 
Antrag des Staatsanwalts vor Eintritt in die 
Verhandlungen, die Sitzung auf morgen zu 
vertagen und dann den Verſuch zu machen, 
weiter zu verhandeln. Die Gerichtsärzte er⸗ 
klärten, der Angeklagte habe geſtern Nach⸗ 
mittag und heute früh einen Blutſturz bekom⸗ 
men und ſei verhandlungsunfähig. 

Opfer des Flugſports. 

Johannisthal, 7. Mai. Heute früh 
6,25 Uhr ſtürzte der Flugſchüler Pachmeyer ab 
und war ſofot tot. Die Urſache des Abſturzes 
iſt noch unbekannt. : 

Die Schmuckſachen des indiſchen Maharadſcha 
wiedergefunden. 

Paris, 7. Mai. Auf dem Bahnhofe von 
Marſeilles wurde ein als Eiſenbahndieb be⸗ 
kannter Engländer verhaftet, der die Kaſſette 
mit Schmuckſachen des Maharadſcha von Olver 


ihm vorgefunden. ; 
Der deutſche Botſchafter beim engliſchen 
König. 5 
London, 7. Mai. 
ſchafter hatte geſtern 
König. ; Let 
Sammlung für die ſchwediſche Kriegsmarine. 


Der deutſche Bot⸗ 
eine Audienz beim 


willigen Landesſammlungen für den Bau 
eines Panzerſchiffes 100 Tage gedauert hat 


und ſchon lange die als notwendig bezeichnete 


Summe von 12 000 000 Kronen erreicht iſt, 
überreichte eine Deputation dem König dieſe 
Summe als Gabe für den Staat. Der König 
drückte der Deputation ſeinen Dank für die 
Gabe und ſeine Freude über dieſe Opferwillig⸗ 
keit und Vaterlandsliebe des Volkes aus. Die 
Sammlung wird noch fortgeſetzt. 
tig ſind außerdem noch mindeſtens 5 Millionen 
durch dieſe und andere Sammlungen zur Ver⸗ 
ſtärkung der ſchwediſchen Marine zuſammen⸗ 
gebracht worden. ; 
Die Waſſerkataſtrophe in Louiſiana. 

Newyork, 6. Mai. Im Loniſiana ijt die 

überſchwemmungsgefahr noch gewachſen. Tau: 


ans, Heu⸗ und Baumwollballen werden ver⸗ 
wendet, trotzdem wird der Durchbruch ſtündlich 
erwartet. Das ganze Delta des Miſſiſſippi iſt 
unter Waſſer. Milizſoldaten erzwingen die 
Räumung der niedrig gelegenen Ortſchaften. 
Tauſende erwarten auf Dächern und Bäumen 


geſtohlen hatte. Die Schmucksachen wurden bei! A 


Stodholm, 7. Mai. Nachdem die frei⸗ 


Gegenwär⸗ 


jende arbeiten an den Deichen bei New Orle- |. 


Hilfe; viele Menſchen ſind ertrunnken. Der Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Verluſt iſt ermeßlich. } Preisliſte. 

London, 6. Mai. Aus Newyork wird nne. Verbindlichteit) 
gemeldet, daß heute dreißig Perſonen zu Point Sur 50 Kilo oder 100 Pfund 18.12. bisher 
Coupee im Staate Louiſiana infolge eines Mk. Mk. 
Dammbruchs des Miſſiſſippi den Tod in TNE 
den Fluten fanden Waere Nr. 1340 48 

Der Druckerſtreik in Chikago Kaiſerauszugsme hl. 19,60 19.20 

Chikago, 7. Mai. Trotz des Druckerei⸗ Weizenmehl Si weiß N oe 1110 dech 
ſtreikes erſchienen heute die Zeitungen wie ge- Weizenmehl 00 gelb Band, BESTE 17,20 | 16,80 
wöhnlich. In den Vorſtädten werden die Zei⸗ e orin UE 12,— | 11,60 
tungen auf Karren unter polizeilichem Schutz Weizen a 280 700 
expediert. Auch der Zeitungsverkauf an be⸗ EE Vë be E TNA 15,20 | 15,2 

x 13 dannen EE 14,40 | 14,40 

S 15 ft fand unter polizeilichem BEEN 1 ER 1580 1380 
. oggenmehl Il, p e a e 2 0 e e 10,— „— 

Die Kämpfe in Mexiko. ent Ee E 2 12,40 | 12,40 

RA 5 RN EE e Do 

Nework, 7 Mai. Nach einem Telegramm Roggen e 7 80 SR 
aus Mexiko hat der Oberſt der Bundestruppen El 15 2 . 10 15 5 

2 2 H EI rau Al, [It. == Lk 
mitgeteilt, ſeine Truppen hätten am Sonntag Gerſlengraupe Ar. a ZEN 15.— | 1450 


600 Aufſtändiſche getötet und 1500 andere zer- | Geritengraupe Nr. 4. 


Bundestruppen Gerſtengraupes Nr. 55. 14,— | 13,50 


ſprengt. Die Verluſte der Gerſtengraupe Nr. . 13,50 13.— 


werden nicht angegeben. Gerſtengraupe grobe e . e s < e e 11350 13,.— 
EM O eane SE 5 SC ee CA Soe 13 — 
D D ier vn 7 e Gerſtengrütze Nr. W i Le 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 6 en 5 125 21 „ 450 280 
Vürfe Gerſten⸗Kochmehl ch! 13,— | 13,— 

vom 7. Mai 1912, Gerſten⸗Futterm ell 7,60 7,40 

Welter: regneriſch. Buchweizengries Ser 22,.— 22,.— 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem Buch weizengrütze LL . 21,— | 21,— 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifion [Buchweizengrüße IE . e e e sesa 20,50 | 20,50 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergület. 
Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. z SS Se 
ö E = 225 59 Meteorologiſche i Wide zu Thorn 
per September Oktober 25 Mk. bez. SNE 40 a 5 Gel E 
per November Dezember 207 Mk. be Lufttemperatur: q SECH 
bunt 772 Gr. 223 110 Ge o Weller: heiter. Wind: Nordoſt. 
j 5 Baromelerſtand: 770 um. 


rot 740—772 Gr. 205—224 Ml. bez, Bom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur: 


Roggen weichend, per Tonne von 1000 Star, N V dt Grad Ce 
inl. 738—744 Or., 194193 Mk. bez. FFC 


Regulierungspreis 195", sti. 
per Mai—Juni 1951 „—195 Mk. bez. 
per Juni— Juli 195 Br., 1941, Gd. 
per September — Oktober 172—171½ Mk. bez, 
ruſſiſcher 734 Gr., 145 Mk. bez. 
Serpe matter, per Tonne 1000 Kar. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Ze, 
Stand des Waſſers am Pegel 
d der Tag] m Tag] m 


Pegel 
Brahe bel Bromberg ae 88 


Netze bei CzarnikaN ns 


Kleie per 100 Mar. Weizen⸗ 13,30 —13,90 Mk. bez. 
Roggen. 13,75 14,00 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


dranfito 662 Gr., 165—166 Mk. bez. Moi ee 7 112) Gi 11 
Hafer flau, ver Tonne von 1000 Mar Weichſel SI GE Ad Le SS 

inländ. 197—291 Mk. bez. Warſ cha 5. 1 4. 1,45 
Mais 130—132 Mk bez. Chwalow ice. . 5. 1, 4. 1,91. 
Rohzucker. Tendenz; ftelig. Zakroczyn — wn lees — 1 — 

per Oktober — Dezember 11,47½ Mk. bez. N — ES 


Danziger Viehmarkt. 


5 , d L x A 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) à AN 
Danzig, 7. Mai. f SCT 

Auftrieb: 24 Ochſen, 64 Bullen, 61 Färfen und Kühe, 8 = 


CALIFORNISCHER 


FEIGEN-SIRUP 


Angenehmes, natürliches Laxatif 
für Erwachsene und Kinder 

von hervorragendem Wohlgeschmack und ausser- 
ordentlicher Wirkung, erprobt in allen Fällen 
von Verstopfung, träger Verdauung und mangeln- 
dem Appetit. Aus reinen Frucht- und Pflanzen- 

„säften hergestellt, ohne chemische Zusätze, 
In allen Apotheken erhältlich in Originalflaschen zu M. 2,50 
und M. 2,50. Bestandteile: Syr. Fici Californ. (Speciali Modo 
California Fig Syrup Co. parat.) 75, Ext. Senn, Don, 20, Elix. 
3 caryoph. comp. 5. 


243 Kälber, 271 Schafe und 1291 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem, höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 47 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 44 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 40—43 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—38 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 45—46 Mk., b) vollfl. jüngere 40-43 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36— 39 Mk., 
d) gering genährte — 4 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts — Mk., 
b) vollfl, ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
38—41 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ente 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 34—36 Mk.; d) mäßig 
genährle Kühe und Färſen 30—33 Mk., e gering genährte 
Kühe und Färſen —26 Mk., f) gering genährtes Jungoleh 
(Freſſer) — Mk.; Kälber) Doppellender feinſte Maſt 
80 Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber „ 
50—55 Mk., c) Ae Se mp gute GE SEN 1185 a ` 
d) geringe genährte Saugkälber 32— 95 giele 8 ZS 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35—36 Mk., 88 A’ 88 
S Allen Maſthammel und gut genährte Schafe 32—33 Mk., %, SULI A — 
(e mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) —26 Mk., ., 1 
(dMarſchſchafe oder Niederungsſchafe — Mk.; Schwein e: eee Ge 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgewicht 54—55 Mk, 

b) vollfl. über 2½ Btr. Lebendgeicht d2—56 Mk., ch voll⸗ 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewcht 52—55 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Str. Lebendgewicht 50—53 Mt, ch gering 
entwickelte Schweine für 47—50 Mk., .) Sauen 51—53 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 leg Lebendgewicht. 

Rinderhandel ruhig. Kälberhandel flau. Schafhandel mittel. 
Schweinemarkt langſam. bei 


Satidampf- und Patent l 


eddie 


von Heinrich Lanz-Mannheim | x 
rs bis zu 1000 2tr. Tages- 
| leistung ! Bi 


Denkbar niedrigster Kollen- 
und Wasserverbrauch. 


| Patent-Npreu- U. Kurzstrohbläser. 
== Patent-Strohpressen. — 


Hodam & Ressler, 


Generalvertreter, 


W 
d 


Feinste APE. Cigarette 3 


—— 


Danzig 7 Graudenz. i 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Feruſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. Feryſprecher 345, 
Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. 
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— CS 


— 


EEE 
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Belanntmachung. 

Die Erhebung des Schnlgeldes für die 
Monate April, Mai und Juni 1912 er, 
folgt in der Knaben⸗Mittelſchule am 
Donnerstag den 9. d. Mt., von mor⸗ 
gens 8, Uhr ab. 

Thorn den 7. Mai 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Holzverkauf. 


Aus der Kämmerei⸗Forſt Thorn kommen 
im Gäſthauſe Barbarken am 
Montag den 20. Mai 1912, 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich, meiſtbietend, gegen 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Barbarken. 
ca. 47 Stück Eichen⸗Langnutzholz mit 
13,10 fm, 
ca. 4 rm Kiefern⸗Kloben, 
ca. 495 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
ca. 2 xm Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
ca. 297 xm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe. 
N 2. Schutzbezirk Olek. R 
ca. 21 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 
9, 71 fm, 
ca. 29 xm Kiefern⸗Kloben, 
ca. 294 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
ca. 127 rm Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
ca. 410 rm e 2. Klaſſe. 
Thorn den 4. Mai 191 


Der Magiſtrat. 


Solzverfauf, 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gaſthauſe Oborski in Groß 
Böſendorf am 
Sonnabend den 18. Mai 1912, 

vormittags 9¼ Uhr, 

öffentlich, meiſtbietend, gegen ſofortige 

Barzahlung zum Verkauf: 

d 1. Schutzbezirk Guttan. 

ca. 48 Stück Eichen⸗Langnutzholz mit 
39,59 im, 

cu. 7 Stück Birken⸗Langnutzholz mit 
3,11 fm, 

ca. 62 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 
20,11 fm, 

ca. 159 rm Kiefern⸗Kloben (dabei Eiche 

und Birke), 

ca. 164 rm Kiefern⸗Spaltknüppel (dabei 
Eiche und Birke), 

ca. 39 rm Klefern⸗Reiſig 2. Klaſſe. 

2. Schutzbezirk Steinort. 

ca. 73 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 

46,85 Im, 

ca. 32 rm Kiefern⸗Kloben, 

ca. 345 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 

ca. 14 rm Kiefern⸗Mundknüppel, 

ca. 92 rm Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 

ca. 500 rm 0 UE 2. Klaſſe. 
Thorn den 6. Mai 1 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am Freitag den 10. Mai 1912, 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Haufe Coppernikus⸗ 


Henke, 39 
Pianino 


ſofortige 


ein 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 6. Mai 1912. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſtimmungen des Geſetzes, 
betreffend Kinderarbeit in 6190 ud I 
Betrieben, vom 30. März 1903, RES ` 
in letzterer Zeit nicht immer beachtet | paa 
worden. 

Wir machen wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam, daß fremde Kinder über 
12 Jahre nur beſchäftigt werden dürfen, 
wenn die Arbeitgeber Arbeitskarten — 
die auf Antrag der geſetzlichen Ver⸗ 
treter durch die Ortspolizeibehörde aus⸗ 
geſtellt werden — für fie in Händen 
haben ($ 11). 

Die Beſchäftigung darf nicht in 
der Zeit zwiſchen 8 Uhr abends und 
8 Uhr morgens ſtattfinden und nicht 
länger als drei Stunden, während der 
feſtgeſetzten Schulferien nicht länger 
als vier Stunden dauern (Gë 5 u. 8). 

Die Arbeitgeber, welche Kin⸗ 
der gewerbsmäßig beſchäftigen 
wollen, haben vor Beginn der 
Beſchäftigung der Ortspolizei⸗ 
behörde eine aſchriftliche, Anzeige 
zu machen. In der Anzeige ſind die 
Betriebsſtätte des Arbeitgebers 
ſowie die Art des Betriebes anzu⸗ 
geben (§ 10). 

ſind 


Uebertretungen 
Strafen bedroht. 

Für welche Arten von Betrieben 
die Kinderarbeit einſchließlich Ver⸗ 
richtung von Botengäugen überhaupt 
verboten ift, kann im Polizeibureau 
erfragt werden. 

Thorn den 4. Mai 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


mit hohen 


Dr. L. Muna, 
Spezialarzt für Chirurgie, 


— 
„Ich war aut Leibe mit einer 


Flechte 


behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigte. In 14 
Tagen hat Zucker’s Patent- 
Medizinal- Seife das Übel be- 
ate tem 100 SNE ift nicht 1,50 
ondern H 

m A eis wert. 

` ig Se te 
2 fen E 

2.) in der — 

bei Anders & Co A agate Apotheke, 
Wendisch Nachf., i 


Dazu 


M. Baralkiewiez. 
Faul Weber, H. ü ` 
Drogerien. laassu.K-Stryczyuski, 


gor 


Pferdeverkauf. 


Freitag den t 10. d. Mis., 


vormittags 11 Uhr, 
kommt auf dem Hoſe der Wilhelms⸗ 
kafeene ein überzählig gewordenes 


Zugpferd 


meiſtbietend zum Verkauf. 
9. weſtpr. Inf.⸗Regiment 170, 
2. Bataillon. 


Zwangs ver rimm. 


Am Donnerstag stag den 9. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Zawada bei Gollub 


1 schwarzen offenen Pagen, 
1 schwarzen Verdeckwagen, 
ft Ip ehm Feldſteine 


Ei meijibietend gegen Barzahlung 
beſtimmt verſteigern. 
Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


König. . Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der vom 10. Mai bis 8. Juni 
d. Is. ſtattfindenden 


Hauptziehung 


der 226. Lotterie ſind 
1 und 1 Loſe 
4 8 


a 50 und 25 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Cornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſi t, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und ein ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -Lilienmilch-Seife 
a Stück 50 Pf., ferner macht der 
Dada-Cream 
rote und riſſige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachi., Adoli 
Leeiz, Huyo Claass, Auker-Droyerie, 
Aloli Majer, M. Baralkiewicz, Paul 
Weber, Alireli Weber, Anders & 
Co., Rats-Apotheke; Löweu-Apotl. ; 
Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwau- Apotheke; 
in Rehden: Adler-Anotheke ; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 


Habe meine Kürſchnerei 


von Bäckerſtraße 13 nach Coppernikus⸗ 
ſtraße 24 verlegt. Daſelbſt werden auch 
Uniſorm⸗, Schüler⸗ und Sporlmützen 
angefertigt. 

R. Schütz. on EB 24 1. 


Ihren = 


DER ſauber, ſchnell und am Si 
repariert in der 


Spezial⸗Ahren⸗Repgraturwerkſtatt 
ne 20. 


önfeer 


Wofkereibutte 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Ruſſiſcher und polniicher Unterricht 
wird erteilt Brückenſtraße 17. 


Dan en, ee ee 


Heimarbeiten 


anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
Mitteilungen. 
Justus Waldthausen, 
München NW., Schleißheimerſtr. 49. 


einer Wohnun 
Zur Juſtandhaltung wird eine altere 
Frau von alleinſt. Herrn geg, fr. Wohnung 
u. Berg. per fof. gef. Ang. u. 18. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gislinn as Buchhalter, Sekretär, 
ls nei e 


Proſp. frei. Bish. 15 0 Beamte ausgeb. 
Dir. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 


Selbſtändigkeit. 


Allererſtes Wein- und Zigarrenhaus 
errichtet in Thorn und der Provinz 
Filialen. Beſtempfohlene Herren werden 
gebeten, Angebote einzureichen unter An⸗ 
gabe der Familienverhältniſſe und der 
Höhe des zur Verfügung ſtehenden Ka⸗ 
pitals. Feſtes Gehalt und Proviſion. 
Angebote unter J. ©. 15 142 beſör⸗ 
dert Rudolf Mosse, Berliu S. W. 

Für ein eingeführtes Abzahlungsge⸗ 
ſchäft werden 


tüdtige Vertreter 


per bald U auch ſpäter geſucht. Ange⸗ 
bote unter G. S. an die Geichäftsfiele 
der „Preſſe“. 


Redegewandte 


Damen 


zum Beſuch von Privaten, für hier und 
auswärts, bei ſehr gutem Verdienſt, für 
dauernd ſofort geſucht. Vorkenntniſſe nicht 
nötig, weil Anlernung durch Oberreiſende 
erfolgt. Angebote beliebe man zu richten an 
Herrn H. Höver, Danzig, 
„ 25. 


2—3 monatl. gründl. Kurjus. f 


Pelzſachen 


werden den eo über zur Aufbe⸗ 
wahrung angenommen. 
O. Scharf. 


Hm 


ſucht Stellung in einem beſſeren Haufe, 
im Kochen, Nähen u. Schneidern erfahren. 
+ | Gefi. Angebote unter M. N. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Waſchfrau 


ſucht Beſchäftigung. 
Graudenzerfraße * 


Von ſofort 


tüchtigen Verläufen 


verlangt R. Olbrisch, Kantine 1. 61. 


50—60 füchtige 
Mauxer⸗ und 


Zimmer geſellen 


ſowie 


Arbeiter 


ſtellt gegen hohen Stundenlohn und 
dauernde Beſchäfligung ſofort ein 


Chr. Jorrens, 


Sensburg Oſtpr., 
Baugeſchäft und Dampfſägewerk. 


Cüchtigen, fleißigen 


Lackierer 


ſucht von Sofort bei hohem Akkord 
und angenehmer, dauernder Stellung 
als Erſten 

die Wagenfabrik von 


C. Kuligowski Nachf., 


Inh.: Conrad Dahmer, 
Brieſen Wpr. 
Tüchlige, zuverläſſige 


Klempnergeſellen 


ſtellt ſofort bei dauernder Arbeit und 
gutem Lohn ein 
Strehlan, Coppernikusſtraße 15. 


Hausverwalter 


zur Verwaltung mehrerer Häuſer gegen 
freie Wohnung und Entſchädigung zu 
baldigem Antritt geſucht. 


G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 


Lehrling 


per ſofort geſucht. 
Drogerie zur Neuſtadt. 


Klempnerlehrlinge 
und Arbeitsburſchen ſtellt ſofort ein 
Fr. Kochinke, Klempnermeiſter, 
Hofſtraße 5 


Tüchtiger Laufburſche 


ſofort geſucht Kantine 1 21, Rudak 
Empfehle kräftige, 
Anna Nowak. 
gewerbsmäßige Stellenverimillleen, 
Thorn, Baderſtraße 2 


Empfehle und ſuche 


von ſofort Oberkellner, Kellner, Kellner⸗ 
lehrlinge, Köche, Mamſells, Büfettdamen, 
Aushilfskellner. Stellung ſofort. Gute 
Jahresſtellen. 

Franz Kaniecki. 
gewerbsmäßiger Stellenvermitller, 
Thorn, Baderſtraße 28, Telephon 707. 


Lehrmädchen 


werden eingeſtellt in der Strumpf⸗ 
ſtricherei von 
Anna Winklews ki, 
Katharinenſtraße 10. 
Mädchen für alles, ſowie 
Empfehle beſſeres Kindermädchen. 
Cecilie Katarzynska, 


gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 18, 2. 


Kin 


Kinderfrau 


oder beſſeres Mädchen zu einem 
7 Monate alten Kinde ſofort geſucht, auch 


durch Vermittelung h 
Fr. Hippe, 
Bahnhof Dttotichin. 


PTT!!! isdie thard Ak 
nije. Mädchen für den ganzen Tag 
17 ſucht Junlerſtraße 4, 1. 


Saub. Aufwartemädchen 


für Morgenſtunden fann fih fof. melden. 
Krüger & Oberbeck, 
EE #8 am 1 deck, 


geſunde Amme. 


j gibt TE Burg. ſchnell, tell, 

d kul. Ralenrüchz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesner, 

Berlin 153, Friedrichſtr 248. 


15000 Mark 


zur 2. Stelle hinter Amortiſationsbank⸗ 
geld geſucht. Angebote unter A. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


28000 Mart 
zur 2. Stelle auf ein großes Geſchäfts⸗ 
doc in hefter Lage, von ` Tatort 
oder 1. Juli geſucht. Angebote erbeten 
unter m. S. an die Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe“. 


Wir verzinſen bis auf weiteres 


Bareinlag 


ohne Kündigung 

bei monatlicher Kündigung 

„ dreimonatlicher Kündigung. 
„ ſechsmonatlicher Kündigung . . 


Norddeutsche 
Filiale 


ae 14 


erfag in Gold, 


gabe in e Berliner IR 
ärztlicher Klinik einen Kurſus abſolpiert 


und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, 
Aluminium und Kautſchuk, 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold, Amalgam, Emaille und 
Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel. 


Frau Margarete Fehlauer, Dentiſtin, 


Breiteſtraße 31, 2. 


mit xb %h 


5 Sak 00 
„ 4 De 
„ 4. 00 


Creditanstalt, 
Thorn. 


ai! 


erſtklaͤſſigem Bahn- 
Stiftzähne, Kronens und 


für Kinder von 4 bis 14 Jahren. 


Eröffnung 15. Mai d. 38. Penſionspreis 15 M. pr. Woche. 


eldungen an den Vorſtand, z. H. des Stadtälteſten Herrn H. Kodenacker, 


Danzig. Hundegaſſe 12. 


Hermann 
Sawvade 


färberei uchem. Waschanstalt 


1208 Mk abſolut ſicher, aufs 

ap Land au 5 Prozent 
ſofort zu zedieren. Ang. unt. S. S. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 


10000 Mark 


zur zweiten Stelle hinter Bankengeld. 
Angebote erb. unter W. W. 200 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu kanfen mila. 


Alte Dachpappe, 
wenn auch Bruchſtücke, kauft 
Tews, Rudak. 


Ein gebrauchtes 


Schaufenſter, 


komplett, zirka 1,50 Meter breit, kauft 
E. Willimczik. 


Mahagonſ Saſonein⸗ 


elegante 
richtung, 1 Wohnzimmereinrichtung, 
beſteh. aus: 1 Sofa, 1 Tiſch, 6 Stüh⸗ 


len und Schreibtiſch, 1 Beitgeſtell, 
diverſe Gaslampen u. Kronen, 1 Reife- 
koffer, 5 Bände „Weltall u. Menſch⸗ 
heil“, 12 Hefte engl. Toiſſ.⸗Langen⸗ 
ſcheidt, 1 Frack, 1 Zylinder, 1 Schützen⸗ 
jope und Hut, 1 Scheibenbüchſe, 
1 Teſching, 1 Rockanzug, faſt neu, billig 
zu verkaufen. Zu erfr. Culmer 
Chauſſee 38, 3, l., oder Kirchhof⸗ 
ſiraße 56, 1, r. 


Buttermilch) 


und 


Mollen 


hat regelmäßig abzugeben 


Weichſel⸗Zutterei Thorn. 
Hut eingeführte beffere 


Privat ⸗Speiſewirtſchaft 


umſtändehalber abzugeben. Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hui und 
Douglaston, 


1, bis 1 Li hoch, Preis 2 bis 4 Mk, 
hat abzugeben 


Dominium Storlus, 


bei Gelens, Bahn Stolno. 


Pianola, 


Klavierſpielapparat, zahlreiche Noten, billig 
verkäuflich Talſtraße 24, 1 


Fahrrad ſchläuche, 


Jeden, Zubehörteile 


äußerſt billig. 
Reparaturen ſachgemäß und preiswert. 


Zubrowiez, Mellienſtr. 78. 


Spezial- Gardinen -Wäscherei 


Appretur nach Plauener Art 


Bardinenstopferei auf Maschinen mitMotorhetrieh 
Mech. Teppich- Klopfwerk 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Verſch. gebr. Möbel. 


Nusbaum⸗Büfett. Kleiderſchränke und 
Wäſcheſchränke, Spiegel, Stühle, Aus» 
ziehtiſche, Plüſchgarnitur, Schreibtiſch, 
Gartentiſch und Stühle u. a. m. zu ver⸗ 
kaufen Bacheſtraße 16. 


Mein maſſives Haus, 


mit 3 Morgen Land, am neuen Bahnhof, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gradſtroh 


hat abzugeben 


Sobicki, Culmſee. 
2 Balkonkäſten, 


d 2 Meter lang, grün, mit Haken anzu⸗ 
hängen, faſt neu, 
zu verkaufen 


weil überzählig, billig 
Mellienſtraße 62, 3 


11 Monate alt, ſehr wach⸗ 
ſam, billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 70. 


ai 90—30 d. ſchönes, geſund. 


Wieſenhen 


hat abzugeben 


Theodor Heise, 


Mühle Bierſge bei Sec? 
Kreis Thorn. 


Getrag. Uleidungsſtücke 


billig zu verkaufen 
Näckerſtraße 33, part. 


Bruteier 


von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 
weißer Wyandottes, auf Leiſtung und 
Schönheit gezüchtet, verkauft à Dutzend 
(15 Stück 4 Mark. 
Frau Oberf. Thormählen, 
Oſtrometzko Wpr. 
Cin Sportwagen, ein: und zweſſitzig 
zu gebrauchen, billig zu verkaufen 
Gerechleſtraße 11 13, 2. 


Junger gint 


(Wachtel), Monate alt, ſehr preiswert 
zu verkaufen 


n Ir . 


2 Zimmer u. Küche p. t Juni od. ſpäter 


zu IR gel. Ang. erb. an 7 
an gui möbliertes E ge⸗ 
ſucht, völlig ungeniert. Angebote 

erbitte unter C. R. I. an die Geſchäfts. 

ſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von ge Zimmern, Innenſtadt, wird 
vom 1. 10. 12 zu mieten geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. D. 50 
an die "ge der „Preſſe“. 


per 1. 7. oder 1. H 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 

Bromberger Vorſtadt oder See 
Angebote mit Preisangabe u. 1. L. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neufundländer 


Ausflug 


der Vereinsmitglieder des 


lath. Geſellenbereins 


nach Lonzyn 


Sonntag den 12. Mai, 
nachmittags 12", Uhr. 
Treffpunkt: am Gaſthof Reding, 
Culmer Chauſſee 87. 
Die Teilnehmer wollen ſich bis Donners⸗ 
tag Abend beim 2. Vorſitzenden, Copper⸗ 
nikusſtr. 4, melden. 


Garten⸗Neſtaurant 


Wiese's Kämpe. 


Täglich friſches 
Landſchinken. 


Laden 


in guter Geſchäftsgegend baldigſt zu 
mieten geſucht. Preisangebote unter 
K. B. 707 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Spargel⸗Eſſen mit 


Wimme , 


x = WEITE — e? 
2 sroie mil. Borderz im., einzeln, 
mit oder ohne Penſ., mit oder ohne 
Burſchengeiaß, fof. zu vermieten 
Bäckerſte. 39, 2. 
Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch zu haben, 
Gin möbl, Zimmer von ſof. zu ver⸗ 
mieten Culmerſltraße 28. 
Möbl. Zimmer, m. a. o. Bekoöſtigung, 
billig z. verm. Rayonſtr. 2, pt., r 
M. Zimmer von ſof. zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 5, pt., L 


Wohnung, 
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Bergſtraße 22 a. 


BR gen Hj mme 
| Wohnung. 


Gas, elektriſches Licht, Bade⸗ 

einrichtung, eventl. Pſerdeſtall, SS 
per 1. Juli d. Is. oder jpäter Si 
zu vermieten 15 


Talſtraße 42, 1. 


Dreizimmerwohnung, 
Küche und Zubehör, vom 1. Juli, eventl. 


früher zu vermieten. 
H. Littmann, Culnterſir. 5. 


2 Limmer-Wohnung S 
mit Zentralheizung per ſofort Wë 
oder ſpäter an ruhige Mieter ! 
(kinderloſes Ehepaar) zu ver⸗ 
mieten. Beſichtigung nachm. 
von 4—5 Uhr. 


Heiligegeiſiſiraße 3. 


Stube, Kammer, Küche, daſeld t ágeis 
oder Arbeitskeller billig zu vermieten 
Coppernikusſtraße 24. 


Ein Geſchäftskeller 
mit Drehrolle, 


Gerechteſtraße 30, ſogleich oder ſpäter 
billig zu vermieten. Näheres bei 
Dietrich, Seglerſtraße 6. 


Lose 


zur Geld⸗Lotterie zu gunſten der 
Deutschen autarkliſchen Expedition 
(Sidpolar-Erpedition), Siehung ver⸗ 
legt auf den 4. und 5. Juni d. Js, 
Hauptgewinn 60 000 M. à 3 M. 

zur Lollerie zu gunſten der allge: 
meinen Lujtiahrzeng = Gales 
Ziehung am 13. und 14. Juni d. Js., 
Hauptgewinn i. W. von 50 000 M., 


D 
zur Lolterie des deuiſchen Lnzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Js, 84.6 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk. SNE im 
Werte von 30000 Mt, à 1 Mk. 
zur 14. weſlpreußiſchen ferbelstterle 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, à 1 M., 11 Lofe für 10 M., 
und zu haben bel 
Dombrowski, 
königl. Lotterie. Einnehmen, 
Thorn, Katharinenſtr. 4 
Ihentt oder gibt billig ab einen 
Wer gebrauchten Sportwagen für 
ein krankes Kind? Gefl. Anerbieten an 
Frau Schlockwerder, 
Brombergerſtraße 46. 


RE" Big: T 


Bild mit 2 Seil von Ulanen⸗ 
kaserne bis Waldhäuschen verloren. Ab⸗ 
zugeben gegen Belohnung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rolbrauner 


Teckelhund 


entlaufen. Abzugeben 
Culmer Chauſſee 49. 


Täglicher Kalender. 


AE 2 
on elle v 
1912 8 5 8 388 
— 2 2 238 
S e 
GS [Sli G 60 
Mai EEE BROT: 
12 13 14 15 16 17 18 
19 20 21 22 23 24 25 
26 7 28 29 30 31 — 
Juni — —— H — H 1 
2345 6 78 
9 10 112 131415 
16171819 20 | 21 | 22 
23 | 24 | 25 26 27 | 28 | 29 
30— ——— —— 
Juli lol Al zii 
7 8 9 10 11 1213 


Hierzu zwei Blatter. 


Nr. 107. 


Thor, mittwoch den 8. Mai 1012. 


30. Jahrg. 


Freiherr v. Marſchall. 


Den wichtigſten diplomatiſchen Poſten, den 
das deutſche Reich zu vergeben hat, den unſe⸗ 
res Botſchafters in London, ſoll Freiherr von 
Marſchall jetzt erhalten, ein Beweis dafür, 
wie gut Diplomaten zuweilen ſich zu — erho⸗ 
len pflegen. Es iſt nämlich ſchon rund fünf⸗ 
zehn Jahre her, daß das offiziöſe Wolffſche 
Telegraphenbureau einen Perſonenwechſel im 
Auswärtigen Amte mit den Worten verkün⸗ 
dete: „Nachdem der Geſundheitszuſtand des 
Freiherrn Marſchall von Bieberſtein ſeine Er⸗ 
ſetzung als Staatsſeketär notwendig gemacht 
hat ...“ Der arme Kranke, dem dieſes am 
28. Juni 1897 ins Dienſtbuch 
wurde, war bereits am 20. Oktober desſelben 
Jahres Botſchafter in Konſtantinopel, und das 
muß ſelbſt der Neid ihm laſſen, daß er ſeitdem 
unverwüſtlich robuſt die Geſchäfte zum Segen 
des deutſchen Reiches geleitet hat. Am Golde⸗ 
nen Horn iſt der Sitz einer Art Diebeshoch⸗ 
ſchule der Diplomatie, wo noch das Intriguie⸗ 
ren aus dem ff geübt wird. Alle Kunſt von 
Ruſſen, Engländern, Franzoſen prallte aber 
wirkungslos an dem breitbrüſtigen Rieſen ab, 
der dort uns zu vertreten hatte. Sogar der 
ſchwierige Übergang von der Aera Abdul Ha⸗ 
mids zu der der Jungtürken, bei dem alle 


Welt unſeren Sturz erwartet hatte, gelang 
ihm über Erwarten gut. 
Die Krankheit, um deretwillen Freiherr 


v. Marſchall aus Berlin hatte weichen müſſen 
hießLeckert⸗Lützow⸗Tauſch. Dieſer Dreibund, De- 
ſtehend aus einem feuchtohrigen Bübchen, das 
ſich Journaliſt nannte, einem um die Ecke ge⸗ 
gangenen Offizier und einem Agenten der 
politiſchen Polizei, hatte allerlei Artikel in 
die Preſſe lanziert, die auf ein wahres Tohu⸗ 


vabohu in den oberen Rängen unſerer Regie⸗ 


rung ſchließen ließen und angeblich vom Aus⸗ 
wärtigen Amte inſpiriert ſein ſollten. Gegen 
letztere Annahme wußte Freiherr von Mar⸗ 
ſchall ſich nicht beſſer zu ſchützen, als durch die 
berühmte „Flucht in die Offentlichkeit“, die 


I zweites Blatt.) 


geſchrieben 


Zeit iſt dieſes Verhältnis ſtationär geblieben, 
und auch heute noch find im Preßbureau des 
Auswärtigen Amtes gewiſſe Zeitungen en- 
fants gates, die unter Bismarck niemals über 
das Vorzimmer hinausgekommen wären. Aber 
auf der Rechten wurden die ſonſtigen Ver⸗ 
dienſte des Freiherrn von Marſchall warm 
anerkannt und wenn es noch irgendwo Miß⸗ 
ſtimmung gegeben hätte, ſo wäre ſie durch ſeine 
Amtsführung in Konſtantinopel, die einfach 
vorbildlich war, und mehr noch durch ſeine 
glänzende Vertretung Deutſchlands auf dem 
zweiten Haager Friedenskongreß wettgemacht 
worden. 


Wunderlich muß es einen jetzt berühren, 
daß die Engländer ſich vor Entzücken ſchier 
überſchlagen, daß ſie einen ſo berühmten 
Mann als Vertreter Deutſchlands erhalten 
ſollen; ja daß Be Jogar die überzeugung zum 
Ausdruck bringen, jetzt werde die deutſch⸗eng⸗ 
liſche Verſtändigung ſicher ins Lot zu bringen 
ſein. Unangenehmer iſt den Engländern 
bisher nämlich kaum je ein Menſch geworden, 
wie Freiherr v. Marſchall, nicht nur in Kon⸗ 
ſtantinopel, wo er ihnen die ſchönſten antideut⸗ 
ſchen Bosheiten verdarb, ſondern ſchon früher 
in Berlin, wo er die Seele der burenfreund⸗ 
lichen Politik der erſten Hohenlohe⸗Jahre war. 
Er iſt der Arheber des berühmten Krüger⸗ 
Telegramms, das früher dem Kaiſer zugeſchrie⸗ 
ben wurde, er hat die Unabhängigkeit der 
Burenitaaten als politiſche und wirtſchaftliche 
Notwendigkeit für Deutſchland den Englän⸗ 
dern notifizieren laſſen, von ihm ſtammen 
die ſchärfſten Noten zu Händen Hatzfelds. Viel⸗ 
leicht ſoll der engliſche Weihrauch den neuen 
Botſchafter umnebeln. Aber dann irren ſich 
die Engländer gewaltig in ſeiner Empfänglich⸗ 
keit dafür. Was für einen Graf Wolff⸗Met⸗ 
ternich paßt, paßt für einen Freiherrn von 
Marſchall noch lange nicht. DAX 


ſeitdem zu einem geflügelten Worte geworden 


iſt; ex ließ einen Prozeß anſtrengen, in dem 
Leckert 


während Tauſch, der gefährlichſte der drei, 


freigeſprochen wurde. So etwas iſt peinſam 


und eine Erkrankung daher erklärlich. Dabei 
hatte man eher ganz andere Gründe für Mar⸗ 
ſchalls Rücktritt erwartet, denn er gehörte da⸗ 
mals zu den nicht gerade beliebteſten der 


deutſchen Miniſter und hatte große Strömun⸗ 
gen gegen ſich. Urſprünglich, noch als Staats⸗ 


anwalt in Mannheim, ſelber Hochſchutzzöllner, 
enragiertes Mitglied der Rechten und fogar 
Begründer des erſten antiſemitiſchen Reform⸗ 
vereins in Baden, war er in der Aera Caprivi 
in ſcharfen amtlichen Gegenſatz zu den Agra⸗ 


riern gekommen, ſodaß zuletzt eigentlich nur 
noch Vertreter demokratiſcher Blätter 
ſagen bei ihm ordonnanzierten. Seit jener 


die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


ſozu⸗ 


Bade⸗Roman von G. von Stokmans. 


(Nahoru verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 

Dita war ganz erſtaunt. Wieder dieſe An⸗ 

ſpielung auf ſeine künftige Frau und doch 

hieß es immer, der Landrat wolle überhaupt 
nicht heiraten! 

Es war überhaupt merkwürdig, wie na⸗ 

türlich ſie miteinander ſprachen, wenn ſie ſich 

trafen. Sie hatte die Scheu vor ihm ganz 


überwunden; ſelbſt die Gewißheit, daß er ihre 


Tagebuchgeheimniſſe kannte, ſchreckte ſie nicht 
mehr. Nur eines ängſtigte ſie: ihre beider⸗ 
ſeitige Abreiſe. Sie hielt den Gedanken 
daran immer möglichſt weit von ſich, um das 


kurz bemeſſene Zuſammenſein nicht dadurch 
zu trüben, aber er kam wieder und wieder und 
endigte ſtets mit der heimlichen Frage: Was 
ſoll dann werden? 


Heute hatte ein Zufall ſie zuſammen⸗ 
geführt und ſie waren ſo vergnügt wie ein 
paar Kinder, die einen luſtigen Streich aus⸗ 
führen. Er neckte ſie mit ihrem künſtleriſchen 


Geſchmack und veranlaßte fie auch, bei dem 
; Elfenbeinhändler 
niedliche Kleinigkeiten für ihn auszuwählen. 


allerlei Schnitzeleien und 


„Den Reſt beſorge ich morgen in Breslau,“ 


erklärte er ſchließlich befriedigt. „Schade, daß 
Sie mir dabei nicht auch helfen können!“ 


Dita lachte. „Ja, ſehr ſchade! Ich wäre 
wirklich wieder gern dabei. Wozu brauchen 
Sie denn all dieſe Dinge?“ 


„Zu einem kleinen Sommerfeſt, das ich 


übermorgen meinen Verwandten und Freun⸗ 


den geben werde.“ 
„Hier in Rotenhahn?“ 


und Lützow Gefängnis erhielten, 


Gouverneur a. D. v. Bennigſen f. 


Der Gouverneur a. D. Rudolf v. Bennigſen, 
Direktor der Kolonialgeſellſchaft für Südweſt⸗ 


„Nein, bei mir in Glabersbach. Sie ſollen 
natürlich auch hinkommen.“ ; 

„Im Ernſt? Das wäre himmliſch! Aber 
wir haben noch gar keine Einladung.“ 

„Sie iſt bereits unterwegs.“ 

„Und die ganze Geſellſchaft fährt 
men hin?“ 

„Natürlich, mit dem Mittagzug. Rückkehr 
abends 10 Uhr.“ 

Dita klatſchte vor Freude in die Hände. 
„Das kann luſtig werden.“ 

„Ich hoffe es. Meine Glabersbacher Be- 
kannten und ein paar Familien aus der Um- 
gebung find auch dabei ... Aber jagen Sie 
mal, Fräulein Dita, wie kommen Sie mir 
denn vor? Sie fürchten ſich ja garnicht mehr 
vor mir? Sie wollten ſogar in die Höhle des 
Löwen gehen?“ 

Sie wurde ein bischen rot. „Ach, wenn jo 
viele mitgehen, iſt keine Gefahr dabei.“ 

„Wer weiß? So einem Löwen iſt doch nie 
ganz zu trauen. Ich würde an Ihrer Stelle 
doch vorſichtig ſein.“ 

„Und wegbleiben? Fällt mir garnicht ein.“ 

„Nun, dann auf Wiederſehen, meine tap⸗ 
fere kleine Freundin!“ Und die blauen Augen 
blitzten ſo übermütig hinter der goldenen 
Brille hervor, daß ſie davon lief. 

Ganz atemlos kam ſie in ihrer Wohnung 
an, ſo eilig war ſie die Treppe hinaufgeſtie⸗ 
gen. Als ſie aber freudig bewegt ihr Erlebnis 
und von der Einladung erzählte, wurde ſie von 
Thea tüchtig ausgeſcholten. 

„Ich begreife garnicht, wie der Landrat dir 
ſo etwas Anpaſſendes zumuten konnte. 
doch ſonſt ſo korrekt. Wahrſcheinlich war es 
nur ein Scherz von ihm und er dachte nicht im 
entfernteſten daran, daß du darauf eingehen 


zuſam⸗ 


Er ift. 


afrika, iſt an den Folgen einer ſchweren Hals⸗ 
entzündung geſtorben. ` 

Rudolf v. Bennigſen, der zweite Sohn des 
bedannten deutſchen Staatsmannes gleichen 
Namens, wurde am 12. Mai 1859 auf dem 
Stammgute ſeiner Familie geboren. Nach 
Abſolvierung des Studiums der Rechte trat er 
in den preußiſchen Staatsdienſt ein und wurde 
1888 Landrat in Peine (Hannover). Einige 
Jahre ſpäter ging er in den Reichskolonial⸗ 
dienſt über. Im Frühjahr 1893 wurde ihm 
die oberſte Leitung der Finanzverwaltung 
in Deutſch⸗Oſtafrika übertragen; 1895 wurde er 
dort zum Finanzdirektor ernannt und gleich⸗ 
zeitig mit den Funktionen des Oberrichters 
betraut; von 1896 bis 1897 führte er die Ge⸗ 
ſchäfte des Gouverneurs derſelben Kolonie. 
Dann kehrte er in die Heimat zurück, um hier 
in der Kolonialverwaltung des Auswärtigen 
Amtes tätig zu ſein. Im Jahre 1899 ging er 
dann als erſter kaiſerlicher Gouverneur nach 
Deutſch⸗Neuguinea. Er blieb in dieſer amt- 
lichen Stellung bis zum Frühjahr 1902. Ein 
chroniſches Malarialeiden nötigte ihn, nach 
Europa zurückzukehren und um ſeine Penſio⸗ 
nierung einzukommen. Seitdem beteiligte er 
ſich eifrig an vielen privaten Kolonialbeſtre⸗ 
bungen. Im Juli 1908 wurde er als Mit⸗ 
glied in den Ausſchuß der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft gewählt und im Februar 1909 zum 
Direktor der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika berufen. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 4. Mai. (Selbſtmord. 
pferdemarkt.) 
85 jährige Nentenempfänger Friedrich Böhnke in 
Pr. Roſengart erhängt. Not hat den alten Mann, 
welcher einſam und verlaſſen daſtand, nicht in den 
Tod getrieben, denn in ſeinem Nachlaß fand man 
noch 80 Mark. — Das Komitee des Marien: 
burger Luxuspferdemarktes hat für Eintrittskarten 
während des diesjährigen Luxuspferdemarktes 
und am Tage des Preis⸗Reitens und ⸗Fahrens 
insgeſamt etwa 6650 Mark vereinnahmt; voraus⸗ 
ſichtlich werden die Koſten des Marktes gedeckt 
werden. KE ` ER? 

Danzig, 6. Mai. (Verſchiedenes.) Die Kron⸗ 
prinzeſſin hat ſich bereit erklärt, das Protektorat 
über die Gartenſtadt⸗Ausſtellung zu übernehmen. 
— Das Jäſchkentaler Sittlichkeitsverbrechen hat 
mit der Verhaftung des Fleiſchergeſellen Karow 
wirklich feine Aufklärung gefunden. Am Sonn⸗ 
abend fand im Jäſchkentaler Walde am Tatort in 
Gegenwart des Unterſuchungsrichters und des den 
Straffall bearbeitenden Dezernenten der Staats: 
anwaltſchaft ein Lokaltermin ſtatt. In dieſem 
wurde der Verhaftete in ſeinen Kleidern, die man 
aus der See bei Adlershorſt herausgefiſcht hat, 
der überfallenen Dame und der Holzleſerin gegen⸗ 
übergeſtellt. Beide Zeuginnen erkannten mit 
Beſtimmtheit in dem Werbafteten den Täter 
wieder. — Seit dem 6. März wurde die 17 ½ 
jährige Buchhalterin Fräulein Elſe Kuſter aus 
Stadtgebiet Nr. 26 vermißt. Man vermutete 
damals gleich, daß das junge Mädchen, das ſtark 


Luxus⸗ 


würdeſt. Hoffentlich hat niemand vom Läſter⸗ 
tiſch euch geſehen?“ ' 

Dita lachte ſorglos. „O doch, eine von den 
vier Schweſtern Blankenſpeer ſpazierte lang⸗ 
ſam vor den Läden auf und ab und beobachtete 
uns die ganze Zeit.“ 

Die Geheimrätin ſeufzte. „Dieſes Noten 
hahn iſt wirklich ein ſchreckliches Klatſchneſt 
geworden. Zu meiner Zeit...“ í 

Thea fiel ins Wort. „Zu deiner Zeit wird 

es wohl ebenſo geweſen jein, Mama. Du halt 
es nur damals nicht ſo bemerkt. So ein Bade⸗ 
leben, das ſich unter lauter müßigen, im übri⸗ 
gen aber ſehr verſchiedenen Menſchen auf be⸗ 
ſchränktem Raume täglich neu abſpielt, iſt ja 
das reine Theater. Das wird hier noch durch 
den Umſtand verſchärft, daß man die Vor⸗ 
geſchichte ſo vieler Badegäſte kennt. Wo aber 
Komödie geſpielt wird, müſſen auch Zuſchauer 
ein!“ 
d „Allerdings“ meinte die Geheimrätin, 
„daran fehlt es nicht. And da ſie ſelbſt nicht 
mehr mitſpielen, folgen ſie der Handlung mit 
ſorgfältigſter Aufmerkſamkeit. Die einzigen, 
die ſie mit ihrer Kritik verſchonen, ſind die 
Sbatiſten.“ 

„O ſelig, o jelig, Statiſt nur zu ſein!“ ſang 
Dita unbekümmert zum offenen Fenſter hin⸗ 
aus. Dann kam die Toilettefrage für das Feſt 
an die Reihe und am Nachmittage wanderte 
die ganze Familie hinauf nach der Vila, um 
mit Tante Line noch einiges zu beſprechen. 

Bei Doktor Mding rief die Einladung des 


Landrates, die beſonders herzlich und dringend 


gefaßt war, eine gewiſſe Beſtürzung hervor. 


Er freute ſich darüber, als über ein Zeichen 
unverändert freundſchaftlichen Geſin⸗ 


einer 


nung, aber er dachte keinen Augenblick daran, 


Aus Lebensüberdruß hat ſich der 


großartig 
ganten Möblement iſt ein Teil 
iſt jedoch in den Flammen 
bei den Rettungsarbeiten ſehr gelitten. 
den oberen Räumen 
lung konnte größtenteils gerettet 
Dienſtperſonal, das im oberſten Stockwerk ſeine 
Räume 
wenig vetten, 
neben der Küche gelegenes ruſſiſches Rohr, das 
ſchadhaft geworden ſein ſoll, angenommen. 


zuſammen zu ſein und 


unter nervöſen Kopfſchmerzen zu leiden hatte, fih 
in einem Zuſtande geiſtiger Depreſſion das Leben 
genommen hätte. Heute fand dieſe Vermutung 
ihre Beſtätigung in der Auffindung der Leiche 
der Vermißten in der Radaune am Heumarkt. 
Die Leiche iſt nach der ſtädt. Leichenhalle auf 
dem Bleihof gebracht. — Eine Automobilverbin⸗ 
dung Danzig —Heubude foll mit der Eröffnung 
der neuen Weichſelbrücke bei Althof ins Leben ge⸗ 
rufen werden. Solange der geplante Bau einer 
Straßenbahn nach Heubude noch nicht verwirklicht 


iſt, dürfte die neue Verbindung einem Bedürfnis 


entſprechen. 

Putzig, 3. Mai. 
im Zweidecker), in einer Höhe von elwa 100 
Metern, machte geſtern Nachmittag Herr Kapitän⸗ 
leutnant Hering mit Hern Oberleutnant Langfeld 
als Paſſagier. Der Aufſtieg wurde vom hieſigen 
Flugfelde aus unternommen. Auch heute Morgen 
fliegen die genannten Herren wieder zu einem 
halbſtündigen Fluge auf, hei dem fie eine Höhe 
von 200 Metern erreichten. 

Bartenſtein, 30. April. (Über⸗Aufhebung der 
Krammärkte) verhandelte die hieſige Ortsgruppe 
des Handwerkerbundes. Bürgermeiſter Hoffmann 
hat an den Vorſtand des Bundes ein Schreiben 
gerichtet, in dem es heißt: „Ich beabſichtige die 
Aufhebung der Krammärkte und eine Vermehrung 
der Vieh⸗ und Pferdemärkte um zwei herbeizu⸗ 
führen. Die Krammärkte haben ſich überlebt und 
wirken in verſchiedener Richtung ſchädlich. Am 
erheblichſten werden die einheimiſchen Handwerker 
durch die auswärtigen Handwerker geſchädigt. Die 
Marktkäufer werden dadurch benachteiligt, daß 
vielfach minderwertige Ware angeboten und ge⸗ 
kauft wird. Auch die Landwirtſchaft hat bei dem 
immer größer werdenden Arbeitermangel mehr 
als früher dadurch zu leiden, daß an den Markt⸗ 
tagen die laudwirtſchaftlichen Arbeiten faſt gänzlich 
ruhen.“ Es wurde folgende Erklärung ange⸗ 
nommen: „Die hieſigen, im Bunde der Hand⸗ 
werker organiſierten Handwerker begrüßen es 
mit Freuden, daß die beiden Krammärkte abge- 
ſchafft und dafür zwei Vieh⸗ und Pferdemärkte 
eingelegt werden ſollen.“ 

Bartenſtein, 5. Mai. (Schloßbrand.) Freitag 
früh kam im Schloſſe des Majorats Krafftshagen 
Feuer aus, das mit unheimlicher Schnelligkeit 
um ſich griff und bis gegen Mittag das Schloß 
bis auf die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Das 
alte Schloß, welches vor etwa 7 bis 8 Jahren 
umgebaut wurde, war von dem Pächter des dem 
Grafen v. Dönhoff gehörigen Majorats, Strehl, 
eingerichtet worden. Von dem ele⸗ 
gerettet, vieles 
geblieben, oder hat 
Eine in 
gelegene wertvolle Samm⸗ 
werden. Das 
hatte, konnte von ſeinen Sachen nur 
Als Entſtehungsurſache GC ein 


Skaisgirren, 3. Mai. (Seltene Tierfreund⸗ 
ſchaft.) Bei einem Landwirt unweit Skaisgirren 
lebten ein kleiner Schäferhund und die Hauskatze 
friedlich beieinander, die Freundſchaft war ſo 
groß, daß beide aus einer Schüſſel fraßen. Vor 
kurzem erkrankte der Hund und mußte erſchoſſen 
— . — —— . — 


ihr zu folgen. Der Gedanke, mit Thea Weber 
i ihrem kühlen, Hom- 
mütigen Blick zu begegnen, genügte, um ihm 
die ganze Sache zu verleiden, und auch der 
übrigen Geſellſchaſt gegenüber fehlte es ihm 
noch an der nötigen Unbefangenheit. 

Er ſagte alſo unter einem Vorwand ab 
und glaubte die Sache damit erledigt zu 
haben. Aber Tante Line war anderer Mei- 
nung und am Morgen des Feſttages erſchien 
fie zu feiner berraſchung als letzte in ſeiner 
Sprechſtunde. i 

Als er fie nah ihrem Befinden: fragte, 


lachte fie ganz vergnüglich. 


„Mein lieber Doktor, mir fehlt gottlob gar⸗ 
nichts. Diesmal ſind Sie der Patient und ich 
will Ihnen helfen. Aber nach der Villa kom⸗ 
men Sie ja nicht und auch ſonſt laſſen Sie ſich 
nicht mehr ſehen, da blieb mir nichts übrig, 
als Sie hier in Ihrem Heiligtum zu über⸗ 
fallen, worin es übrigens ganz abſcheulich nach 
Jodoform riecht. Für die Zeit, die ich Ihnen 
ſtehle, können Sie mir ruhig die übliche Rech⸗ 


nung ſchreiben, das beruhigt mein Gewiſſen; 


aber mir ausweichen dürfen Sie nicht und 
offen und ehrlich müſſen Sie auch ſein einer 
alten Frau gegenüber, die Ihre Mutter ſein 
könnte und es herzlich gut mit Ihnen meint.“ 

„Vom letzteren bin ich überzeugt,“ meinte 
er und ſah mit einem ergebenen Lächeln in ihr 
kluges, offenes Geſicht. „Wenn Sie Heilver⸗ 
ſuche mit mir machen wollen, ſo ſtehe ich ganz 
zur Verfügung. Ich fürchte nur, ſie werden 
vergebens ſein und Sie werden es bereuen, 
ſich mit mir befaßt zu haben.“ » ; 

„Das werde ich ganz gewiß nicht! Klüger 
und bequemer iſt es ja freilich, immer nur an 
ſeine eigenen Angelegenheiten zu denken, 


(Einen halbſtündigen Flug 


Eege 
Ce 


e EE 8 


K 
Eee e 


im Gas» 


Re ee 


werden. Seit jenem Tage berührte die Katze 
das Gefäß, aus dem ſie ſo lange mit dem Hunde 
zu freſſen gewohnt war, nicht mehr. Schließlich 
verſchwand ſie. Man fand das Tier auf dem 
Heuboden verhungert auf. 

Gumbinnen, 2. Mai. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen geſtern den Bau eines Elektrizitäts⸗ 
werks auf dem Gasanſtaltsgrundſtück. Das Bau- 
kapital von 160 000 Mark ſoll durch eine Anleihe 


bei der Provinzialhilfskaſſe zu 4 prozentiger Ber- 


zinſung 
werden. 

Tilſit, 3. Moi. (Der Streik der ſtädtiſchen 
Arbeiter dauert unverändert fort. Von den 64 
Gas» und Waſſerwerksarbeitern waren 56 am 


und 2prozentiger Tilgung beſchafft 


erſten Tage im Streik; am zweiten Tage ſchloſſen 


ſich ihnen noch vier Mann an. Es ſind ſomit 
und Waſſerwerk 4 Mann beſchäftigt. 
Die Feuerwehrleute verrichten die Arbeit der 
Streikenden. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung teilte Oberbürgermeiſter 
Pohl auf eine Anfrage mit, daß er dem Streik⸗ 
leiter Weßlowski vom Verbande der Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiter geſagt habe, daß er in dem 
Magiſtrat für die Hauptforderungen der Arbeiter 
eintreten werde, man folle fih noch etwas ges 
dulden. Trotzdem fei gleich darauf die Kündigung 
eingereicht worden. Der Magiſtrat habe den 
Eindruck bekommen, daß die ganze Bewegung 
von dem Verbande der Gemeinde- und Staats- 
arbeiter vom Zaune gebrochen ſei. Die Arbeiter 
würden jetzt die Folgen zu tragen haben, denn 
ſie würden nicht wieder angeſtellt werden. Unab⸗ 
hängig von dem Vorgehen des Verbandes habe 
der Magiſtrat nun auch beſchloſſen, den Haupt⸗ 
forderungen der Arbeiter nachzugeben; indeſſen 
würden nicht die bisherigen, ſondern neue Ar⸗ 
beiter dieſe Vorteile genießen. Die Stadtver⸗ 
ordneten nahmen eine Entſchließung an, die dem 
Magiſtrat volles Vertrauen in dieſer Sache aus⸗ 
ſpricht. Die Stadtverordneten beſchloſſen weiter, 


zum Beginn der Bauten auf dem neuen Wald⸗ 


friedhof (Kapelle und Krematorium) ihre Ein⸗ 
willigung zu geben, obgleich die Genehmigung des 
Regierungspräſidenten noch nicht vorliegt. 
Bromberg, 5. Mai. (Unſere Gartenkolonie) 
oder, um mit dem modernen Ausdruck für dieſe 
Art Anlagen zu reden, unſere Schrebergärten, die 
vor einigen Wochen hier eingerichtet wurden, 
fangen nunmehr an, ſich mehr und mehr zu ent⸗ 
wickeln. Das Land zu dieſen Schrebergärten hat 
die Stadt bezw. der Magiſtrat gegen einen 
mäßigen Pachtzins auf 5 Jahre vermietet. Die 
Zahl der Pächter der Gärten beträgt, nach den 
von ihnen aufgeſtellten Lauben zu ſchließen, 


einige 50. Die Anregung zur Errichtung dieſer] V. 
Schrebergärten hat Herr Dr. Schander hierſelbſt, 


Vorſteher der Abteilung für Pflanzenkunde am 
Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut, gegeben. Die Anregung 
fand allgemeinen Beifall. 


N. gordon, 4. Mai. (Goldenes Prieſterjubiläum.) 
Herr Dekan Schmidt hierſelbſt feierte heute ſein golde⸗ 
nes Prieſterjubilänm. Morgens fand in der katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche, die feſtlich geſchmückt war, ein feier⸗ 
liches Hochamt ſtatt. 
Alter von 74 Jahren eine außergewöhnlich körperliche 
und geiſlige Friſche bewahrt hat, erfreut ſich in allen 
Schichten der Bevölkerung, ohne Rückſicht auf Stand, 
Religion und Nationalität einer ungemeinen Beliebt⸗ 
heit und es wurden ihm deshalb im Laufe des Tages 
zahlreiche Gratulationen dargebracht. Die dankbaren 
Parochianen ließen dem Jubilar durch eine Abordnung 
ihre Glückwünſche darbringen und ſpendeten als Zeichen 
ihrer Dankbarkeit eine Ehrengabe. Möge es dem Ju- 
bilar vergönnt ſein, noch lange zum Heil ſeiner Porochie 
zu wirken, hat er es doch vor allem verſtanden, die na⸗ 
tionalen Gegenſätze in Stadt und Land zu mildern. 
Von ſeiner vorgeſetzten Behörde wurde der Jubilar zum 
geiſtlichen Rat ernannt. 


Wirſitz, 3. Maj. (Der Kaiſer) hat der taub⸗ 


ſtummen Schneiderin Martha Steffer in Runowo 
eine Nähmaſchine als Geſchenk überwieſen. 


jedem Zwieſpalt aus dem Wege zu gehen, ſeine 
guten Freunde unbehindert ins Unglück laufen 
zu laſſen, aber mir iſt dieſe Art von feiger Zu⸗ 
rückhaltung nun einmal nicht gegeben und wo 
ich glaube, helfen zu können, da ſtrecke ich un⸗ 
willkürlich den Arm aus, unbekümmert 
darum, ob er zurückgeſtoßen wird oder nicht.“ 
Er nickte. „Ich weiß, gnädiges Fräulein, Sie 
haben ein warmes Herz.“ 

„And ein bischen Kourage, Doktor, das iſt 
die Hauptſache. Die meiſten Menſchen ſcheuen 
ſich, an eine Wunde zu rühren, ich aber frage 
Sie: weshalb wollen Sie nicht nach Glabers⸗ 
bach zu dem Feſt meines Neffen kommen?“ 

Ein gequälter Ausdruck trat in ſeine Züge 
und er antwortete nicht ſogleich. Dann ſprach 
ex leiſe: „Können Sie es ſich nicht denken?“ 

„Gewiß, und gerade darum bin ich hier. 
Sie ſind im Begriff, einen großen Fehler, eine 
große Torheit zu begehen, und ich möchte Sie 
davor bewahren.“ 

Er ſprang auf und machte ein paar Schritte 
von ihr weg. Dann ſprach er: „Verzeihung, 
aber ich kann der Einladung nicht folgen; es 
iſt mir einfach unmöglich. Man hat mich zu 
bitter gekränkt, zu ſchwer beleidigt.“ 

„Wer iſt „man“?“ 

„Nun, alle, und vor allem die eine.“ 

Sie nickte. Sie grollen alſo doch noch 
immer?“ 

Er lachte bitter. „Noch immer, ſagen Sie? 
Seit meine Schweſter hier auftrat, ſind vier⸗ 
zehn Tage vergangen!“ 

Sie ließ po nicht einſchüchtern. „Im ge- 
wöhnlichen Leben bedeutet das eine kurze 
Spanne Zeit; im Badeleben, wo das Zuſam⸗ 
menſein nur nach Wochen zählt, eine lange. 
Aber wir wollen uns das große Anglück ein⸗ 
mal näher beſehen. Sie behaupten, alle hätten 
Sie gekränkt und beleidigt, das iſt ſchon an 
und für ſich ein ſchwerer Irrtum. Ihre 


Der Jubilar, der ſich bei einem 


Grätz, 3. Mai. (Im Zuge niedergekommen 
und dabei geſtorben) iſt eine Landwirtsfrau aus 
Steinberg, die in Begleitung zweier Kranken⸗ 
ſchweſtern und einer Hebamme in die Provinzial⸗ 
Hebammen⸗Lehranſtalt nach Poſen geſchafft 
werden ſollte. Das im Zuge geborene Kind 
wurde nach Poſen gebracht, während die tote 
Mutter auf der Station Otuſch ausgeſetzt wurde. 


Der weſtp. Bezirks⸗Schmiedetag 


fand Sonntag Vormittag in Elbing ſtatt. De 
Hauptverſammlung voran ging eine Beſichtigung 
der Schichauwerft und der Stadt Elbing, letztere 
unter Führung des Herrn Obermeiſters Wenski⸗ 
Elbing. Um 11 Uhr fanden ſich dann die Innungs⸗ 
mitglieder, Vertreter auswärtiger Innungen und 
Gäſte zu den Beratungen im „Goldenen Löwen“ 
ein, die der Bezirksvorſitzer, Herr Wangnet⸗ 
Dirſchau, leitete. Vom Bund deutſcher Schmiede⸗ 
innungen in Berlin nahm Herr Fritz Warncke an 
den Verhandlungen teil. Von der weſtpr. Hand⸗ 
werkskammer war das 
Ofenfabrikant Monath erſchienen. Neun Be⸗ 
dan Aud und die beiden noch nicht dem Ver⸗ 
and angehörigen Innungen Tolkmit und Tuchel 
hatten Abgeordnete entſandt. Herr Wangnet 
teilte mit, daß der Hufbeſchlag in einzelnen 
Teilen Weſtpreußens noch recht im argen liege, er 
wird oft von Schmieden ausgeübt, die nicht die 
Fähigkeit dazu durch eine Prüfung nachweiſen kön⸗ 
nen. Zwei ſolcher Fälle ſind in Elbing und Brieſen 
feſtgeſtellt. Zur Verhinderung der unbefugten Aus⸗ 
übung des Hufbeſchlaggewerbes wurde beſchloſſen, 
etwaige Verſtöße dem deutſchen Schmiedebund mit⸗ 
zuteilen, der dann für Abhilfe ſorgen wird. Des 
weiteren wurde über die Art und Weiſe verhandelt, 
in der Fabrikbetriebe, die vorwiegend 
Schmiedearbeiten ausführen, zum Eintritt in die 
zuständige Innung zu veranlaſſen find. Es jolen 
alle einſchlägigen Fabriken, die in ihren Betrieben 
Lehrlinge beſchäftigen, durch Eintritt in die 
Schmiedeinnung zu den Abgaben an die Handwerks⸗ 
kammer und Schmiedeberufsgenoſſenſchaft herange⸗ 
zogen werden. Monath⸗Elbing führte aus, daß 
bis jetzt noch keine Klarheit darüber geſchaffen ſei, 
was Handwerk und was Fabrik ſei. In Fällen der 
Unkenntnis entſcheiden die Handwerkskammer, der 
Gewerberat und die ſtädt. Polizeibehörde. Man 
wende ſich alſo an dieſe, bis eine vollſtändige geſetz⸗ 
liche Scheidung feſtgelegt iſt. Die eſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Befugnis zur us bildung 
von Lehrlingen ſollen ſchärfer überwacht wer⸗ 
den. Die Handwerkskammer hat beſtimmt, daß der 
Meiſter fün ſich zwei Lehrlinge und auf jeden Ge⸗ 
ellen einen weiteren Lehrling halten darf. Dieſe 

ſtimmung wird nicht genügend befolgt. Mancher 
Meiſter be chäftigt fünf bis ſechs Lehrlinge, ohne 
einen Geſellen in ſeiner Werkſtatt zu haben. Die 
meilten Verſtöße geſchehen auf den Gütern, Der 
guter ſchlug vor, der betreffenden Innung An⸗ 
zeige zu machen, die dann auf ponite dringen wird, 
Herr Wangnet ſprach über die orzüge und 
Nachteile der Zwangsinnung gegenüber 
der freien Innung. vi der freien Innung beſteht 
keine beſtimmte Pveisfeſtſetzung, wie es auch ſeiner⸗ 
zeit bei der Zwangsinnung der Fall war. Jetzt aber 
nach Inkrafttreten des Paragraphen 100 q der Ge- 
werbeordnung iſt auch für dieſe Innung ein Min- 
deſtpreis fe tgelegt- worden. Die Schmiedemeiſter 
wünſchen ferner die Aberlaſſung von Hypo. 
theken aus dem Reſervefonds der eigenen Be- 
rufsgenoſſenſchaft zu billigen Zinsſätzen, 336 Mit- 
glieder der weſtpr. Schmiedegenoſſenſchaft haben 
diejen Antrag, der bereits im Vorjahre an die 
Schmiede⸗Berufsgenoſſenſchaft geſtellt wurde, unter⸗ 
ſchrieben. Beſchloſſen wurde, dieſen Antrag auf den 
37. deutſchen Schmiedetage in Stettin, der dort vom 
16. bis 19. Mai tagt, zur Sprache zu bringen. Der 
Verein Danzig beantragte die anderweite 
Zuſammenſe ung des Bundes vorſtan⸗ 
des. Der jetzige Vorſtand hat ſeinen Sitz in Berlin, 
die meiſten Herren gehören dem deutſchen Schmiede⸗ 
bund und gleichzeitig der Schmiedeberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft an. Der Verein Danzig glaubt, daß der Be⸗ 
zirk Weſttpreußen dadurch nicht ganz unparteiisch 
vertreten wird, und wünſcht, daß mindeſtens ein 
Bundes vorſtandsmitglied feinen ohnſitz in Weſt⸗ 
—— — . — — — 
Freunde haben treu zu Ihnen gehalten, haben 
ſich über den großen Erfolg Ihrer Schweſter 
von Herzen gefreut, und die anderen, von de⸗ 
nen jetzt ſchon wieder ein großer Teil abgereiſt 
iſt, ja, wer ſind denn die? Gleichgiltige, ſen⸗ 
ſationslüſterne Menſchen, deren wechſelndem 
Arteil Sie keinen Einfluß auf Ihr Leben ge⸗ 
ſtatten dürfen, bei denen Sie am meiſten gel⸗ 
ten, wenn Sie ihren Stimmungen kühn die 
Stirne bieten.“ 

Uding ſeufzte. „Sie können recht haben, 
Fräulein von Honerlah, ich mag der kühlen, 
nicht greifbaren, aber doch ſehr bemerklichen 
Strömung in der allgemeinen Meinung zuviel 
Wert beilegen. Aber die Wirkung auf mich 
iſt und bleibt dieſelbe. Die ganze Geſellſchaft 
iſt mir verleidet und es liegt mir nichts 
daran, ihre gute Meinung zurückzuerobern.“ 

„Schade, das Feſt bei meinem Neffen böte 
gerade die rechte Gelegenheit dazu. Als ge⸗ 
ladener und hochwillkommener Gaſt auf neu⸗ 
tralem Gebiete würde es Ihnen ein leichtes 
ſein, über das Vorhergegangene hinwegzu⸗ 
ſehen. Das normale, früher ſo angenehme 
Verhältnis würde ſich ganz von ſelbſt wieder 
herſtellen und die Bitterkeit, die Sie als ge⸗ 
fährliches Gift in Ihrer Seele hegen und pfle⸗ 
gen, würde verſchwinden vor der allgemeinen 
Feſtfreude, die ſo heilend und verſöhnend 
wirkt. Was meinen Sie, könnten Sie ſich nicht 
doch entſchließen? Sie würden ſich ſicher über⸗ 
morgen ſehr viel freier und leichter fühlen.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nicht, wenn 
Fräulein Then .... Weber zu den Gäjten 
gehört. Ich kann und will mit dieſer Dame 
nicht mehr zuſammen jein.“ 

„Die arme Thea! Sie tut mir innig leid.“ 

Doktor Udings Geſicht wurde ganz ſtarr. 
„Ich glaube, dazu dürfte kaum eine Veran⸗ 
laſſung ſein.“ 

„D doch! 


Unſere Reue ſteht immer im 


Vorſtandsmitglied Herr I 


preußen haben ſoll. Nach längerer Ausſprache wurde 
beſchloſſen, den Bund in Berlin verbleiben zu laſſen. 

In den Vorſtand wurden die Herren Wagnet⸗ 
Dirſchau, Felske⸗Marienburg (Vorſitzer), Richert⸗ 
Kunzendorf, Arndt = Rojenberg ae ihrer) 
Schlichting⸗Neuteich, Wenski⸗Elbing (Kaſſenführer), 
Tor Sana Flopkowski⸗Thorn (Beiſitzer) ge- 
wählt. Zu Vertretern für den Bundestag wählte 
die Verſammlung die Herren Felske⸗Marienburg, 
Kohls⸗Danzig und Fenzki⸗Marienburg. Ort der 
nächſten Tagung it Graudenz. 


Oſtdeutſcher Handlungsgehilfentag. 
Allenſtein, 5. Mai. 
Die Handlungsgehilfen des deutſch⸗nationalen 
Handlungsgehilfen⸗Verbandes, ſoweit ſie im Gau 
Altpreußen (Oſt⸗ und Weſtpreußen und Nord⸗ 
Poſen) vereinigt ſind, tagten am heutigen Sonntag 
in Allenſtein. Vertreter von etwa 40 Ortsgruppen 
nahmen an den Verhandlungen teil. Herr SC 
leben aus Danzig hielt einen Vortrag über 
zſtaatsbürgerliche Erziehung und deutſch⸗nationale 
Jugendpflege“. Redner begrüßte die Maßnahmen 
der Regierung, die auf eine nationale Jugendpflege 
hinauslaufen, und führte aus, daß der deutſch⸗ 
nationale Handlungsgehilfen⸗Verband in ſeiner 
14000 Mitglieder umfaſſenden Jugendabteilung 
ſchon ſei Jahren im Sinne des Jugendpflege⸗Erlaſſes 
des Kultusminiſters wirke. Leider ſtoße ſeine Ar⸗ 
beit in vielen Orten auf Widerſtand. Es wurde 
eine Erklärung angenommen, worin Re⸗ 
gierung. Gemeindeverwaltungen, Schulbehörden 
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege und die Vertretun⸗ 
gen der ſelbſtändigen Kaufmannſcchaft erſucht mer: 
den, die kaufmänniſche Jugendpflege 
nach Kräften zu fördern. Eine wirkungsvolle 
Jugendpflege⸗Arbeit ijt nur dann möglich, wenn fie 
ſich auf eine vollſtändige Sonntagsruhe ſtützen kann, 
deren Einführung von den Behörden ebenfalls er⸗ 
wartet wird. Der Handlungsgehilfentag erkennt 
ferner mit Befriedigung die Beſtrebungen auf Ein⸗ 
führung der ſtaats bürgerlichen Er⸗ 
ziehung an und erachtet deren Ausdehnung auf 
die kaufmänniſche Jugend für durchaus notwendig. 
Er hält in erſter die Linie die kafmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule für berufen, dieſem Zweck zu dienen 
und fordert aus dieſem Grunde deren Ausbau in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und in Poſen. Dann be⸗ 
ſchäftigte ſich der Verbandstag mit der geplanten 
reichsgeſetzlichen Neuregelung der Sonn⸗ 
tagsruhe. Nach einem Bericht des Herrn 
Woltmann⸗ Königsberg wurde eine Ent- 
ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: 
„Der zweite oſtdeutſche Handlungsgehilfentag ver⸗ 
mag in dem vom Reichsamt des Innern den 
Handelskammern vorgelegten Geſetzentwurf für die 
Neuregelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
eine Sr Verbeſſerung des gegenwärtigen 
Zuſtandes nicht zu erblicken. Er iſt vielmehr der 
Überzeugung, daß die völlige Sonntags⸗ 
ruhe durchführbar ift, und fordert daher 
eine reichsgeſetzliche Regelung der werbe. Gehn da⸗ 
hingehend, daß 1. im Handelsgewerbe Gehilfen. 
Lehrlinge und Arbeiter an Sonn⸗ und Feſttagen 
nicht beſchäftigt werden dürfen, mi Ausnahme des 
letzten Sonntags vor Weihnachten, an dem eine 
Beſchäftigung bis zu neun Stunden, aber nicht über 
ſechs Uhr abends hinaus zu geſtatten iſt. 2. In offe⸗ 
nen Geſchäften ſolcher Gewerbe, die ſich ausſchließ⸗ 
lich mi dem Vertrieb von Milch, friſchen Backwaren, 


die nur in friſchem Zuſtande gebraucht werden 
können, an Sonn⸗ und Feſttagen ein Gewerbebetrieb 
während drei Stunden, jedoch nicht über zwölf Uhr 
mitags hinaus ſtattfinden darf. Die Feſtſetzung 
dieſer Stunden, die nicht öfter als einmal geteilt 
werden dürfen, kann für einzelne dieſer Geſchäfts⸗ 
zweige verſchieden ſein und ſollte durch die höhere 
Verwaltungsbehörde erfolgen. 


Blumen, Eis und SE Graeugnilfen befaſſen, 
1. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Mai. 1910 F Guido Pam: 
pili, ehemaliger italieniſcher Staatsſekretär. 1909 + 
Friedrich von Holſtein, ehemaliger Direktor der politi⸗ 
ſchen Abteilung im deutſchen auswärtigen Amte. 1906 
Annahme des Zigaretten⸗ und Fahrkartenſteuergeſetzes 
durch den deutſchen Reichstag. 1905 F Fürſt Barklay 


richtigen Verhältnis zu unſerer Schuld und der 
Stellung, welche der Beleidigte in unſerem 
Herzen einnimmt.“ l 

„In unſerem Herzen!“ wiederholte er 
ſpöttiſch. „Das, was man ſo nennt, gibt es 
leider garnicht bei Fräulein Weber.“ 

„Das ſieht ſo aus, aber es iſt doch vor⸗ 
handen, und es iſt ein heißes, ſtolzes Herz.“ 

„Sagen wir ein kaltes, ſelbſtgerechtes! 
Das deckt ſich beſſer mit der Wahrheit,“ grollde 
er. „Ich habe mich ſchwer in ihr geirrt. In 
ihrer ſtrahlenden Jugend und hoheitsvollen 
Schönheit erſchien ſie mir wie ein Götzenbild, 
das ich anbetete, aber das Götzenbild war hohl 
und ſtand auf tönernen Füßen. Der erſte 
Windhauch warf es um, und nun liegt es zer⸗ 
trümmert in Scherben. Kein Menſch kann es 
wieder aufrichten, kein Menſch mir meinen 
Glauben an dieſes Mädchen wiedergeben.“ 

Tante Line ſeufzte. „Wie hart und ſchroff 
die Jugend doch immer urteilt! Ich will 
Thea nicht verteidigen und gern geſtehen, daß 
ihr hochmütiges, ſelbſtbewußtes Weſen auch 
mir mitunter recht mißfallen hat, aber die 
Schuld liegt mehr an anderen. Oder iſt von 
denen, die es angeht, dieſer Richtung ihrer 
Natur je entgegengearbeitet worden; hat man 
ſie nicht von allen Seiten darin beſtärkt? 
Was nun Ihre Angelegenheit betrifft, lieber 
Doktor, ſo verſetzen Sie ſich doch einmal in 
ihre Lage. Sie warei immer mit ihr zuſam⸗ 
men und machten aus dem wachſenden Inter⸗ 
eſſe, das Sie an ihr nahmen, kein Geheimnis. 
Sie führten ihr die Schweſter zu mit dem aus- 
geſprochenen Wunſche, daß die beiden Mädchen 
ſich nähertreten möchten, und ſagten ihr doch 
kein Wort von dem, was Sie vorbereiteten 
und was von ſo einſchneidender Bedeutung 


Wort reden. 
Sie kannten die wunderbare Begabung 


de Tolly. 1904 7 Jenny Groß, Berliner Schauſpiele⸗ 
rin. 1903 Neubeſetzung von Niutſchwang durch die 
Ruffen. 1902 Ausbruch des Mont Pelee auf Mars 
tinique. 1901 Gefecht zwiſchen Deutſchen und Chineſen 
weſtlich von Kalgau. 1897 Die Türken nehmen Bolo. 
1889 Wißmann erobert bei Bajamojo das befeſtigte 
Lager Buſchiris. 1852 Londoner Protokoll, Schleswig⸗ 
Holſtein den Dänen ausgeliefert. 1849 Revolutionäre 
Erhebung in Düſſeldorf, Elberfeld, Breslau. 1832 * 
Rudolf Kneiſel zu Königsberg, bekannter Theaterſchrift⸗ 
Weller. 1794 Hinrichtung Antoine Lavoiſiers in Paris, 
berühmter Chemiker. 1429 Sieg Jeanne d' Ares über 
die Engländer bei Orleaus. 1360 Frieden zu Bretigny 
zwiſchen Frankreich und England. 


Thorn, 7. Mai 1912. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Der 
unter Beförderung zum Generalmajor zum Komman⸗ 
deur der 32. Infanteriebrigade ernannte Oberſt 
Mittelſtaedt, bisher Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke Nr. 21, iſt ſeit dem 16. April 
1874 Offizier; 14. Oktober 1884 wurde er Oberleut⸗ 
nant, 14. Dezember 1889 Hauplmann, 13. September 
1899 Major, 14. April 1906 Oberſtleutnant und 24. 
März 1909 Oberſt. Der neue Kommandeur des In⸗ 
ſanterie-Regiments von Borde Nr. 21 Oberſt v. De⸗ 
witz, bisher beim Stabe des Füſilier⸗Regiments Nr. 90, 
ift feit dem 15. April 1876 Offizier, er wurde am 12. 
Februar 1886 Oberleutnant, 22. Auguſt 1891 Haupt- 
mann, 19. September 1901 Major, 21. März 1908 
Dberftleutnant, 20. März 1911 Oberſt. 

— (Berfonalie) Der Regierungsbaumeifter 
des Eiſenbahnbaufaches Graebert in Danzig ift zum 
Regierungs⸗ und Baurat ernannt. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) An⸗ 
genommen iſt die Telegraphengehilfin Fräulein Hinz in 
Thorn. Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Hahn von 
Schönſee nach Graudenz, Karaus von Thorn nach 
Lautenburg, Kunkel von Freyſtadt nach Podgorz, 
Prauſchke von Kornatowo nach Culmſee, Birkmann von 
Hamburg nach Culm, Lüttich von Culm nach Hamburg. 
Als Poſtaſſiſtent etatsmäßig angeftellt ift der Poſtaſſiſtent 
Puttkammer in Briefen. 

2 2 6. 


— (Königlich preußiſche 
Klaſſen⸗ Lotterie.) Die Ziehung der 5. 
Klaſſe wird am 10. Mai, morgens 8 Uhr, im 
Ziehungsſaale des Lolteriegebäudes ihren An⸗ 
fang nehmen. Die Erneuerungsloſe ſowie die 
Freiloſe dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung der dies⸗ 
bezüglichen Loſe aus der 4. Klaſſe bis zum 6. Mai, 
abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anxechts einzu 
löſen. 

— ([Ferienſonderzüge) find auch in 
dieſem Jahre wieder vom Oſten nach dem Süden, 
nach Mitieldeuiſchland uſw. und umgekehrt eingeführt 
11 Die Fahrpläne ſind auf jeder Station ein⸗ 
zuſehen. 


Podgorz, 3. Mai. (Liedertafel. Turnverein.) 
In der geltrigen RER der Lieder⸗ 
tafel wurden 2 neue Mitglieder aufgenommen. Dem 
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß im Vereins⸗ 
jahre 8 Vorſtandsſitzungen und 1 außerordentliche 
Generalverſammlung ſtattgefunden haben. Ein 
Sommerfeſt wurde gefeiert und das 2bjährige 
Stiftungsfeſt in würdiger Weiſe begangen. Nach 
dem Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 1242,15 
Mark, die Ausgaben 723,09 Mark, mithin Beſtand 
519,06 Mark. Die Kaſſe wurde geprüft und für 
richtig befunden, worauf dem Kaſſenwart Ent⸗ 
laſtung erteilt wurde. ie Vorſtandswahl hatte 
Kox es Ergebnis: Dr. Sorſt und 

er 1. bezw. 2. Vorſitzer, 


Riepjorra Kaſſenwart. Beiſitzer: Bezirksſchornſtein⸗ 
fegermeiſter Nenn, Oberpoſtaſſiſtent en und 
Klempnermeiſter Ullmann. De den Vergnügungs⸗ 
vorſtand wurden gewählt die Herren Meyer, Grabs, 
1 und Henkelmann. Dem Ehrenrat gehören 
an: ürgermeiſter Kühnbaum, Tiſchlermeiſter 
Prochnow, Rendant Bartel und Schloſſermeiſter 
Lehmann. Fahnenträger bezw. Begleiter: Beſißer 
Rahn, Pinkal und Schlöſſer. Vereinslokal: Meyers 
Reſtaurant. Vereinsbote: Wächter Maaß. Als⸗ 
dann wurde beſchloſſen, im Schlüſſelmühler Parke 
ein Sommerfeſt zu veranſtalten. Der Tag, an 
welchem das Feſt gefeiert wird, wird vom Vorſtand 
beſtimmt werden. — Der Turnverein hielt am Mitt⸗ 
woch im Vereinszimmer (Reſtaurant Nicolai) die 
Hauptverſammlung ab. 6 Mitglieder wurden neu 


Ihrer Schweſter, Sie hatten ſie ſeit Jahren in 
ihren Beſtrebungen unterſtützt und ſich allmäh⸗ 
lich ſo an den Gedanken gewöhnt, ſie auf der 
Bühne zu ſehen, daß ſelbſt die Wahl der Rolle 
bei Ihnen keine Bedenken erregte, weil Sie 
wie die Künſtlerin ſelbſt, in dieſer Rolle nur 
eine zu löſende Aufgabe erblickten. Thea hin⸗ 
gegen wurde vollſtändig überraſcht. Sie mußte 
— und viele andere mit ihr — gemäß ihrer 
ganzen Erziehung und Lebensführung Fräu⸗ 
lein Urjulas plötzliches Auftreten auf dem 
hieſigen Theater peinlich empfinden. Sie 
wiſſen ja, wie ſehr die Geheimrätin beſtrebt 
iſt, nur in „ihren Kreiſen“ zu verkehren, und 
wie ſie ihre Töchter vor jeder Berührung mit 
der außerhalb liegenden Welt zurückhält. Die 
Welt vollends, welche Fräulein Urſulas über⸗ 
raſchende Tat vor ihnen eröffnete, kennen un⸗ 
ſere jungen Damen nur vom Hörenſagen. So⸗ 
viel wiſſen ſie aber doch, daß in dieſer Welt 
des Scheines, unter dem ſchützenden Mantel 
der Kunſt, eine gewiſſe Freiheit der Sitten 
herrſcht, die Gefahren in ſich ſchließt. Sie ver⸗ 
mögen nicht zu unterſcheiden zwiſchen der ge⸗ 
wöhnlichen Schauſpielerin und einer echten 
Jüngerin der Kunſt, deren geniales Streben 
jie über alles Häßliche hinweg, einem hohen, 
heißerſehnten Ziele zuführt. 

So liegt zwiſchen dieſer und den jungen 
Mädchen unſerer Kreiſe eine Kluft, die größer 
erſcheint, als ſie wirklich iſt, und dieſe Kluft 
hätten Sie überbrücken können und müſſen 
durch einige vorbereitende Worte, durch ein 
allmähliches Vertrautmachen mit dem Ange⸗ 
wöhnlichen, das uns bevorſtand. Gerade Thea 
gegenüber hätten Sie dieſe Pflicht gehabt und 
die Neuigkeit, die ſie unerwartet und durch 


boshafte Auslegung halb entſtellt durch andere 
war. Laſſen Sie mich darüber ein offenes 


erfuhr, mußte eine herbe Natur wie die ihre 
notgedrungen erſchrecken und verwirren.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


S 


erpoftajjijtent. — i 
und Friſeur Krampitz Schriftwarte. Lademeiſter 


aufgenommen. 
aßt: Zur Gauvorturnerſtunde in Bromberg ſollen 
die beiden Turnwarte und zwei andere Mitglieder 
entſandt werden. Für das Boethke⸗Denkmal im 
Thorn wurden 5 Mark bewilligt. Eine dritte Turn⸗ 
ſtunde ſoll von jetzt ab an jedem Mittwoch Abend 
abgehalten werden, und zwar für die über 18 Jahre 
alten Turner und für die Altersriege. Am 2. Juni 
ſoll ein Sommerfeſt im Schlüſſelmühler Parke ge- 
eiert werden, beſtehend in Konzert, Schauturnen, 

eigen⸗Aufführungen, Preiskegeln und Preis⸗ 
ſchießen. Am Himmelfahrtstage, 16. Mai, wird ein 
Turnmarſch nach Ottlotſchin unternommen werden 
mit Trommler⸗ und Pfeiferkorps. Vier Vereine 
aus Thorn haben ihre Teilnahme zugeſagt. Schließ⸗ 
lich wurde bekannt gegeben, daß der 1. Vorſitzer 
dem Verein einen Schrank geſtiftet, der von dem 
Mitglied Klemp künſtleriſch ausgeſtattet worden iſt. 
Beiden wurde ein „Gut Heil“ gebracht. 


Jäger ⸗Scherze. 
—— (Nachdruck verboten.) 
Wer zur grünen Gilde zählt, der weiß, daß im 


Kreiſe froher Waidgenoſſen mancherlei Alk ver- 
brochen wird, den der jeweils Reingefallene nicht 
übel nimmt. Meiſt zahlt man den Spaß — wenn 
angängig — mit Zinſen heim, ſo iit es Brauch. Daß 
die Schadenfreude bei Jäger⸗Scherzen eine große 
Rolle ſpielt, ſoll nicht beſtritten werden, und dieſe 
iſt dann begreiflicherweiſe am größten, wenn der 
Angeulkte nicht weiß, wer den Streich geſpielt hat. 

Erheiternd wirkt es ſtets, wenn bei Treibjagden 
nach dem Frühſtück irgend ein Schütze beim Laden 
feiner Flinte plötzlich bemerkt, daß die Jagdtaſche 
anſtelle der mitgeführten Munition Patronen birgt, 
die ein anderes Kaliber haben, daher nicht in den 
Lauf paſſen. Noch beſſer aber iſt der Witz geglückt, 
wenn die Ladung aus Haſenwolle beſteht, die in der 
Pauſe zwiſchen zwei Treiben raſch in die Hülſen 
hinein praktiziert wurde, und nun ſcheinbar Schuß 
auf Schuß ſitzt — weil die Wolle nur ſo fliegt — 
trotzdem aber kein Löffelmann kopfſtehen will. Bei 
der Rebhuhn⸗ und Entenjagd löſen Federn die 
gleiche, erſtaunliche Wirkung aus, und eine auf die 
Läufe geſtellte tote Katze oder ein „richtig gehender“ 
verendeter Fuchs, den die Totenſtarre im Gleich⸗ 
gewicht erhält, hat ſchon manchen eifrigen Nimrod 
auf die Knie gebracht, bis er im vorſichtigen An⸗ 
pirſchen und Feuern auf nahe Entfernung ſchließlich 
ſich klar darüber würde, daß irgend ein guter Freund 
hier die Hand mit im Spiele hatte. Noch über⸗ 
raſchender wirkt ein angepflöckter aber lebender 
Rehbock, der als Todeskandidat irgend einem guten 
Freunde und ſchlechten Schützen preisgegeben wer⸗ 
den kann. Von einem ſolchen „Opfertiere“ möge hier 
kurz berichtet ſein. 

„Hans“, ſo hieß der Bock, und „Paul“, ſo ſchrieb 
ſich der brave Jägersmann, der meiſt, beſonders 
aber mit der Kugel, ſtets ein Loch in die Luft ſchoß, 
und daher zunächſt auf „Hans“ losgelaſſen werden 
ſollte. „Hans“ war in ſeinen erſten Lebenstagen im 
Revier verwaiſt gefunden worden und im Park 
meines Freundes aufgewachſen. In ſeiner Jugend⸗ 
zeit verhielt ſich der zu einem prächtigen Sechſerbock 
Beranzeifende „Jüngling“ tadellos, dann aber 
wurde er bösartig und hauptſächlich unliebens⸗ 
würdig gegen Damen in jedem Alter und in jeder 
Ausſtaffierung. Man baute dem Unhold daher einen 
Zwinger, und dort benahm er ſich ſchließlich ſo 
rüpelhaft, daß er demnächſt abgenickt werden ſollte. 
Nur einer durfte ſich dem Gefangenen nahen, das 
war der Gärtner des Gutes, der zugleich als Jagd⸗ 
aufſeher verwendet wurde. Dieſen Mann erkannte 
der Bock nicht nur am Schritt, vor allem aber auch 
an der Witterung, die ſich aus einer Miſchung von 
„eingenommenem“ Schnaps mit Kaſtanienblätter⸗ 
duft aus kurzer Pfeife geſchmaucht, zuſammenſetzte. 
Bemerkenswert war nun bei dem Bock das Fehlen 
jeglicher Schußſcheuheit; der Gärtner konnte in 
nächſter Nähe des Zwingers auf Sperlinge ſchießen 
oder nach einem Raubvogel, der dem Hühnerhofe 
einen Beſuch abſtatten wollte, einen oder mehrere 
Schüſſe abgeben. „Hans“ zuckte nicht mit der 
Wimper. 4 

Zurzeit der Hühnerjagd war Paul als unfrei⸗ 
williger Spaßmacher mit anderen Freunden auf be⸗ 
ſagtes Gut eingeladen. Einer der wackeren Kum⸗ 
pane hatte von „Hänschens“ Schickſal gehört und 
ſich den Bock für „Paulchen“ ausgebeten. Eines 
Abends wurde nun „Hans“ draußen mit einer ſonſt 
für Ziegen gebrauchten dünnen Drahtkette auf einem 
Kleeſtück im Revier vom Gärtner angepflöckt, und 
dieſem Biedermann ſtrengſte Diskretion anbefohlen. 
Einige einleitende Worte veranlaßten „Paul“ auf 
den kapitalen Sechſerbock, der ſtets an der genau 
bezeichneten Stelle zu ſtehen pflegte, „ſcharf“ zu 
werden, und vor Tau und Tag zog der eifrige, aber 
abſolut talentloſe Jäger zu Holze. Wir folgten 
ſpäter. — ; 

Nach Verabredung durfte „Hans“ nicht vor 7 
Ahr fallen, daher mußte „Paulchen“ auf weiten 
Umwegen, „des Windes wegen“, zum Tatort ge⸗ 
bracht werden. Als er dort ſchließlich, gehörig vom 
Tau angefeuchtet erſchien, lagen wir bereits ſeit⸗ 
wärts in Deckung und ſahen nun folgendes ſich ab⸗ 
ſpielen. e 

Die beiden Darſteller näherten Pë mit dem 
Winde dem angeketteten Bock. „Hans“ hatte ſich am 
Klee tüchtig ſattgeäſt und ſchlief ziemlich feſt; als 
er jedoch die Witterung von ſeinem getreuen 
Pfleger bekam, wurde er hoch und wechſelte nun im 
Stechſchritt auf die Heranpirſchenden zu. Das war 
ſelbſt für „Paulchen“ zu viel, er geriet total aus 
der Faſſung, ſodaß die Büchſe wie ein Lämmer⸗ 
ſchwänzchen an ſeiner Backe im Anſchlag hin und 
her baumelte. „Pain“, der erſte Schuß ging daher 
weiter als ſonſt noch vorbei, der zweite und die noch 
folgenden drei ebenfalls. Nun konnten wir uns 


Es wurden folgende Beſchlüſſe ge-! aber vor Lachen nicht mehr Halten, weil „Hans“ 


in der Freude des Wiederſehens mit ſeinem Be⸗ 
ſchützer an der Kette die ſchönſten Kapriolen voll⸗ 
führte. Als „Paul“ uns nun entdeckt hatte, gab er 
ſeine weiteren Bemühungen, den Bock zu ſtrecken, auf 
und rief fuchtelnd und trampelnd uns zu: „Schießt 
ihn doch, zum Donnerwetter, ſchießt ihn doch, ſeht 
ihr nicht, daß der Bock die Drehkrankheit hat!“ Faſt 
bekamen wir ſie, ſo komiſch war die Situation, denn 
Paul wollte nicht näher heran, und da wir in Folge 
allzugroßer Heiterkeit nicht ſchießen konnten, blieb 
„Hans“ noch angepflöckt bis zum Abend, dann legte 
ihn einer von uns Miſſetätern vorſchriftsmäßig mit 
der Kugel auf die Decke. 

In gut beſetzten Hahnenrevieren kann man zum 
1. April, wenn die Balz begonnen hat, mit ſo ge⸗ 
arteten Petermännern wie Paul es einer war, 
vermittelſt eines vorher erlegten Auerhahns im 
Sack ſein Späßchen treiben. Bedingung iſt: ein bal⸗ 
zender Hahn in der Nähe eines Baumes, auf dem 
ein Junge mit der Beute Poſto gefaßt hat, möglichſte 
Dunkelheit eine blind geladene Flinte und die 
nötige Jagdpaſſion des Gefoppten, ohne übung und 
Verſtändnis für dieſe Jagdart. Springt man dann 
mit dem Anfänger den balzenden Hahn an und 
bringt man den Schützen dabei an den Baum her⸗ 
an, auf dem der Junge ſitzt, jo wird man dem Jagd⸗ 
tollen ohne große Mühe einen Aſt als Hahn weiſen 
können. Suggeſtion! Im Schuß muß dann der Sack 
von dem Mitſpielenden geöffnet und ausgeſchüttet 
werden. Noch draſtiſcher wirkt es allerdings, wenn, 
der Bengel dann vor Schreck den Hahn im Sack 
fallen läßt, Tableau! 

Am 1. April war ich vor Jahren gelegentlich der 
Hahnbalz im Thüringer Walde vergeblich umher⸗ 
geklettert. Der Arlaub war abgelaufen und ich 
mußte mit dem Frühzuge von Meiningen abreiſen. 
Zu allem Arger ſtolzierte ein glücklicherer Jäger, als 
ich es war, mit einem kapitalen Auerhahn, den er 
am Morgen erbeutet hatte, auf dem Perron auf und 
ab. Das war zu viel! Bekanntlich haben mitunter 
Auerhähne im Kropf feingeſchliffene Steinchen, die 
ſie mit der Aſung aufnehmen. Man läßt dieſe bunt⸗ 
farbigen Plättchen als Broſche oder Nadel faſſen 
und trägt ſie als Schmuck. Da der Jäger den Hahn 
mit dem Kopf nach unten trug, kam mir eine bos⸗ 
hafte Idee. Ich ging auf den Liebling Dianens zu, 
grüßte ihn und ſagte, er habe bereits einige von den 
wertvollen ſeltenen Steinchen eingebüßt, das wäre 
doch jammerſchade. Mein Zug lief kurz darauf ein, 
und noch im Abfahren konnte ich zu meiner nicht ge⸗ 
ringen Schadenfreude bemerken, daß der Jäger ſo⸗ 
wohl wie einige dazu herbeigeholte Dienſtmänner 
den Bahnſteig mit äußerſter Sorgfalt auf den 
Knien rutſchend abſuchten. Sollte der Waidgeſell 
dieſe Zeilen leſen, ſo möge er mir dieſen April⸗ 
ſcherz nachträglich noch verzeihen. — Waidmanns⸗ 
heil! 

Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


Mannigfaltiges. 


(Ein verhängnisvoller Irr— 
tum.) Auf dem Dominjum Blumerode bei 


Breslau hatte eine ausländiſche Arbelter⸗ 
familie zur Vertilgung von Raubzeug eine 
ſyrupartige Maſſe zubereitet, die ſtark mit 
Phosphor durchſetzt war. In Abweſenheit 
der Elteau aßen deren drei Kinder von der 
giftigen Subſtanz. Sie ſtarben bald darauf 
unter gräßlichen Schmerzen. 

(Automobilunfall.) In der Belle⸗ 
vueſtraße Ecke Querallee in Berlin verſagte 
dem Chauffeur eines Kraftwagens plötzlich die 
Steuerung. Das Automobil raſte mit der 
ganzen Schnelligkeit auf den Reitweg an 
der linken Staßenſeite und dann gegen einen 
Baum. Der Chauffeur flog in hohem Bo» 
gen vom Bock gegen den Baum. Mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel brachte man ihn in die 
Charité, wo man nur noch den Tod feſiſtellen 
konnte. Der im Wagen befindliche Fahrgaſt 
rettete ſich durch Abſpringen. 

(Vor den Augen ſeiner Braut 
erſchoſſen.) Der Student L. von der 
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, der 
mit Kommilitonen Sonntag einen Ausflug 
unternommen hatte, hatte ſeine Braut vom 
Bahnhof abgeholt. Zwiſchen den beiden 
entſtand auf dem Rückwege aus geringfügiger 
Urſache eine Meinungsverſchiedenheit. Plötz⸗ 
lich zog L. einen Revolver und jagte ſich vor 
den Augen ſeiner entſetzten Braut ſchnell 
hintereinander zwei Kugeln in die Bruſt. 
Tödlich verletzt brach der junge Mann zu⸗ 


ſammen. Er ſtarb im Krankenhaus bald 
nach ſeiner Einlieferung. 
(Auf einer Vergnügungs⸗ 


fahrt) ertrank bei Berlin ein Handlungs⸗ 
gehilfe, der ſich auf einem Privatdampfer 


jo weit über das Geländer hinwegbog, daß 


er das Gleichgewicht verlor. 

(Der Millionenſchatz des Pa⸗ 
ſtors Liebe.) Es tritt die ſeltſame Kom⸗ 
bination auf, daß die im Nachlaß des in 
Wilmersdorf bei Berlin verſtorbenen Pfarrers 
Liebe gefundenen Juwelen aus dem bekannten 
Raub von Czenſtochau ſtammen könnten. Zur 
Begründung wird angeführt, daß Liebe in 
Reichenbach in Böhmen vielfach mit ruſſiſchen 
Mönchen Beziehungen und Verkehr gehabt 


habe. 
einer Ver⸗ 


(Die Tragödie 
laſſenen.) Sonnabend nachmittag er⸗ 


ſchoß in Köln eine 28 jährige unverheiratete 
Näherin aus Deutz ihr 10 jähriges Töchter⸗ 
chen und verletzte ſich durch eine Kugel lebens⸗ 
gefährlich. Der Grund zur Tat iſt unbe⸗ 
kannt. 

(Rettung aus Seenot.) Die Ret- 
kungsſtation Cuxhaven der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: 
Am 6. Mai von dem däniſchen Fiſchkutter 
Ellen, Kapitän Nielſen, geſtrandet auf Groß⸗ 
vogelſand, leer von Altona nach Esbjerg. be: 
ſtimmt, vier Perſonen gerettet durch Rettungs- 
boot der Station Elbleuchtſchiff 3. 

(Geheimnis voller Münz fund.) 
Auf dem Gelände des Bahnhofs in Aachen 
fanden ſpieiende Kinder eine Anzahl von 
Goldmünzen, die oberflächlich im Sande ver⸗ 
ſcharrt waren. Da einige Münzen — es 
handelt ſich um franzöſiſche Geldſtücke — 
ziemlich friſche Blutſpuren zeigten, vermutet 
man, daß hier ein Verbrechen vorliegt. Die 
Kriminalpolizei hat in dieſer Richtung die 
Unterſuchung eingeleitet. 

(Wegen Beleidigung) eines Offi⸗ 
ziers und drei Offizierdamen verurteilte am 
Montag das Schöffengericht Wilhelmshaven 
den Paſtor Rodiek aus Rüſtringen zu 200 
Mark Geldſtrafe eventuell zwanzig Tagen 
Gefängnis. 

(Aus einem merkwürdigen 
Grunde) iſt der 15 jährige Schloßwächter⸗ 
ſohn Joſef Laugſtein in Pilſen zum Vater⸗ 
mörder geworden. Er verletzte ſeinen Vater 
durch Revolverſchüſſe tödlich, aus Aerger 
darüber, weil dieſer ihm kein Fahrrad kaufen 
wollte. 

(Eine Erplofion) erfolgte in der 
Sprengkapſelfabrik in Dömitz am Montag 
nachmittag. Ein Man wurde getötet, einer 
ſchwer verwundet. Nähere Einzelheiten 
fehlen noch. 

(Verbrechen oder Wahnjinn?) 
Während Sonntag nachmittag die Galleria 
Viktorio Emanuele in Mailand wie gewöhn⸗ 
lich von Spaziergängern wimmelte, ſtürzte 
ſich plötzlich ein Unbekannter auf den Mai⸗ 
länder Prieſter Don Deaavalle und durch⸗ 
ſchlug ihm mit einem großen Hackmeſſer den 
Hals, zog darauf einen Revolver und gab 
ſechs Schüſſe auf die Menge ab. Dabei 
wurden zwei Frauen und ein holländiſcher 
Touriſt verwundet. Im Polizeigewahrſam 
antwortete der Verbrecher zyniſch auf alle 
Fragen, es freue ihn, einen Prieſter getötet 
zu haben. Er ſei ſeit drei Monaten arbeits⸗ 
los und habe Frau und vier Kinder. Eine 
vorläufige ärztliche Unterſuchung hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß es ſich um einen Wahnſinnigen 
handelt. un m gan 

(Schweres Unglüd bei einer 
Gef hügübun g) Bei einer Uebung auf 
dem Exerzierplatz Saarlouis brach bei einem 
Geſchütz während des Aufmarſches im Ga⸗ 
lopp die Verbindung zwiſchen Protze und 
Lafette. Die Artilleriſten gerieten unter die 
Protze und wurden eine kurze Strecke mit⸗ 
geſchleift. Während einer von ihnen ſeinen 
Verletzungen erlegen iſt, kamen die beiden 
anderen mit ſchweren äußeren Verwundun⸗ 
gen davon. 

Ein vernichtendes Urteil 
über die Führung der „Titanic“.) 
Die „Titanic“-Unterſuchung, die vor der 
Senatskommiſſion in Waſhing⸗ 
ton geführt wurde, iſt beendet. Das 
Ergebnis iſt nach Anſicht des Vorſitzers 
folgendes: Der Dampfer fuhr mit voller 
Kraft, obwohl er genügend gewarnt worden 
war. Die Rettungsmittel waren ungenügend 
und niemals ausprobiert worden. Nur 
wenige Matroſen waren fähig, die Boote zu 
führen. Ein Zivilingenieur, der als Paſſa⸗ 
gier die Todesfahrt mitmachte, ſagte aus, 
daß die Mannſchaft vergeblich verſuchte, die 
Schotten zu ſchließen. Der Mechanismus 
verſagte vollſtändig. — Bei den aufgefunde⸗ 
nen Leichen der Fahrgäſte des „Titanic“ 
haben die Rettungsmannſchaften Werte in 
Höhe von 50 000 Dollar aufgefunden. Bei 
der Leiche Aſtors wurden 5000 Dollar in 
Banknoten geborgen. Bei zahlreichen ande- 
ren Leichen fand mun wertvolle Juwelen. 
— Die Sammlung des Bürgermeiſters von 
London für die mittelloſen Hinterbliebenen 
der „Titanic“ hat bis jetzt 4 140 000 Mark 
gebracht. 

(Die Ueberſchwemmung des 
Miſſiſſippi.) Nach Meldung aus New 
Orleans vom Montag wird die Lage in dem 
Ueberſchwemmungsgebiet immer ernſter. Von 
Vicksburg bis nach New Orleans iſt der 
Miſſiſſippi beträchtlich höher, als bei früheren 
Ueberſchwemmungen. Die Schutzdämme ſind 
mit Arbeitern beſetzt, welche verſuchen, fie 
gegen den Strom zu halten. Motorboote 
ſind abgeſandt worden, um die Leute von 
den Hausdächern aufzunehmen. Sie ſind 
aber in vielen Fällen zu ſpät gekommen. 
Es iſt bisher unmöglich, die Zahl der Opfer 
zu ſchätzen. 


Humoriſtiſches. 
(Paſſend.) „Pſt, — der Herr in der unteren 


Eiage läßt um Ruhe bitten; er It ſehr krank“. — 
„Gleich; wir wollen nur noch den Trauermarſch ſpielen“. 


Free 


(Aſtronomiſcher Reinfall.) Herr Leh⸗ 
mann. (als am Stammtiſch die Rede von der Nach⸗ 
ahmung der Tierſtimmen iſt): „Dies iſt alles gar⸗ 
nichts; ich habe einen Freund, wenn er einen krähen⸗ 
den Hahn nachahmt, dann — dann — geht die 
Sonne auf.“ 

(Hei mgeleudtet) Gaſt: „Kellner, das 
Beeſſteak iſt ſo zäh, daß man es kaum genießen kann“. 
— Kellner: „Da müſſen Sie ſich ſchon bei dem Ochſen 
ſelbſt beſchweren.“ — Gaſt: „Deswegen habe ich Sie 
ja gerufen.“ 


Gedankenſplitter. 


Gedanken find die Nahrung, Gefühle die Atmosphäre 
des geiſtigen Lebens. Ohne fie kann es nicht beſtehen. 
Phantaſie ſind ſeine Genüſſe, Willensakte ſeine Kraft⸗ 
übungen. Ohne ſie kann es nicht gedeihen. Sein Zweck 
ijt Fortſchritt, der des körperlichen nur Selbſterhaltung. 

Feuchtersleben. 

Sagt man nicht, es gäbe eine beſſere Welt, wo die 
Traurigen ſich freuen und die Liebenden ſich wieder er⸗ 
kennen? — Ja, eine Welt, wo die Schleier hinweg⸗ 
fallen .. .. Ewigkeit heißt ihr Name. Schiller. 

Fähigkeiten werden vorausgeſetzt, ſie ſollen zu Ferlig⸗ 
teiten werden. Dies ift der Zweck aller Erziehung. 

Goethe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Le d 
Tendenz der Fondsbörſe: 3 


Oſtexreichiſche Vankuolen s 84,85 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe e .. 216,95 | 216,05 
Wechſel auf Warſchss —.— —, 
Deulſche Reichsauleihe 3½ % s = ef 99,40 90,30 
Deulſche Reichsanleihe 3% .. 81,40 81,20 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ 90,30 90,30 
Preußiſche Konſols 3% e „ 81.20 81,10 
Thorner Stadlanleihe 4% „ 98,89 | 98,75 
Thorner Stadtanleihe 3½ % en sl —— — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 98,40 98,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 9,20 88,90 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul 11.] 79,— 78,60 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 191,— | 101,— 
Numäniche Rente von 1894 4% „ 92,.— —.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrenke 4% „ 90,80 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % a so 2,90 | 92,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen . 186,40 | 185,90 
Deulſche Bank⸗Ak ties 57,50 | 255,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile. . lan | 185,90 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklklen .. 120,— | 120,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 124,59 | 124,25 
Allgemeine Glektrizilätsaktiengefellfchaft | 266,40 269,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien s. 2,75 | 234,60 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . 193,50 | 194,25 
Zaurahültelklien. - s.. e e of 17950 181,10 
Weizen lofo in Newport. o e s 0. wt 1253, 124% 
a!!! 4 233,— | 233,75 
RER N 4 229,25:| 230,— 
„Se, 210,50 210,75 
Roggen aß „ 202,50 203,— 
F De Ee A 201,-- | 202, — 
ET , [180248175 


Bankdiskont 5 %, Lombardfußzins 6 %, Brivakdistont 3¼ y. 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete in feſter 
Haltung. Erſt im weiteren Verlaufe gaben die meiſten Werte 
nach, ſpeziell Schiffahrtsaktien, in denen größere Realiſationen 
ftattfanden. Von Montanwerten waren Luxemburger feſt, 
die übrigen Werte jedoch auch niedriger. Vorübergehend 
zeigte ſich für Türkenloſe und Meridionaux Intereſſe. Auch 
Schantung wurden zu ſteigenden Kurſen gekauft. Dagegen 
fanden in Kanada Realiſationen Hatt, ` Schluß allgemein 
abgeſchwächt. 

Danzig, 7. Mai. (Gelreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 33 inländiſche, 127 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 50 Tonnen, ruſſ. 10 Tonnen. É 

Königsberg, 7. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
57 inländiſche, 96 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleſe und 
8 Waggon Kuchen. i s zu 

Bromberg, 6. Mai. Handelskammer ⸗Bexicht. 
Weizen höher, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 229 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 227 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 225 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen höher, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 1923 Mk., 
mindeſtens 119,20 Pfund Holl. wiegend, gut, geſund, 187 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. Holl. wiegend, klamm, gut, gejund, 182 Mk. 
eringere Qualitäten unter Notiz — Gerſte zu Müllereie 
zwecken 182—184 Mk., Brauware 185—190 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 178—190 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 185—195 Mk., zum Konſum 195-—207 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen Do loto Bromberg. 


Ka 


Hamburg, 6. Mai Müböl ſtetig,  verzollt 67,00. 
Spiritus ruhig, per Mai 32¾ Gd. m Jan 31% Gb, 
per Juni— Juli 31¼ Gd. Wetter: ſchön. 


Weichſelverllehr bei Thorn. 

Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
war in der letzten Berichtswoche ſchon ſtärker. Vom 
29. April bis 6. Mai paſſierten die Grenze bei Schlllno 
29 Traften mit 44901 Hölzern, während in der erſter 
Woche der diesjährigen Flößereiperiode nur 23 13 
Stück Hölzer eingeflößt wurden. Zuſammen Hellt ſich 
das diesjährige Einfuhrquantum auf 57 Traften mit 
57904 kiefernen, 517 tannenen, 1454 eichenen und 
8163 Laubrundhölzern, zuſammen 68038 Stück Höl⸗ 
zern. Die 29 Zraiten der letzten Berichtswoche ents 
hielten von Laubrundhölzern 2001 Elfen und 13 Birken, 
von fanneflen Hölzern 517 Rundtannen, von eichenen 
Hölzern 720 Stück, darunter 530 einfache und doppelte 
Schwellen, 113 Rundklobenſchwellen und 70 Rund: 
eichen. In kieſeinen Hölzern beſtand die Zufuhr in 
15 654 Rundkiefern, 3622 Balken, Mauerlatten und 
Timbern, 4240 Sleepern, 17 108 einfachen und dop- 
pelten Schwellen, 207 Rundklobenſchwellen, 819 Riegel 
hölzern, zuſammen 41 650 Stück. 


Kranke! Geſunde! 


Herr Spezialarzt Dr. R. ſchreibt uns: „Bei Schlaf. 
loſigkeit, nervöſen Herzſtörungen, allgemeiner Nerven⸗ 
ſchwäche, Stofſwechſelſtörungen habe ich mit Dr. Bergmann's 
echtem Sauerſtoff⸗Bad wahrhaft glänzende Reſultate ge⸗ 
habt und werde ich von jetzt ab Ihre Bäder weiter ver⸗ 
wenden und Be .. Es kann alſo jedem 
körperlich und geiſtig Ermatteten nicht warm geg 
empfohlen werden, einen Verſuch mit den echten Dr. 
Bergmann's Sauerſtoff⸗Bädern — mit dem Fauſtherz — 
zu machen. Fragen Sie Ihren Hausarzt! Originalpack 
1,80 Mark in Apotheken und Drogerien. Hauptdepot: 
Königl. priv. Schwanen⸗Apotheke, Graudenz. Proſpekte 
durch die Li⸗il⸗Werke, Geſellſchaft mit beſchränkter Haft- 
pflicht, Dresden⸗A. /B. 


Emser Wasser 


N Heilbewährt bei Katarrhen, Husten, 


S N ` 4 d * 
$ $ Heiserkeit,Verschleimung,Magen- $ 
säureJnflvenzau.Folgezustände. P 

h . Überall erhältlich in Apotheken, Drogen- und | 
Dietz? j gen. P: 


Mineralwasser- Handlung n. 


$ 


dur ſchnellten Beſorgung 


nicht gelieferter 
Unterhaltungs und 
Modenblätter 


hält ſich beſtens empfohlen die Buch ⸗ 
handlung von l 


Waiter Lambeck. 


Photodraphishe Artikal, ; 
wie: D 
Agfa-Platten z 
Schleussner-Platten 
Perutz-Platten 
Kodak-Films S 
Celloidin- u.Gaslichtpapiere $ 
Metall- und Holzstative 
Entwickler — Schalen 


etc. etc. 
stets vorrätig bei 


Anders & Co., / 


Gerberstrasse 33/35. fi 
. ET 


— 


Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen zc. 


Zivil⸗ 
Hans Schaefer, genen, 
ſeit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land⸗ und Amtsgericht ſowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, Mo⸗ 
toren, Automobile. 
— 22 jährige Praxis. — 
Danzig. Hanſaplatz 7, Telephon 1335. 


m m 
Epileptiker 
wollen ihre Adreſſe behufs e. wichtig. 
Auskunft einfend. an W. Lehmann, 

Magdeburg, Joh. Berg 2. 


für chemiſche Reinigung und Färberei — 

prompte Lieferung — faſt konkurrenzloſe 

Preiſe. Carl Arendt, Strobandſtr. 13, 
Telephon 544. 


Einfache und elegante 


Damen- und Kindergarderoben 


werden ſchnell und billig angefertigt 
Thorn, Tuchmacherſtr. 8, 1. 


Herren: U. Oger, | 


Paletots und liter 


werden tadellos ſitzend angefertigt bei 


Emil Lewandrowski, 


Schneidermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 84 


Jagdrad- Fahrräder 
Besto Harke. Billigste Preis 


Mustrlert, 
venden wir f 
Kostenlos. 


I; 


2 
N 


0 
Deutsche Watten- u. Fahrrad- Fern 
in Krelensen (Harz) Nr. F. 246 


Mauerſand 


offerieren billigſt ab Chauſſee oder frei] 


Bauſtelle 


Gebr. Pichert, Thorn, 


G. m. b. H. 
garantiert rein, faßweiſe u. ausgewogen, 
offeriert billig 


E. Willimezik. 
Fernſprecher 67. 


12 000 am und 7000 qm gtoß, 


in der Nähe des neuen Bahnhofes 
Thorn⸗Mochker gelegen, erſteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 250 m Straßen⸗ 
front, als Bauſtelle, eignet ſich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanſchluß leicht 
herzuſtellen iſt, letzteres an der Königſtr. 
gelegen, mit 65 m Straßenfront, ſind 
preiswert zu verkaufen. 


Angebote unter Th. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mein Bn 
neh, 


dicht bei der Stadt Nikolaiken Oſtpr., 
460 Morgen groß, durchweg beſter 
milder Weizenboden in alter Kultur, 
keine Furche Sand, Hof in der Mitte 
des Planes, Gebäude faſt alle neu, 
da abgebrannt, ſchöner herrſchaftlicher 
Garten, ſteht für 370 Mk. pro Morg. 
bei 30—40000 Mk. Anzahlung zum 


Verkauf. 
Per k, Rentier, 
Graudenz, Lindenſtraße 34. 


Gut berzinslice Grundftürte 


1310 000 Mark Anzahlung zu verk. 


Suche Sppothekenkapital. 


Carl Arendt. Strobandſtr. 13. 


Grundſtück, 


3 Morgen Land, neues ma fives Wohn- 
haus, ſofort billig zu ER, . 
G. Hoffmann in Leibiiſch 

bei Thorn. 


x 


rein Haar fast verloren! 


Jahrelang litt ich unter ſchrecklicher Schuppenbildung, verbunden mit unerträglichem Juck⸗ 
reiz, ich getraute mich faſt nirgens mehr hin, weil mir die Schuppen wie Mehl aus dem 
Haar ſchneiten und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines 
ſchönen Haares! Es dürfte kaum ein Haarmittel exiſtieren, das ich nicht in meiner Ver⸗ 
zweiflung verſucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war 
vergebens, nichts half! Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem erſten Haar⸗ 
ſpezialiſten ſtammt und das einem bekannten Herrn, der daran war, vollſtändig kahlköpfig 
zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich ließ mir das Mittel anfertigen, muß aber geſtehen, 
daß ich außerordentlich ſkeptiſch an die Benutzung ging, weil ich ſelbſt nicht mehr auf Hilfe 
hoffte. Meine Ueberraſchung werden Sie ſich vorſtellen können, als ich nach dreitägigem 
Gebrauch einen Erfolg ſah, wie ich mir ihn nie hätte träumen laſſen. Meine Schuppen 
waren wie weggeblaſen, das Jucken verſchwunden; ſonſt ſah es beim Friſieren in meiner 
Umgebung aus, als ob ich Zucker verjtrent hätte, jetzt hatte ich kaum ein paar Schuppen 
im Kamm, ſonſt ging ein ganzer Buſch meiſt kurzer Haare, jetzt kaum ein paar aus. Ich 
war derart überraſcht, daß ich den Erfolg faſt ſelbſt nicht glauben wollte und meinem Be⸗ 
kannten das Mittel zu Verſuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasſelbe Reſultat erzielten! 
Und bis heute hält der Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt ſich wieder zur 
früheren Fülle und hat ein ganz anderes Ausſehen erhalten, früher brüchig und ſpröde, 
iſt es jetzt weich und biegſam! 

Das Mittel ift eine vollſtändig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln, 
die meiſt mit einer Rieſenreklame angeboten werden, nichts gemeinſam. Wenn Sie 
das Mittel kennen lernen wollen, ſchreiben Sie mir eine Poſtkarte mit ihrer genauen 
Adreſſe, ich laſſe Ihnen dann ſofort eine genaue Beſchreibung und eine große Probe voll⸗ 
ſtändig koſtenlos zugehen, nur wollen Sie mir bitte ſofort ſchreiben, da ich nicht weiß, ob 
ich bei der koloſſalen Nachfrage in Zukunft noch das Muſter gratis geben kann. Adreſſieren 
Sie bitte Ihre Poſtkarte (nicht Brief, auch weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Lene 
Hertzſch, Niederoderwitz⸗Zittau Nr. 142. 
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Bitte zu beachten! 


Wegen Umbau meines Geschäftslokals im Rathause 


a 


XJ zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


vom einfachen bis elegantesten Stiefel. 


Ich bitte, diese günstige Gelegenheit wahrzunehmen, da sie w 
grosse Vorteile bietet. | 


Anton Szwaba. 


HIER 


Sai Alf, 


in 8Tagen kalbend, 


a 


EN R Für Zahnleidende! 
Gramiſchen. Emil Pızybill, 


Breitestrasse 6, Ecke Mauerstrasse. 
Künstliche Zähne, Plomben etc. 


in naturgetreuer, künstlerischer Ausführung. 
Kronen und Brücken. 

Spezialität: Ganze Gebisse. 

Für Unbemittelte von 8-9 Uhr vormittags. 


Mein maſſives 


Geſchäftsgrundſtüc 


mit gut gehendem Reſtaurant, ferner mit 
zwei anderen gut gehenden Geſchäften, 
bin ich willens bei 10—12%00 Mk. An: 
zahlung ſofort zu verkaufen. Mieten 
4000 Mk. Gefl. Anfragen unter E. B. 
‚an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— Billige Preise. — 
ANPU ISPUNI 
EE EENS 


SS 


Derr möbl Vorderzim. m. fep. Cing. fof. 


Erſte Thorner 


Di 


Annahmen 


kaufen Sie ohne jeden Zwiſchen⸗ 
handel, 
Garantie der Haltbarkeit bei 


Paul Borkowski, Tischlermeister, 


Spezialgeſchäft für Kontor, Ladeneinrichtungen und 
den geſamten Innenausbau. 


: Auf Wunſch Koſtenanſchlag und Zeichnung. :: 


Spindler, 
Im und ehem. Wasthanstall 


A, Böhm, Brückenstrasse, 
Frl. Monts, Melliensir, 95, 


Telephon 397. 


daher preiswert unter 


Möbel⸗Fabril. 


* 


in Thorn 


Möbl. Zim. b. z. v. Coppernikusſtr. 24. 

Möbliertes Zimmer zu vermieten. 
Mellienſtraße 57, part., r. 

i möbl. Bim., nach vorn gelegen, zu 
vermieten Tuchmacherſtraße 5, 2. 


Cin möbl. Zimmer mit Penſ. v. fof 
z. vermieten Seglerſtr. 28. 3. 
Neit möbl. Vorderzim., fep. Cing., 
ſof. zu verm., Preis 15 Mk. 
Gerechteſtr. 33, pt. 


zu verm. Araberſtr. 4. 2, 
ee Zimmer mit und ohne 
Penſion zu haben 
Brückeuſtraße 16, 1. r. 
Ul. mmer bon ſofort zu ver⸗ 
mſetengd - Tuchmacherfir 5. pl., l. 


pg viertes Zimmer, 1. Etage, von 
s f o f o rt billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Eine A⸗Sim.⸗Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſtr. 101. 

Das von Herrn Maſor Ritter und 
Edler von Oetinger ſeit 1907 be⸗ 
wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt 
verſetzungshalber zu vermieten. 


C. Dombrowski'we Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten Lipinski, Sitte. 16. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Mellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder ſpäter 
zu vermieten. 

Ladwig. Mellienſtr. 11 2a, part., L 


Wohnungen: 


Mellieuſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1. 
und 3. Stock, : 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienſtr. 131, Reubau, 3 u. 4 Zim. 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


fum Lütimami, G. m. h. H., 
Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


K von fof. zu vermieten 
Strobandſtraße 24. 


2 große Zimmer, 


Küche, Entree und Zubehör zu vermieten 


Di Stube mit Küche von jofort zu 
vermieten Hoſſtr. 17. 


Grosser Wir Beller 


zu vermieten. Näheres 
beim Portier, Friedrichſtraße 8. 


1 Pferdeſtall 


| für 1 Pferd per ſofort Bismarchſtr. 1 
au vermieten. Zu erfragen 
i Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2. 


Saudſtraße 3, im Laden. 


Müller's Lichtspiele. 
Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


1 großer Laden 


in beſter Geſchäftslage nebſt angrenzender 
Wohnung vom 1. Juli d. Is. zu verm. 
Mellienſtr. 127. 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


N. Schendel & Sandelowsky. 
Zwei möbl. Zimmer 


mit Entree von ſofort zu vermieten. Zu 


erfragen 
Bismarckſtr. 3. 2, r. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Etage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, 

Parkſtraße 29, 1. Etage. 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
2 Zimmer⸗Balkonwohnung 


nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten 
Ladwig, Mellienſtr. 112a, pt., L 
3 Zimmer⸗Wohnung verjegungshal- 
ber von ſofort zu vermieten 
Königſtraße 20 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Schillerſtrage 7. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichküng, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Uchrick, | 

Brombergerſtraße 41. 


Am Stadtpark Fiſcherſtr. 


ſind verſetzungshalber herrſchaftliche 
Wohnungen im neuen Hauſe von 6, 4, 
3 und 2 Zimmern nebſt reichl. Zubehör 
ſofort billig zu vermieten. Daſelbſt ſind 
auch d= Pferdeſtälle neut reichl. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg⸗ 
raße 3, 1, verl. Parkſtr, bei Neumann. 


Wd Wohnunden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeitall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Thorn, Mittwoch den 8. Mai 1912. 30. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
65. Sitzung vom 6. Mai, 11 Uhr. 

Ani Miniſtertiſch: Dr. Lenge, Sydow, von Trott 
zu Solz, von Breitenbach. 

Die Vorlage auf Bewilligung weiterer Staats⸗ 
mittel zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
von Arbeitern jtaatlidyer Betriebe und von gering 
beſoldeten Staatsbeamten wird in dritter Leſung 
ohne Erörterung angenommen, ebenſo 

der Entwurf über die Umlegung von Grund⸗ 
ſtücken in Wiesbaden, ch j 

die Vorlage über die Polizeiverwaltung im 
Regierungsbezirk Oppeln und S 

das Ausführungsgeſetz zur Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung. 


Ausnahmegeſetzes verlangen kann. Was haben 
denn die Jeſuiten verbrochen, daß ſie unter ein 
ſolches Ausnahmegeſetz geſtellt werden? Haben ſie 
die Ordnung untergraben? Sind ſie etwa Anar⸗ 
chiſten? Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Wahr 
iſt, daß ſie auf dem Boden des chriſtlichen Glaubens 
ſtehen. Die Handhabung des Geſetzes ift hart, ſehr 
hart und geht über den Wortlaut des Reichsgeſetzes 
weit hinaus. Haben Sie kein Empfinden dafür, 
wie ſehr es uns Katholiken verletzen muß, daß 
unſere Prieſter unter ein Aus nahmegeſetz geſtellt 
werden? Das Wirken der Sejuiten unterſcheidet ſich 
nur inſofern von dem der übrigen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, als ſie ihrem Ordens⸗Oberhaupt e 
zu leiſten haben. Das ſtarke Deutſchland braucht 
doch vor den paar Jeſuiten keine Angſt zu haben! 
Die meiſten Sejuiten paſtorieren in Brajilien die 
dortigen Deutſchen. Ein noch lebender Jeſuft Hat 
ſich das eiſerne Kreuz erworben, in England hat 
man ſogar einen Jeſuiten als Feldgeiſtlichen. (Hört, 
hört! im Zentrum.) Schließt man die Jeſuiten aus, 
dann muß auch der Evangeliſche Bund ausgeſchloſſen 
werden. (Sehr gut!) Wie das Reichsgeſetz auszu⸗ 
legen ift, bleibt zweifelhaft. Nicht zu beſtreiten 
aber iſt, daß die Auslegung des Bundesrats weit 
über die Intentionen des Geſetzgebers hinausgeht. 
Die Jeſuitenangſt verträgt ſich nicht mit dem ſtolzen 
Wort: „Wir Deutichen fürchten Gott und ſonſt 
nichts auf der Welt!“ Wir erwarten baldige Auf⸗ 
hel ung des Geſetzes. 77 855 í 

Abg. Eickhoff (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir warten die Auslegung des Bundesrats zu S 1 
des Jeſuitengeſetzes ab, wünſchen aber, daß jede 
Schwächung des Reichsgedankens vermieden wird. 
Den Miniſtererlaß über den Kino begrüßen wir. 
Die Regierung biete aber bald auch eine Reform 
des Beſchwerde⸗ und Disziplinrechts. Die höheren 
Privatknabenſchulen verdienen mehr Entgegen⸗ 
kommen. Den Lehrern an dieſen Anſtalten wird 
leider ſelbſt nach 25jähriger treuer Dienſtzeit jede 
Auszeichnung verweigert. Die ſoziale Medizin 
ſcheint der Miniſter an den Univerſitäten vernach⸗ 
läſſigen zu wollen. à 

Abg. Frhr. von Schenck zu Schweins⸗ 
burg (konſervativ): Namens meiner Freunde 
habe ich zu erklären, daß es in der Frage der Aus⸗ 
legung des Jeſuitengeſetzes unſerer Auffaſſung ent⸗ 
ſprechen würde, wenn der Bundesrat an dem bisher 
von der preußiſchen Staatsregierung vertretenen 
Standpunkte feſthielte. Wir haben keinen Anlaß 
zu der Annahme, daß dies nicht auch die log 
der preußiſchen Staatsregierung jei, ſodaß ein Anlaß 
zu weiterer Erörterung hier kaum vorliegt. Wir 
inb damit einverſtanden, daß die Frage des 

eligionsunterrichts der Diſſidentenkinder in der 
Anterrichtskommiſſion beſprochen wird, haben aber 
zu dieſem Gegenſtand in unſerer Fraktion noch nicht 
Stellung genommen. Wir begrüßen die Abſicht, das 
Muſeum zu Kaſſel in ein heſſiſches Landesmuseum 
zu verwandeln. Dieſes Inſtitut iſt beſtimmt, die 
herrlichen Kunſtſammlungen des früheren heſſiſchen 
Landes aufzunehmen, und ſoll ſo ausgeſtaltet wer⸗ 
den, daß es mehr dem völkiſchen Charakter des 
heſſiſchen Volksſtammes Rechnung trägt. Dieſe Aus⸗ 
geſtaltung des Muſeums hat in unſerem Bezirke 
freudige Genugtuung wachgerufen, und die Folge 
war, daß von allen Seiten bereits Zuwendungen 
gefloſſen ſind. Ich bitte die Regierung, auch einen 
namhaften Beitrag zu leiſten, damit etwas Ganzes 
geſchaffen wird. (Beifall rechts.) 

Kultusminiſter von Trott zu Solz: 
Mehrere der Vorredner ſind ausführlich eingegangen 
auf die Auslegung und Handhabung des Reichs⸗ 
Nationalliberalen.) geſetzes über den Orden der Geſellſchaft Jeſu. Sie 

Abg. Dr. Dietrich (Zentrum): Ich verjtehe| willen, daß im Reichstage über dieje Frage Erörte- 
nicht, wie man das Weiterbeſtehen eines folmen rungen ſtattgefunden haben. Der Reichskanzler hat 


Dritte Leſung des Etats. 

Die Einzelberatung wird fortgeſetzt. 

Der am Sonnabend eingebrachte Antrag des 
Abg. von Pappenheim (tonjervativ), den 
Titel des Juſtizetats „Neubau eines Dienſt⸗ 
wohnungsgebäudes für einen Amtsrichter in Rieſen⸗ 
burg 32 000 Mark“ dahin zu falen: i 

„Zum Ankauf der Beſitzung des verſtorbenen 
Oberſtleutnants Schmiege in Rieſenburg (25 000 
Mark) und zur Herrichtung dieſer Beſitzung zu einer 
Dienſtwohnung für einen Amtsrichter in Rieſen⸗ 
burg (3500 Mark) 28 500 Mark ` j 

und zum Ausgleich einen ähnlichen Titel für 
Schöneck um 3500 Mark zu erhöhen“, 5 
wird angenommen. Der Juſtizetat wird be: 
willigt, desgleichen einige kleinere Etats. 

Der Kultusetat. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ): 
Auch hier lenke ich die Aufmerkſamteit des Hauſes 
auf die ſtarke Belaſtung der Gemeinden mit Schul⸗ 
laſten. Es iſt ein unerträglicher Zuſtand, daß Ge⸗ 
meinden wegen der Schullaſten bis zu 400 Prozent 
Kommunalzuſchlag erheben müſſen. Abg. Gyßling 
wandte ſich zwar erneut gegen die Beſoldungslaſſen, 
aber fein Vorſchlag, die ſtaatlichen Zuſchüſſe zu er: 
höhen, iſt kein befriedigender Ausweg. (Sehr wahr!) 
Immerhin klang auch aus der Rede des Abg. Gyß⸗ 
ling das Zugeſtändnis heraus, daß die beſtehenden 
Zuſtände völlig unhaltbar ſind. Die Frage der 
Orts⸗ und Amtszulagen muß neu geregelt werden. 
Der Miniſter ſorge auch auf dem Schulweſen für 
eine Rechtskontrolle. 

Abg. Dr. von Campe (nationalliberal): Die 
Hoffnung, der Antrag über den Religionsunterricht 
der Diſſidentenkinder werde in der Anterrichts⸗ 
kommiſſton noch vor der Vertagung beſprochen wer⸗ 
den, muß ſich durchaus erfüllen. Bei Einführung 
der Beſoldungskaſſen würden ſich die kleinen Ge⸗ 
meinden ſehr ſchlecht ſtehen. Dieſe ſind auch nicht 
am ſtärkſten belaſtet, ſondern dies gilt für die großen 
Gemeinden. Trotzdem erhalten die kleinen Gemein⸗ 
den vom Staat im Verhältnis die größten Zuſchüſſe. 
Es iſt an der Zeit, den Gedanken der Beſoldungs⸗ 
kaſſen endgiltig aufzuheben. Die Einführung einer 
Rechtskontrolle in Schulfragen wird auch von uns 
gewünſcht; ein energiſches Vorgehen des Miniſters 
jande unſere unbedingte Zuſtimmung. Zum minz 
deſten ſollte der Miniſter die Hauptfragen durch all- 
zemeine Verordnungen regeln. Die Jeſuitenfrage 
pollen wir heute nicht aufrollen. Ich frage aber 

ollen. \ : 0 Ich frage ; 
vie die Regierung ihre Stimmen im Bundesrat 
zur Auslegung des $ 1 des Jeſuftengeſetzes inſtru⸗ 
ieren will. Die in 40 Jahren geübte Auslegung iſt 
keizubehalten im Intereſſe des Anſehens des 
Staates, der Autorikät unſerer Geſetze und zum 
beiten des inneren Friedens. (Beifall bei den 


Blatt.) | 


vom 5. April ſcheint ein Widerſpruch vorhanden zu 


dabei bekannt gegeben, daß zurzeit im Bundesrat 


ein Antrag Bayerns auf Interpretation des Be⸗ 
griffes „Ordenstätigkeit“ vorliegt. Die Angelegen⸗ 
heit iſt alſo beim Bundesrat anhängig, und die 
preußiſche Staatsregierung hat bisher keine Veran⸗ 
laſſung gehabt, in dieſer Frage erneut Stellung zu 
nehmen. Abg. Eickhoff hat ſich wieder über die 
Pflege der ſozialen Medizin an unſeren Aniverſi⸗ 
täten verbreitet. Ich bin durchaus bereit, die Frage 
zu fördern, und habe das neuerdings dadurch be⸗ 
tätigt, daß ich einen Profeſſor ausdrücklich gebeten 
habe, in ſeinen Vorleſungen die Frage entſprechend 
zu berückſichtigen. Ganz ſo einfach liegt aber die 
Sache nicht, und es wird gut ſein, wenn ſie in der 
Kommiſſion eingehender Erörterung unterzogen 
wird. Was die Mediziner auf den Aniverſitäten 
hören müſſen, hat ſo großen Amfang, daß man Be⸗ 
denken trägt, die Disziplinen, die obligatoriſch zu 
treiben ſind, noch zu erweitern. 

Abg. Caſſel (fortſchrittliche Volkspartei): Der 
Erlaß des Miniſters über das Extemporale iſt in 
meinen Augen eine rühmliche Tat, wohlgeeignet, 
mancherlei Mißſtände zu beſeitigen. Bedauerlich 
iſt die unglaublich geringe Zahl der ſimultanen 
Lehrerſeminare. An den chriſtlichen Volksſchulen 
ſollten auch jüdiſche Lehrer angeſtellt werden. Jedem 
Verſuch, den Landrat an die Spitze der Kreisſchul⸗ 
verwaltung zu ſtellen, würden wir im Intereſſe der 
Schule mit aller Energie entgegentreten. Anzu⸗ 
erkennen iſt, daß der Staat zahlreichen ärmeren 
Gemeinden durch ſeine Zuſchüſſe die Schullaſten er⸗ 
heblich erleichtert hat. Die Gemeinden müſſen ihre 
Schulangelegenheiten ſelbſt regeln, doch wären den 
kleineren Landgemeinden höhere ſtaatliche Zuſchüſſe 
zu gönnen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Seyda (Pole): An den öffentlichen 
Schulen ſollte polniſcher Privatunterricht zuge⸗ 
laſſen werden. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſervativ): Im letzten 
Vierteljahrhundert iſt das höhere Unterrichtsweſen 
erheblich verbeſſert worden. Ohne Engliſch werden 
aber ſchließlich alle Arten der höheren Schulen nicht 
mehr auskommen. Vorausſetzung für die gedeih⸗ 
liche Entwickelung der Volksbildung bleibt wie zu⸗ 
vor die Gleichſtellung der Lehrer in Stadt und 
Land. (Sehr richtig! rechts.) Hierzu bilden die 
Bezirkskaſſen zwar nicht das Endziel, wohl aber 
eine wichtige Station auf dem Weg zum Ziele, 
einen Ausgleich zwiſchen den leiſtungsfähigen Groß⸗ 
ſtädten und den leiſtungsſchwachen kleinen Gemein⸗ 
den herbeizuführen. Im Gegenſatz zu Abg. Dr. 
Runze muß ich feſtſtellen, daß Eisleben in jeder 
Weiſe bemüht iſt, in den Luther⸗Häuſern die hiſto⸗ 
riſche Überlieferung zu wahren. Einzelne Möbel 
waren allerdings zu erneuern. 


Abg. Dr. Runze (fortſchrittliche Volkspartei): 


Erwünſcht ſind mehr liberal gerichtete Theologje⸗ 


profeſſoren. ; 

Abg. Dr. Hinkmann. (nationalliberaf): Die 
Oberlehrer müſſen hinſichtlich der Ernennung zu 
Reſerveoffizieren mit den übrigen Berufsarten 
gleichgeſtellt werden. Den höheren Privatſchulen 
ſollten Staatszuſchüſſe gewährt werden. Die Orts⸗ 
zulagen ſollten nach einheitlichen Grundſätzen ge⸗ 
währt werden. Auch wir wünſchen, daß der Antrag 
betreffend die Diſſidentenkinder bald zur Beratung 
kommt. Was das Jeſuitengeſetz betrifft, ſo iſt nach 
unſerer Auffaſſung jetzt nicht die Zeit und hier auch 
nicht der Ort, dieſe Frage zu erörtern. Der Vorſtoß 
des Abg. Dr. Dietrich gegen den Evangeliſchen Bund 
war ungerechtfertigt. Zwiſchen der heutigen Erklä⸗ 
rung des Miniſters über das Jeſuitengeſetz und der 
Kundgebung der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ 


ſein. Ich hoffe, daß die Regierung den am 5. April 


rend dort ein anderer wie ein Star flötet. Nun 
treiben ſie den Spott aber doch zu weit, denn mit 
einem gut imitierten Raubvogelruf lockt einer der 
Spaßvögel den Habicht herbei, der wie ein Pfeil 
herbeiſchießt, aber doch zu ſpät kommt, um ſich den 
dreiſten Witzbold zu kaufen. Laut zetert die ganze 
Bande nun wieder in der Dickung und macht den 
Wald mit dem ſcheußlichen Gekreiſche für all die 
lieben Frühlingsſänger zur Hölle, denn bei dem 
grauſigen Lärm muß ſelbſt das ſehnfüchtigſte Liedes- 
lied verſtummen. Endlich haben die Häher das 
Spektakeln ſatt, und jeder von ihnen ſucht ſich 
wieder ſein Leibgehege aus. Der Frechſte, der den 
Hobicht lockte, ſitzt jetzt für Augenblicke ſcheinbar 
ſtumpfſinnig im Gipfel einer noch kahlen Buche. 
Wir nehmen das Glas an die Augen und beobachten 
den Humoriſten, der jetzt ganz leiſe einige Töne in 
Do hineinlacht; dann hört man auf dem Wald⸗ 
wege das Rad einer Karre quietſchen, und nun, 
zuerſt kaum vernehmlich, dann aber ganz deutlich, 
kommt der Ton hoch oben wie ein Echo aus dem 
Baumwipfel zurück. Der Häher iſt's, der ſich den 
Spaß leiſtet, auch dieſes disharmoniſche Geräuſch 
einmal und immer wieder hervorzubringen, bis es 
ihm plötzlich beifällt, mit lautem Gekreiſch abzu⸗ 
ſtreichen. Da er kein großer Flugkünſtler ift, jo 
ſchwingt er ſich auf einem Zweige dicht bei uns ein, 
und wir können den Klown daher in aller Ruhe 
aus nächſter Nähe betrachten. Einige male wippt 
er mit dem ſchwarzen Stoß auf und nieder, dann 
ſtellt er die ſchwarz geſprenkelte gelbliche Holle hoch, 
die lebhaften, lichtblauen Augen gehen hin und her, 
die weiße Kehle leuchtet hell im Sonnenſchein, und 
jetzt fährt der Schnabel wetzend an dem Aſt entlang, 
als ob er die Waffe zum Kämpfen ſchärfe! Schon 
ſitzt ihm aber wieder der Schalk im Nacken, denn 
gewiß hat er ſich einen neuen Witz ausgedacht, ſo 
ſtillvergnügt hockt er da über uns auf der Aſtgabel. 
Dabei täuſcht uns der ſchwarze Backenſtreifen, der 
den Schnabelſpalt ſcheinbar bis unter die Augen 
verlängert, ein breites, behagliches Grinſen des 


der Klown des deutſchen Waldes. 


d Nachdruck verboten.) 
Wer kennt ihn nicht, den Spaß acher unſerer 


Wälder, den Eichelhäher, der unter den heimiſchen 
Vogelarten in ſeinem Gebaren wohl mit dem 
Papagei der Tropen zu vergleichen iſt; auch ſeine 
Holle trägt er ſtolz zur Schau, und das bunte Ge⸗ 
fieder paßt ſo gut zu ſeinen luſtigen Streichen, wie 
der karierte Frack zum Alk in der Manege! Aber 
wer den Häher harmlos nennt, der hat ſich gewaltig 
durch die treuen, waſſerblauen Augen des Meiſter 
Markart täuſchen laſſen; denn der Beſten einer iſt, 
wie Goethe behauptet, nächſt Lütke, dem Kranich, 
der Häher durchaus nicht. Ein Teufelskerl iſt's, 
der jetzt wie ein Mucker trübſelig auf einem Aſte 
hockt und im nächſten Augenblick durch das Gewirr 
der Zweige hindurchſchlüpft, um ein Singdroſſelneſt 
auszunehmen. Dabei verfährt er mit aller Hinter⸗ 
liſt, denn genau nur ſolange gab er ſich das An⸗ 
ſehen eines friedfertigen Geſellen, als die Droſſel 
die Wiege ihrer zukünftigen Jungen wärmte; kaum 
aber war ſie von den Eiern aufgeſtanden und auf 
Nahrungsſuche geflogen, war auch der Häher ſchon 
bei dem Gelege, pickte die Eier auf, riß das Neſt 
auseinander und verſchwand wieder, um auf der 
Wieſe einzufallen, wo er nun nach Käfern und Ge⸗ 
würm ſo eifrig ſucht, als ob ihm ein Neſtraub gar⸗ 
nicht zuzutrauen wäre. 

Plötzlich erſcheint ein ganzer Flug dieſer roſt⸗ 
roten Geſellen dort auf der Blöße. Da gibt es ein 
luſtiges Durcheinandergetolle, und ein Getratſche 
veranſtaltet die Geſellſchaft, als ob ihnen der Wald 
allein gehörte. Hier hopſt einer von den Klowns 
immer auf und nieder, der andere nickt den Takt 
dazu, wieder einer tanzt mit aufgeſtellter Holle her⸗ 
um, als wollte er ſich zum Pfingfeſt ein Menuett 
einüben; und nun fängt die ganze Korona gar noch, 
jeder nach einer anderen Weiſe, zu ſingen an. Sie 
machen ſich dabei ſcheinbar über all die gefiederten 
Sänger des Waldes luſtig; denn täuſchend hört 
man den Ruf des Vogels Bülow nachahmen, wäh⸗ 


luſtigen Vogels vor, das bei dem ſchnalzenden Ton, 
den der Häher jetzt übt, uns ſchließlich ſelbſt zum 
Lachen reizt. 

Ein drolliger Geſelle iſt doch ſo ein Häher, den 
Mutter Natur mit einem Gehör begabte, das ihn 
im Wettbewerb als Imitator aller und jeder Tier⸗ 
ſtimme zum unbeſtrittenen Sieger werden ließe. 
Derart bevorzugte Weſen können ſchon bei guter 
Laune fein, denn daß wo es dem Luftikus an etwas 
fehlt, ſo beiſpielsweiſe im Flügelgelenk, an dieſer 
Stelle ſchmückte ihn die gütige Allmutter mit einer 
Farbenpracht, die kein anderer Vogel hier zu Lande 
aufzuweiſen hat; denn welcher Artgenoſſe könnte 
wohl mit ähnlichen ſchwarzweiß⸗laſurblauen Schul⸗ 
terdecken prahlen, wie unſer Häher? Ihm, dem 
luſtigen Muſikanten, dient dies „Pflaſter“ jedenfalls 
zur Zierde, deckt ja auch oft bei Menſchen irgend 
ein goldener Tand körperliche Gebrechen zu, ſodaß 
fie ſich „gehoben“ fühlen. 

Nun aber hat uns der Bruder Fröhlich plötzlich 
entdeckt, und es folgt eine Schimpferei ob unſer 
Dreiſtigkeit, daß der ganze Wald rebelliſch wird. 
Von allen Seiten fliegen die braunen Geſellen Herzu, 
und wir werden ausgeätſcht, als ob wir am Schand⸗ 
pfahl ſtünden. Jede Beobachtungsmöglichkeit iſt 
vorüber, denn bei dem angetretenen Rückzuge be⸗ 
gleitet uns die ganze Schar, von Baum zu Baum 
hüpfend und flatternd, bis zum Waldrande. Dort 
erſt machen die Spötter halt, die uns mit ihrem 
Gekreiſch die Schelle anhängten. 


Wir tröſten uns, denn wie uns, ſo wird es 
morgen dem vorſichtig ſchnürenden Fuchs ergehen, 
oder die dreiſten Prahlhänſe werden ſchimpfend 
einen Rehbock auf den Marſch bringen, ganz, wie's 
ihnen beliebt. P 

Es gibt wohl kaum noch einen Vogel, der jo 
wandelbar in ſeinem Tun iſt, wie der Häher. Er 
iſt ein unberechenbarer Hanswurſt, der ſein Weſen 
wechſelt, wie kein anderes Tier des Waldes es ver⸗ 
mag. Er iſt ein Allesfreſſer, dabei ein Allerwelts⸗ 


dargelegten Standpunkt nicht 
(Beifall links.) 

Kultusminiſter von Trott zu Solz: Wenn 
der Vorredner meint, meine heutige Erklärung ſtehe 
im Widerſpruch mit der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“, ſo überſieht er, daß zu der Zeit, als die 
Erklärung in der „Norddeutſchen“ erſchien, ein 
Antrag Bayerns an den Bundesrat noch nicht vor⸗ 
lag. Die Situation iſt alſo eine etwas andere ge⸗ 
worden. Sie werden es verſtehen, wenn ich im 
gegenwärtigen Augenblick eine beſtimmte Erklärung 
nicht abgebe. Jedenfalls muß ich es zurückweiſen, 
daß ein Widerſpruch zwiſchen meiner Auffaſſung 
un 905 der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 

eſteht. 

Abg. Ernſt (fortſchrittliche Volkspartei) fragt, 
wie es mit der Eiivringung eines Geſetzes über die 
Regelung der Schullaſten in den Oſtmarken ſtehe. 

Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat): Die Be⸗ 
freiung der Diſſidentenkinder vom Religions⸗ 
unterricht muß geſetzlich feſtgelegt werden. Nicht 
die Religion ſollte als Grundlage der Sittlichkeit 
angeſehen werden, ſondern die Nächſtenliebe. Der 
Kultusminiſter von Bethmann Hollweg hat im 
Jahre 1859 hier ausgeſprochen, daß kein Zwang 
auf die Diſſidentenkinder ausgeübt werden ſolle, 
um nicht die Gewiſſensfreiheit zu gefährden. Der 
Anterricht in der Religionsgeſchichte iſt durchaus 
nach unſerem Wunſch, wir wollen aber keinen dog⸗ 
matiſchen Glaubensunterricht. 

Abg. Heckenroth (konſervativ): Der Gedanke 
der Beſoldungskaſſen iſt durchaus geſund und ſollte 


verlaſſen wird. 


ad calendas graecas zu vertagen, ijt keineswegs 
die Abſicht der Kommiſſion. Die Lehrerſchaft ſteht 
in ihrer großen Mehrheit auf dem Boden des chriſt⸗ 
lichen Religionsunterrichts. Eine klare Stellung⸗ 
nahme der Lehrer⸗Organiſationen ift nötig, damit 
wir wiſſen, daß unſere Kinder in chriſtlicher und 
patriotiſcher Geſinnung erzogen werden. (Beifall.) 

Darauf trat Vertagung ein. 

Der Präſident teilt mit, daß Abg. Hoff⸗ 
mann (Sozialdemokrat) Einſpruch gegen einer 
ihm am Sonnabend erteilten Ordnungsruf 
eingelegt hat. Obwohl die Geſchäftsordnung vor⸗ 
ſchreibt, daß ein ſolcher Einſpruch am Tage nach 
Erteilung des Ordnungsrufes eingehen müſſe und 
der Sonntag ſtets als Tag angeſehen worden ſei, 
ſchlage er vor, den Einſpruch doch als rechtzeitig 
eingegangen anzuſehen 

ach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wird 
beſchloſſen, den Einſpruch als zu ſpät eingegangen 
anzuſehen. Damit war alſo der Einſpruch hin⸗ 
DIS. geworden. 
ächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr: Fortſetzung 

der dritten Leſung des Etats, Geſetze betr. Reini⸗ 
gung öffentlicher Wege und betr. Eingemeindung 
von Landgemeinden in Trier. e 
Schluß nach 4% Uhr. 


Der Saatenftand in Preußen 


zu Anfang Mai war, wenn 2 gut, 3 mittel und 
4 gering bedeutet, für Weizen 2.6, Spelz 2.0, Roggen 
2.7, Raps und Rübſen 2.9, Klee 3.6, Luzerne 3.1, 
Rieſelwieſen 2.7 und andere Wieſen 3.2. In den 


Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſ “ 
Saatenſtande heißt es: ſtiſch reſpondenz“ zum 


Der Monat April verli i ü 

wiegend unfruchtbarer Witterung 
Sturm und Regen mit Schneegeſtöber gingen in 
Groft über, der während der Nächte im öſtlichen 
Staatsgebiete ſtrichweiſe bis auf — 8 Grad Eelſtus 
jani. Einige ſchöne warme Tage konnten den Froſt⸗ 
ſchaden auf den Feldern nicht wett machen, zumal 
. 7˙w— —n 
kerl, der ſein Neſt bald hoch im Baume baut, bald 
dicht am Boden; hier hat er ſich eine kunſtgerechte 
Niſtſtelle hergerichtet, und dort hauſt ein anderes 
Mitglied der Sippe in einem wahllos zuſammen⸗ 
getragenen Reiſighaufen. Einmal finden wir im 
April vier Eier in einem Neſt des Eichelhähers 
in einem anderen ſieben Stück, ja, vielleicht gar 
neun als Gelege. Und wie in dieſem Punkte, iſt er 
auch wechſelnd in der Wahl ſeines Aufenthaltes, 
bald lebt er im dichten Forſt, dann aber läßt er 
ſich's für Wochen wieder wohl im Feldgehölze ſein, 
ob Laubwald oder Nadelwald, ift ihm einerlei; 
plötzlich aber iſt die ganze Sippſchaft verſchwunden, 
und erft nach Wochen kehrt fie wieder. Mehr Ten. 
lich als nützlich iſt wohl der Häher zu nennen, doch 
da Meiſter Markart ein jo drolliger Geſelle ijt, läßt 
der Heger ihn, treibt er es mit dem Neſtraub nicht 
zu bunt, gewähren; nur überhand darf der Schalk 
nicht nehmen, ſonſt wandern Sänger und Inſekten⸗ 
freſſer aus. Der weniger verbreitete Tannenhäher 
kommt wohl häufiger nur noch im Schwarzwalde 
vor; ſein Erſcheinen an anderen Stellen hängt 
weſentlich von dem Vorhandenſein der Zirbelnüſſe 
ab. Im Außeren unterſcheidet er ſich vom Eichel⸗ 
häher durch ſeine dunklere braune Farbe, auch har 
er keine Holle, und die ſchöne Flügelzierde fehlt ihm. 
Schwingen und Schwanzfedern ſind glänzend 
ſchwarz, letzterer iſt an der Spitze weiß, wie auch 
ſonſt jede Feder am Ende einen weißen Fleck zeigt. 
Die Augen ſind braun. Da der Tannenhäher hier 
bei uns gelegentlich auch brütet, möge ſeiner bei 
dieſer Gelegenheit gedacht ſein. Hauptſächlich hält 


er ſich in großen Schwärmen in Rußland auf, von 


wo aus er Wanderungen antritt, die ihn bis noch 
Süddeutſchland führen. Wie den Eichelhäher, rechnet 
man auch den Tannenhäher zur Sippe der Baum⸗ 
krähen (Garrulinae), doch iſt letzterer ein ſtiller 
Geſelle im Vergleich zu unſerem Klown, den in 
ſeiner Vielſeitigkeit zu beobachten uns vielerlei 
Anregung bringt. ; 

Eberhard Freiherr von Wechmar. 


realiſiert werden. Die Frage der Diſſidentenkinder 
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wieder ſcharfe Winde auftraten und Die Temperatur 
abermals erheblich zum Sinken brachten, ſodaß ſich 
in den Nächten von neuem Eisbildung, mindeſtens 
aber Reif zeigte. Die anhaltenden Winde ohne 
Regen verurſachten bedenkliche Trockenheit, über die 
aus allen Landesteilen lebhafte Klagen vorliegen. 
Die Beſtellung der Acker mit Sommerung konnte bei 
der trockenen Witterung zwar tüchtig gefördert 
werden, jedoch blieben die nordöſtlichen Propinzen, 
wo hiermit ſpät begonnen wurde, gegenüber den 
ſüdweſtlichen bedeutend im Rückſtande. Während 
man in jenen größtenteils mit den Halmfrüchten 
noch nicht fertig war und erſt ganz vereinzelt mit 
dem Pflanzen der Kartoffeln und Rüben begonnen 
hätte, durfte im Weſten die ganze Beſtellung vielfach 
ſchon als erledigt gelten. Über das Auflaufen und 
Eingrünen der zeitig beſtellten Sommerſaaten liegen 
verhältnismäßig wenig Nachrichten vor; die ſpäter 
beſtellten ſollen ſchwer keimen. 

Infolge der ungünſtigen Aprilwitterung haben 
ſich die Winterſaaten und utter- 
gewächſe mit Ausnahme des Klees nicht ver⸗ 
beſſert, ſondern verſchlechtert. Am meiſten 
haben die Roggenſaaten und die Wieſen verloren; 
erſtere ſind vielfach ſpitz und rotbraun, letztere wieder 
grau geworden. Das Vieh wird zwar auf die 
Weide geſchickt, findet aber wenig Nahrung. Dem⸗ 
gemäß mußten ſich die Begutachtungsziffern nie⸗ 
driger als im Vorjahre herausſtellen. Sie beziehen 
D nur auf die beſtehenden Felder, ohne Rückſicht 
auf die ungeackerten. Die engliſchen Weizenſaaten 
haben mehr oder weniger durch Winterſchaden ein⸗ 
gebüßt, während die Landweizen⸗ ſowie die Roggen⸗ 
ſaaten dem Kahlfroſte beſſer widerſtanden. Beim 
Weizen hat ſich aber, zumteil auch infolge des Nach⸗ 
winters, der Schaden jetzt viel beträchtlicher heraus⸗ 
geſtellt, als vorher angenommen wurde; denn die 
Schätzung von Anfang April gründete ſich auf die 
Vorausſetzung weiteren fruchtbaren Wetters. Leider 
iſt dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen. 


Wohnungsreform. 


ES Hannover, 5. Mai. 
Unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder 
traten hier der Hauptverein für Volkswohlfahrt für 
Hannover und der deutſche Verein für Wohnungs⸗ 
reform in Frankfurt a. M. zu einer gemeinſamen 
Tagung zuſammen, um verſchiedene wichtige Fragen 
der Wohnungsreform zu erörtern. Als Vertreter 
des Miniſters für Handel und Gewerbe ſprach Ge⸗ 
heimer Oberregierungsrat Neumann der Ver⸗ 
ſammlung die beiten Wünſche aus und betonte, daß 
die Staatsregierung der Frage der Wohnungs⸗ 
reform, die eine Lebensfrage für unfer Volk bedeute, 
das lebhafteſte Intereſſe entgegenbringe. General- 
ſekretär Dr. von Mangold⸗Frankfurt a. M. 
ſprach hierauf über Sozialpolitik und Wohnungs⸗ 
reform, indem er ausführte: Auf dem Gebiete 
unſerer Wohnungsverhältniſſe ſei bisher noch wenig 
getan worden; ein umfaſſendes ſozialpolitiſches 
Eingreifen auf dieſem Gebiete ſei aber unbedingt 
notwendig. Die Unterbringung der immer wachſen⸗ 
den Scharen der Arbeitermaſſen, die Aufſchließung 
des Geländes, der Bau und die Vermietung der 
Häuſer erfolge auf die Initiative privater Kräfte 
hin, und dieſer private Apparat arbeite durchaus 
nicht zufriedenſtellend. Die Folge ſeien ungeheuer⸗ 
liche Bodenpreiſe, bald Wohnungsmangel, bald 
Wohnungsüberſchuß und eine Verſchuldung unſeres 
Grund und Bodens, die man auf 60 Milliarden 
Mark ſchätzen könne. Dazu kämen noch andere 
Schäden des jetzigen Syſtems: die Mietskgſerne in 
all ihrer Häßlichteft, die Anhäufung der Malen; in 
engen Räumen und die Höhe der Mietspreiſe, die 
es verſchulden, daß der Arbeiter ein Viertel feines: 
Verdienſtes für die Wohnung ausgeben muß. Ver⸗ 
ſchiedenes jei zur Abhilfe bereits geſchehen. Man 
hat RER Baugenoſſenſchaften gegründet, 
die Wohnungsaufſicht geſchaffen und eine Regelung 
der Kreditverhältniſſe in die Wege geleitet. Aber 
eine durchgreifende Maßregel ift noch nicht getroffen 
worden. Jetzt aber ſei die Zeit für eine Reform 
großen Stils im Wohnungsweſen gekommen. Alle 
Gründe der Menſchlichkeit ſprechen dafür, daß 
Wandel geſchaffen werde, und die öffentliche 
Meinung ſei bereits bearbeitet. Auch der Reichs⸗ 
tag und das Abgeordnetenhaus drängen nach einer 
Wohnungsreform. Reich, Staat und Gemeinde 
müßten gemeinſam vorgehen. Es handele ſich um 
den Ausbau der Wohnungsaufſicht, die Reviſion der 
Bebauungsvorſchriften, um Reformen im Ent⸗ 
eignungsrecht, um öffentlich⸗rechtliche Baubedingung, 
die Frage der Beſchaffung zweiter Hypotheken uſw. 
Gegenſeitige Hilfe der großen Erwerbsſtände der 
Nation fei der Grundgedanke der Sozialpolitik. Die 
Wohnungsreform werde eine gewiſſe Seßhaftigkeit 
des Arbeiterſtandes, den Aufwuchs einer kräftigen 
Nachkommenſchaft in den Städten ſichern und be⸗ 
deute daher eine außerordentliche Hilfe fürdie Yn- 
duſtrie, ohne der Landwirtſchaft Abbruch zu tun; 
beide Teile kämen dabei auf ihre Koſten. Mit 
einer begeiſterten Aufforderung, die Frage der 
Wohnungsreform als eine Frage der deutſchen 
Kultur zu betrachten, ſchloß der Redner ſeine Aus⸗ 
führungen. 5 i 
Geheimer Regierungsrat Dr. Liebrecht⸗ 
Hannover behandelte ſodann den „Stand und die 
Aufgaben der Wohnungsreform in der Provinz 
Hannover“, Allgemein wandte er ſich gegen die „in⸗ 
fame gute Stube“ und behandelte dann ſpeziell die 
Verhältniſſe in den Städten Hannover und Linden. 
In der Debatte erklärte Admiral von Olde⸗ 
kopp, daß die Bodenſpekulation der Boden- und 
Wohnungsreform im Wege ſtehe; diefe Spekulation 
aber könne nur auf dem Wege der Geſetzgebung be 
ſeitigt werden. — Reichstagsabgeordneter Gies⸗ 
berts⸗ München⸗Gladbach verurteilte die Bedürf⸗ 
nisloſigkeit, die heute noch in Arbeiterkreiſen in⸗ 
bezug auf die Wohnungsverhältniſſe herrſche. Hier 
könnten die verſchiedenen Arbeiterorganiſationen 
Wandel ſchaffen. Es ſei auch zu wünſchen, daß die 
Sparkaſſengelder mehr als bisher zu Zwecken der 
Wohnungsxreform zur Verfügung geſtellt würden. 
Nach weiterer Aussprache wurde die Verſamm⸗ 
lung mit den üblichen Dankesworten geſchloſſen. 


2. internationaler Hausbeſitzer⸗ 
Aongreß. 

Die wichtigſte Frage des Kongreſſes bildet die 
Beſchaffung ausreichenden Kredits, 
ſodaß es auch dem kapitalſchwachen Mittelſtand mög⸗ 
lich iit, ih ein eigenes Haus zu ſchaffen. Wenn die 
Realkreditfrage gelöft iſt, jo ijt die Löſung der Woh- 
nungsfrage ein erhebliches Stück vorwärts gebracht. 
Der dritte Tag unſeres Kongreſſes wird, einer An⸗ 
regung des Präſidenten des franzöſiſchen Verbandes 
der Hausbeſitzer⸗Vereine folgend, der "ner: 
gleichenden Wohnungsſtatiſtik gewidmet 
ſein. Es wäre zu wünſchen, daß es gelänge, eine 


Hongreß für 
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und Land und in allen Staaten zu ſchaffen. Mögen 
unſere Verhandlungen einen Merkſtein bilden für 
die Wohnungsfrage! (Lebhafter Beifall.) 

Zu Vizepräſidenten des Kongreſſes wurden hier⸗ 
auf Stadtrat Ryſſel⸗Leipzig, der Vorſitzer des 
Verbandes der Leipziger Hausbeſitzetwereine, Archi⸗ 
tek Biſſing⸗ Berlin jowie Vertreter der ver- 
ſchiedenen ausländiſchen Korporationen gewählt. 

Stadtrat Ryjjel- Leipzig, der ſtellvertretende 
Vorſitzer des Zentralverbandes der Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine Deutſchlands, begrüßte ſodann 
den Kongreß in franzöſiſcher Sprache. 

Im Namen der Stadt Berlin hieß Bürger⸗ 
meiſter Dr. Reicke die Kongreßmitglieder herzlich 
willkommen. Er führte aus: Die Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer ſind heute eigentlich die intereſſanteſten 
Leute; die ganze Welt iſt voll von ihnen. Was wird 
nicht alles von ihnen verlangt und gehofft und was 
wird nicht alles über ſie geſchimpft und geſcholten! 
Aber es ſind nicht die ſchlechteſten Früchte, an denen 
die Weſpen nagen. (Heiterkeit) Unter allen 
Städten Europas eignet ſich gerade Berlin zum Sitz 
eines ſolchen Kongreſſes, denn wir leben hier wirk⸗ 
lich unter dem Problem Groß⸗Berlin und dieſes ift 
größtenteils ein Bebauungsproblem, ein Grund⸗ 
beſitzerproblem. In allen Verſammlungen hält man 
den Haus- und Grundbeſitzern ihrer Sünden Maien- 
blüte vor, als ob der Hausbeſitzerſtand allein Schuld 
an dieſen oder jenen Gebrechen unſeres wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens trage, die für einen ruhigen Beob⸗ 
achter weſentlich die Folge einer jahrzehntelangen 
Entwicklung ſind. Doch iſt es gerade der Haus⸗ und 
Grundbeſitzerſtand, der das wichtigſte Element eines 
Städteweſens it. Denn ſchon zurzeit der 
Gründung der Städte hat man nur denjenigen 
Leuten, die Haus⸗ und Grundbeſitzer waren, Bürger⸗ 
rechte verliehen, da man in der Seßhaftigkeit das 
deutlichſte Zeichen für das Intereſſe am Wohlergehen 
der Stadt erblickte. (Sehr richtig!) Nun ſagt man, 
heutzutage beſitze der Hausbeſitzer keine Seßhaftig⸗ 
keit mehr, er ſei gewiſſermaßen mobil geworden. 
Die Zahlen beweiſen das Gegenteil. Im Jahre 
1906 wurden in Berlin 5,85 Prozent des Grund⸗ 
beſitzes bewegt. Im Jahre 1907 4,69, im Jahre 
1909 3,61, 1910 2,97 Prozent. Dieſe Zahlen beſagen 
doch gerade, daß der Grundbeſitz nicht mobil iſt. 
Wenn man die Grundbeſitzerrechte kaſſteren wollte, 
ſo müßten ſich die Städteverwaltungen ſofort danach 
umſehen, auf welche Weiſe ſie ihre Einwohner 
dauernd für das Gemeinweſen intereſſieren können; 
denn nicht die Leute, dei ſeit geſtern oder vorgeſtern 
Bürger find, haben das meiſte Intereſſe für die 
Stadt, ſondern der ſeßhafte Mann, und ein Mieter, 
der 20 Jahre in einer Großſtadt herumzieht, hat 
nicht das Intereſſe für den Stadtteil, in dem er 
wohnt, das notwendig iſt. Wie würde es in einem 
Stadtteil wie Moabit ausſehen, wenn nicht die 
Hausbeſitzer ihre Häuſer dort erhalten und damit 
auch für die Bewohner eintreten! Doch die Haus⸗ 
beſitzer haben heutzutage auch noch andere Sorgen 
und die Stadtverwaltungen haben ein volles Ber- 
ſtändnis dafür. Die Städte müſſen ſich vecht ernſtlich 
überlegen, ob ſie dem Grundbeſitz, der ſchon ſo ein 
nettes Päckchen zu tragen hat, noch etwas Neues auf⸗ 
bürden können, ob ein Zuviel in dieſer Hinſicht nicht 
eine ſtarke Schwächung des Mittelſtandes mit ſich 
bringe, die im Endergebnis ſchwerer wiegt, als ein 
etwaiges kleines Plus an Steuern. Daß die Stadt 
Berlin den Verhandlungen einen glücklichen Ver⸗ 
lauf wünſcht und ſie mit lebhaftem Intereſſe ver⸗ 
folgt, it angeſichts eines jo erheblichen, für das All⸗ 


gemeinwohl ſo wichtigen Beſtandteiles unſerer Be- 


völkerung wie es der Haus⸗ und Grundbeſitzer ift, 


eine ſelbſtverſtändliche Sache. (Anhaltender Teb- 


hafter Beifall. 
e i 6. Mai. 
(Zweiter Tag.) ; 

In Anweſenheit von zahlreichen Vertretern der 
verſchiedenen Reichs⸗ und Staatsbehörden und preu⸗ 
ßiſchen Staatsbehörden begann heute der 2. inter- 
nationale Hausbeſitzer⸗Kongreß im Landwehr⸗Offi⸗ 
zierkaſino ſeine Verhandlungen. — Der Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Crenzien vom preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium begrüßte den Kongreß im 
Auftrage der Reichs⸗ und Staatsbehörden, die den 
Verhandlungen lebhaftes Intereſſe entgegenbringen. 
Das Beſtreben zur Feſtigung des ſoliden Haus- 
beſitzes finde bei allen Behörden lebhaften Anklang. 
Er wünſche den Verhandlungen guten Erfolg. 

Hierauf trat der Kongreß in die materiellen Be⸗ 
ratungen ein. — Den einzigen Gegenſtand bildete 
das Heimſtättenrecht. Hierzu legt der Gene- 
ralberichterſtatter Rechtsanwalt Dr. Walter 
Müller⸗Leipzig folgende Leitſätze vor: 
1) Die wirtſchaftlichen und hygieniſchen Vorzüge 
der Heimſtätte im wirtſchaftlichen Sinne des Wortes 
für den Einzelnen, die Familie, die Gemeinde und 
den Staat ſind in unſerer Zeit, wo in wirtſchaftlicher 
Beziehung durch die Anderung der Verkehrs⸗ und 
Produktionsverhältniſſe und in rechtlicher Be⸗ 
ziehung durch Freizügigkeit und Gewerbefreiheit, 
Unruhe und Haſt in alle Verhältniſſe getragen iſt, 
die Arſache, daß ſich der moderne Staat mit der 
Aufgabe der Heimſtätte befaſſen muß. 2) Die 
Löſung der Aufgabe dadurch, daß durch die Geſetz⸗ 
gebung die freie Verfügung des Einzelnen über die 
Heimitätte und das Zugriffsrecht des einzelnen 
Gläubigers, des Heimſtättenbeſitzers, beſchränkt 
wird, ift verfehlt; es können in dieser Richtung unter 
Umſtänden nur Notgeſetze auf kürzere Zeit eines be⸗ 
ſonderen Notſtandes vorübergehend Abhilfe ſchaffen. 
3) Dadurch, daß die Geſetzgebung Normen für die 
Begründung von privilegierten Heimſtätten auf⸗ 
ſtellt, deren Begründung ſelbſt aber dem freien 
Willen der Beteiligten überläßt, wird die Aufgabe 
drr Löſung nicht näher geführt. Es hängt von den 
beſonderen Umſtänden ab, ob von dieſer Befugnis 
Gebrauch gemacht wird. Abgeſehen von beſonderen 
allgemeinen Anſchauungen der Bevölkerung über 
ihre Bedürfniſſe und Wünſche in dieſer Richtung 
werden die wirtſchaftlich Starken die Gründung der 
Heimſtätten nicht für erforderlich halten. Die wirt⸗ 
ſchaftlich Schwachen ſind aber nicht dazu in der 
Lage. 4) Durch wirtſchaftliche und ſteuerpolitiſche 
Maßnahmen kann der Staat unter Umſtänden auf 
die Verhältniſſe ſo einwirken, daß die Begründung 
von Heimſtätten im wirtſchaftlichen Sinne des Wor⸗ 
tes tatſächlich begünſtigt wird. Wünſchenswert iſt, 
daß die Maßnahmen nicht blos auf die landwirt⸗ 
ſchaftlich benutzten Grundſtücke beſchränkt werden, 
ſondern ſich auch auf gewerblich benutzte Grundſtücke 
und Wohnſtätten im Allgemeinen, insbeſondere auch 
auf die Verhältniſſe der Städte ſich erſtrecken. Die 
übrigen Referenten Geheimer Juſtizrat Profeſſor 
Dr. Kohlen⸗ Berlin, Profeſſor Dr. Grün- 
berg⸗ Wien, Juſtizrat Dr. Baumert- Spandau, 
Profeſſor Ragot⸗Paris und Präſident Stucchi⸗ 
Mailand hatten der Verſammlung ſchriftliche Reje- 


einheitliche gleichmößige Wohnuagsftatiſtik in Stadt! rate vorgelegt. 


Der erſte Referent Geheime Juſtizrat Profeſſor 
Dr. Kohler⸗Berlin führt in feinem Referat aus: 
Der Heimſtättengedanke iſt in Amerika erwachſen, 
aber auch in Serbien und anderen Ländern ent⸗ 
ſtanden, in welchen man vom Kommunaleigentum 
zum Privateigentum überging. Der Gedanke iſt ſo⸗ 
dann in verſchiedene neue Geſetze übergegangen, ſo 
in das bekannte franzöſiſche Geſetz von 1909, und 
auch das Schweizer Geſetzbuch zieht ihn heran, in⸗ 
dem es den einzelnnen Kantonen geſtattet, nach 
ihren eigenartigen örtlichen Verhältniſſen Heim⸗ 
ſtättengeſetze zu erlaſſen. Der Zweck der Heimſtätte 
iſt, einer Familie ein Aſyl zu geben, wo ſie nicht 
von ihren Gläubigern angegriffen werden darf, 
und, ohne Haus und Hof verlaſſen zu müſſen, ihres 
Lebens froh ſein kann. Auf dieſe Weiſe will man 
das Nomadentum und das Ab- und Zuwandern der 
Bevölkerung verhüten, das Heimatsgefühl heben und 
der Heimat bedeutende Kräfte erhalten, welche 
ſonſt unter den wirtſchaftlichen Folgen einer Kriſis 
vernichtet, oder in die Fremde getrieben würden. 
Von jeher hatte das Heimſtättenrecht unter dem 
einen Gedanken ſchwer zu kämpfen: Soll die Heim⸗ 
ſtätte eine ſtändige Verſorgung ſein, ſo muß ſie der 
Veräußerung und auch der Hypothekenbeſtellung, ſo⸗ 
wie der Subhaſtation entzogen werden. Wenn nun 
ein ſolches Vermögensſtück weder veräußert noch 
verpfändet werden kann, noch auch den Gläubigern 
haftet, ſo iſt die Folge natürlich, daß der Kredit des 
Eigentümers leiden muß. Will er Kapitalien auf⸗ 
nehmen, ſo kann er ſich nur mit ſeinem ſonſtigen 
Vermögen helfen. die ganze Heimſtätte iſt für ihn 
kreditlos. Daran krankt die ganze Heimſtättengeſetz⸗ 
gebung, und die Mittel der Abhilfe, welche man 
3. B. im franzöſiſchen Geſetz vom 6. April 1906 ver⸗ 
ſucht hat, wo man geſtattete, daß für gewiſſe Schul⸗ 
den, ſo für Nahrungsſchulden, Pfändungen erfolgen 
können, ſind einfach Paliative, die nicht viel helfen 
und nur dazu beitragen, das Inſtitut zu zerſtören 
und ihm ſeinen wohltätigen Charakter zu nehmen. 
Und auch eine Einrichtung wie die Hypotheken⸗ 
beſtellungsgrenze dem preußiſchen Geſetz von 
1906 iſt eine Halbheit, welche die Hypotheken vom 
Grundſtück abhält, um den gewöhnlichen Schulden 
mit ihren unheilvollen Zwangsvollſtreckung das Tor 
zu öffnen. Das einzig richtige iſt, ſich mit der Be⸗ 
ſchränkung des Kredits zu helfen, was auch das 
Schweizer Geſetzbuch tut. Es iſt ſtatt der Zwangs⸗ 
vollſtreckung eine Zwangsverwaltung einzuführen, 
welche der Familie den notwendigen Unterhalt be⸗ 
läßt und das übrige den allerdringendſten Gläu⸗ 
bigern zuweiſt. Beſondere Schwierigkeiten entſtehen 
durch die Beerbung, Schwierigkeiten, welche in 
Amerika nicht eintreten, weil dort die Teſtierfrei⸗ 
heit gilt und es keinen Pflichtteil gibt. Bei uns 
bleibt nichts anderes übrig, als die Heimſtätte durch 
eine Familienordnung aus dem Verbande des 
Pflichtteils zu löſen und dem Inhaber die teſtamen⸗ 
tariſche Befugnis zu geben, ſie dem einen oder dem 
anderen der Abkömmlinge frei zuzuwenden, dem 
dann allerdings die oben angeführte Laſt auferlegt 
ſein kann, Geſchwiſtern im Falle der Not Unter- 
kunft zu gewähren. Auf dieſe Weiſe wird die 
Heimſtätte zu einer Art von Familien⸗Fideikom⸗ 


miß, fie wird dem japaniſchen Familienhaus, dem d 


Bunge, ähnlich, ſodaß dasjenige Kind, das an der 
Heimſtätte keinen Anteil hat, genötigt iſt, ſich eine 
neue Heimſtätte zu ſchaffen. Eine Heimſtätte in der 
Art, daß die ſämtlichen Geſchwiſter darin wohnen 
bleiben und das Eigentum zu einer Art von Ge⸗ 
meinſchaft wird, iſt kaum durchführbar. — Der Ne⸗ 
ferent gab ſchließlich eine überſicht über die ameri⸗ 


kaniſche, ſerbiſche, ſchweizeriſche und franzöſiſche 


Heimſtättengeſetzgehung und eine eingehende Er⸗ 
läuterung zweier Entwürfe zu einem Heimſtätten⸗ 
geſetz für Deutſchland, deren einen der frühere 
Reichstagsabgeordnete Kammerherr v. Riepen⸗ 
hauſen⸗Crangen aufgeſtellt hat. Er kam zu dem 
Schluſſe, daß das ganze Inſtitut der Heimſtätte 
große Schwierigkeiten und Schattenſeiten bietet und 
daß es ſich nur unter ganz bejonderen örtlichen Wm- 


ſtänden bewährt. Es wird in Deutſchland ebenſo⸗⸗ 


wenig zu einem feſten Zuſammenhalte der Familien 
führen, wie das Höferecht, das man künſtlich ein⸗ 
führe wollte. Derartige Inſtitute können nur aus 
dem Volke erwachſen und ſetzen pſychologiſche und ſo⸗ 
ziologiſche Verhältniſſe voraus, die ſich nicht künſt⸗ 
lich durch die Geſetzgebung herbeiführen laſſen. 
Profeſſor Dr. Grünberg ⸗Wien behandelte 
das Thema des Heimſtättenrechts vom Standpunkte 
der gegenwärtigen und zukünftigen öſterreichiſchen 


Geſetzgebung und der dortigen ſpeziellen Verhält⸗ 


niſſe heraus. , 
Über die Frage: Soll die Heimſtätte nur auf 


ländliche Grundſtücke oder auch auf ſtädtiſche 


(leine) Wohnhäuſer erſtreckt werden? 
referierte Juſtizrat Dr. Baumert ⸗ Spandau. Er 
beklagte zunächſt die Inſtitution des Familienfidei⸗ 
kommiſſes, das nur für Reiche geſchaffen ſei. Das 
Höferecht, welches in den preußiſchen Provinzen be⸗ 
ſteht, wendet fih nur gegen das Pflichtteilrecht, 
welches es in ſeinem Anſpruch herabſetzt. Aber auch 
das Höferecht ſoll dazu dienen, den Hof, „das 
Bauerngut“ einer Familie ungeteilt zu erhalten. Es 
iſt der Familie dienſtbar. Das Heimſtättenrecht 
wendet ſich nur gegen die Zwangsvollſtreckung, es 
entrückt die Heimſtätte dem Zugriffe der Gläubiger, 
nämlich der zukünftigen Gläubiger. Die Verſchul⸗ 
dungsgrenze, die das preußiſche Geſetz vom 20. 
Auguſt 1906 eingeführt hat, verhindert eine darüber 
hingusgehende Verpfändung des Gutes. Es iſt le⸗ 
diglich eine Schranke für den Beſitzer, es erſchwert 
ſeinen Kredit, vermindert und verteuert ihn. Bei 
der Heimſtätte und dem Fideikommiß wird zwar 
das Gut ſpäteren Verpfändungen auch entrückt und 
damit der Kredit auch erſchwert und verteuert, aber 
dies geſchieht zugunſten den Familie, während die 
Verſchuldungsgrenze ganz davon abſieht. Das Heim⸗ 
ſtättenrecht iſt in Amerika am eingehendſten ausge- 
bildet. Man ſucht den neuen Anſiedler davor zu 
ſchützen, daß ihm ſein Anliegen allzuſchnell von 
Gläubigern entriſſen wurde. Ebenſo hat man in 
Deutſchland das Pfandrecht des Vermieters auf die 
entbehrlichen Sachen beſchränkt. Die wohltätigen 
Einrichtungen, die ſich aus dem amerikaniſchen 
Heimſtättenrecht ergeben, haben ſeit Jahren dahin 
geführt, daß man in Europa bemüht iſt, dieſes 
Recht auf unſere Verhältniſſe zu übertragen. Da das 
Fideikommiß nur wohlhabenden Familien zugäng⸗ 
lich iſt, ſo erſcheint es in der Tat als eine Lücke 
unſerer ſozialpolitiſchen Maßnahmen, nicht auch 


beim kleineren Mittelſtand für die Familie durch 


Erhaltung ihres Grundbeſitzes zu ſorgen und den 
Familienſinn zu pflegen. Soll doch in China der 
vierte Teil alles Grundbeſitzes in kleinen Wirt⸗ 
ſchaften von 4 bis 6 Morgen je in einer Familie 
rechtlich feſtgelegt ſein und in dieſer verbleiben und 
men glaubt, daß gerade China deshalb ſeine Kultur 


neſiſche Reich deshalb länger beſtehe, als irgend ein 
anderes Reich der Welt je beſtanden hat, weil in 
China Familienſinn und die Macht der Familie be⸗ 
ſonders ausgebildet find. In Deutſchland ſtrebte 
der Reichstagsabgeordnete Kammerherr v. Riepen⸗ 
hauſen⸗Crangen ſeit langer Zeit dies an; auf ſeine 
Anregungen ſind diesbezügliche Anträge im Reichs⸗ 
tage 1890 und 1904 geſtellt und angenommen wor⸗ 
den, doch iſt es zu einer Geſetzesvorlage ſeitens der 
Regierung nicht gekommen. Sowohl der Riepen⸗ 
hauſenſche wie der Schneiderſche Entwurf haben nur 
die ländlichen Verhältniſſe im Auge gehabt, auch 
verbindet der eritere das Heimſtättenrecht mit dem 
Höferecht, laſſen aber die ſtädtiſchen Verhältniſſe 
unberückſichtigt. Ganz beſonders ſcheint mir aber 
angebracht zu ſein, gerade auf die ſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe das Heimſtättenrecht zu übertragen, und 
anzuwenden, wie dies das ſchweizeriſche bürgerliche 
Geſetzbuch getan hat. Bei dem Emporblühen der 
Städte und dem allgemeinen Streben der Bevölke⸗ 
rung nach den Städten müſſen geſetzgeberiſche Mak- 
nahmen getroffen werden, die das gleiche wie für 
den Landbeſitz bei der ſtädtiſchen Bevölkerung er⸗ 
ſtreben. Man kann die Grenze für die Wohnungs⸗ 
heimſtätte nach oben in dem angemeſſenen Woh⸗ 
nungsbedürfnis der betreffenden Familie, in dem 
Eigenhaus finden, d. h. das Haus foll nicht 
größer ſein, um der Familie eine angemeſſene, alſo 
ſachgemüäße Wohnung zu gewähren. Auch mag das 
Recht der Heimſtätte erlöſchen, wenn die Familien 
bezw. deren Mitglieder das Haus nicht mehr be⸗ 
wohnen. Allerdings ſoll die Gründung einer Heim⸗ 
ſtätte, ebenſo wie in Amerika nur einem Familien⸗ 
vorſtand geſtattet ſein, d. h. einem Manne, der ein 
Kind hat, desgleichen einer Witwe unter derſelben 
Voraus ſetzung. Ob es empfehlenswert ift, die Heim- 
ſtätte mit den Grundſätzen des Anerbenrechts zu ver⸗ 
knüpfen, alſo feſtzuſetzen, daß ſie ſich nur auf ein 
Kind, den Anerben. weitervererbt, ſoll dahin geſtellt 
ſein. Indes könnte man dies erſt recht auch beim 
ſtädtiſchen Beſitz feſtſetzen. 

Präſident Alberto Stucchi⸗ Mailand behan⸗ 
delte „Die Bildung und den Schutz des kleinen 
Grundbeſitzes in Italien“. Im April 
1910 wurde der Abgeordnetenkammer ein Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt, der den doppelten Zweck anſtrebte, 
der Landbevölkerung den Erwerb des kleinen länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes zu erleichtern und andererſeits 
unter gegebenen Bedingungen das Eigentum des 
Hauſes, des häuslichen Herdes und von ſoviel Grund 
und Boden, als zur Erzielung des Lebensunter⸗ 
haltes unentbehrlich iſt, als unpfändbar und der 
Familie des Bauern als unantaſtbares Recht er⸗ 
worben anzuſehen. In dieſem Geſetzentwurf laſſen 
ſich drei Teile unterſcheiden. Maßnahmen, um den 
Bauern durch Begünſtigung des Kredits und Ent⸗ 
laſtung von den Steuern den Erwerb eines kleinen 
Grundſtückes zu erleichtern. Andere Beſtimmungen 
betreffen die Verteidigung des kleinen Grundſtückes, 
welches dem Bauern und ſeiner Familie als Heim 
dient, indem Dellen zeitweiſe Unveräußerlichkeit und 
Unpfändbarkeit anerkannt wird, bis die Söhne oder 
die zu Laſten des Eigentümers lebenden Abkömm⸗ 
linge herangewachſen ſind. Der Teil des Entwurfes, 
er am meiſten Neuerungen bringt, betrifft die 
Möglichkeit, große Eigentümer zu enteignen, um dem 
Erſuchen nach Erwerb kleiner Güter zu genügen. Es 
beſteht zwar ſchon ein Geſetz betreffend die Ent⸗ 
eignung des Privateigentums aus Gründen des 
öffentlichen Intereſſes, aber die neuen Beſtimmun⸗ 
gen haben den Zweck, das Gebiet dieſes öffentlichen 
Intereſſes üben die bisher innegehaltenen Grenzen 
hinaus zu erweitern. Es wäre jedoch trügeriſch, zu 
große Ergebniſſe zu erhoffen. y 


. 
, 


Edwin Bormann f. 


In Leipzig verſchied dieſer Tage der uner⸗ 
ſchöpfliche Humoriſt und liebenswürdige Diaz 
lektſchriftſteller Edwin Bormann. Bormann 


hat der Welt den köſtlichen Typus „Bliem⸗ 
chen“ geſchenkt und auch ſonſt den angebore⸗ 
nen Humor der Sachſen in der anheimelnd- 
ſten Form zur Grundlage ſeiner Schöpfungen 
gemacht. Seine Dialekt⸗Gedichte und ⸗Humo⸗ 

resken fanden die weiteſte Verbreitung, und 
ſeine Sammelwerke „Leipziger Allerlei“, 
„Mein Leibzig low' ich mir“, „Die Seckſche 
Schweiz“ und andere erlebten zahlloſe Auf⸗ 


lagen, ebenſo Bormanns flotte „Burſchen⸗ 
lieder“. Auch einige fröhliche Theaterſtücke 


hatten Erfolg. Dagegen gelang es dem Ver⸗ 
ſtorbenen nicht, feine literar⸗hiſtoriſchen An⸗ 
ſichten über die Shakeſpeare⸗Frage durchzu⸗ 
ſetzen. Bormann war der eifrigſte Verfechter 
der Theorie, nach der die Werke des größten 
britiſchen Dramatikers nicht von dem Schau⸗ 
ſpieler Shakeſpeare, ſondern von ſeinem Zeit⸗ 
genoſſen Bacon ſtammen. 

„!!! —T—..... T. anne 


der dreifache Raubmörder Trenkler 


vor den Geſchworenen. 
à Berlin, 6. Mai. 
Unter gechem Andrange des Publikums begann 
heute vor dem Schwurgericht des Landgerichts J der 
Mordprozeß gegen den 29 Jahre alten Schloſſer 


jahrtauſendelang erhalten habe, und daß das die! Oswald Trenkler aus Gr. Schönau in Sachſen, der 


ſeinerzeit den ſchrecklichen dreifachen Raubmord in 


der Alten Jakobſtraße in Berlin an drei Mit⸗ 
gliedern der Juweliersfamilie Schulze beging. Die 
Tat des Angeklagten, dem der Juwelier Schulze, 
deſſen Frau und Tochter zum Opfer fielen, erregte 
ſeinerzeit weit über die Reichshauptſtadt hinaus 
ungemeines Aufſehen, zumal der Täter wochenlang 
ſich den Nachforſchungen der Behörde entziehen 
konnte. Trenkler war von ſeinem Wohnorte nach 
Berlin gekommen, um ſich auf irgend eine Weiſe 
Mittel zu verſchaffen. Angeblich will er bei dem 
Juwelier Schulze nur einen Diebſtahl geplant 
haben und hat dann nacheinander ſeine drei Opfer 
niedergeſchlagen, um die Zeugen des Diebſtahls zu 
beſeitigen. Der Kriminalpolizei gelang es, ein 
Verzeichnis der von Trenkler nach der Tat geraubten 
Gegenſtände aufzuſtellen, und als der Verbrecher 
zirka 4 Wochen nach dem Morde verſuchte, einen 
Teil der geraubten Juwelen bei einem Pfandleiher 
in Zittau zu verſetzen, erkannte dieſer nach dem 
von der Berliner Kriminalpolizei herausgegebenen 
Verzeichnis, daß es ſich um Gegenſtände handelte, 
die bei dem ermordeten Schulze geraubt worden 
waren, und er erſtattete Anzeige, ſodaß Trenkler 
l werden konnte. 

en Vorſitz in der heutigen Verhandlung führt 
Landgerichtsdirektor Geyer; die Anklagebehörde 
vertritt Staatsanwalt Leiſering, während der 
Angeklagte durch Rechtsanwalt Dr. Cohn ver⸗ 
teidigt wird. Der Angeklagte macht einen netten, 
beſcheidenen und ruhigen Eindruck, ſodaß man ihm 
keineswegs zumuten könnte, einen dreifachen Mord 
begangen zu haben. Durch die Anterſuchungshaft 
iſt er durchaus nicht geſchwächt, obwohl man an⸗ 
ere annahm, daß er infolge einer Lungen⸗ 
erkrankung nicht fähig ſein werde, den Verhand⸗ 
lungen wider ihn zu folgen. Infolge der guten 
Pflege im Anterſuchungsgefängnis iſt er aber ſoweit 
hergeſtellt, daß die Verhandlung gegen ihn ſtatt⸗ 
finden kann. Bei ſeiner Vernehmung ſpricht 
der Angeklagte ſo leiſe und undeutlich, daß 
ſelbſt die Geſchworenen ihn nicht verſtehen können, 
ſodaß ihm vom Vorſitzer die Erlaubnis erteilt wird, 
aus der Anklagebank herauszutreten und auf einem 
Stuhl in der Nähe der Geſchworenen Platz zu neh⸗ 
men. Aber auch hier bleiben noch viele ſeiner Be⸗ 
merkungen unverſtändlich. An Hand der Akten ſtellt 
der Vorſitzer felt, daß der Angeklagte mehrmals 
wegen Diebſtahls, ſchweren Diebſtahls und Einbruch⸗ 
diebſtahls vorbeſtraft iſt, zuletzt mit 6 Jahren Zucht⸗ 
CH 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. Zu der Tat ſelbſt äußert ſich der 
Angeklagte dahin, daß er bei ſeiner Abreiſe von 
Sn Schönau durchaus nicht die Abſicht hatte, nach 
Berlin zu reiſen, um dort einen Raubmord zu be⸗ 
gehen. Er habe ſich eine Fahrkarte nach Görlitz 
SCT: mit der Abſicht, in Görlitz ſelbſt einen Dieb- 


ahl zu begehen, nachdem er vorher ſich um eine: 
haſſende Gelegenheit hierzu umgeſehen hatte. Auf. 


der Reiſe habe er im Eiſenbahnwagen einen jungen 
Mann kennen gelernt, der ihm geraten habe, mit 
ihm nach Berlin zu fahren. Eine Karte von Görlitz 
bis Berlin brauche er garnicht nachzulöſen. Er ſei 
aber doch in Görlitz ausgeſtiegen und habe dort eine 
Karte nach Berlin gelöſt und ſei hierher gefahren. 
Hier ſei er um 12 Uhr mittags angekommen und 
x in einem Reſtaurant gefrühſtückt. Auf die 

rage des Vorſitzers, ob er auch Alkohol getrunken 
habe, gibt der Angeklagte an, daß er nur alkohol⸗ 
freies Getränk in einem Gaſthof zu ſich genommen 
habe, wo er auch die in ſeinem Beſitz befindlichen 
Sachen, ſo z. B. eine Hacke, zur Aufbewahrung 
hinterlaſſen habe. 
gangen, und zwar nach der Alten Jakobſtraße, wo 


er ſich verſchiedene Juweliergeſchäfte angejehen habe. 
Das Geſchäft von Schulze ſei ihm noch aus den 
ahren 1902/03, als er ſich noch in Berlin aufhielt, 


ekannt geweſen. Er habe durch die Ladentür in 


den Laden hineingeſehen und bemerkt, daß das Ge⸗ 


ſchäft noch genau fo ausſah, wie vor neun Jahren, 
Als er in dem Geſchäft ein⸗ und ausging. Dann ſei 
er wieder in den Gaſthof zurückgegangen und habe 
dort ein Brötchen und eine Taſſe Kaffee verzehrt. 
Er habe ſich in ſehr aufgeregtem Zuſtande befunden, 
ſodaß er nicht e ſchlafen können und erſt Mor⸗ 
n nehmen mußte. Aber auch trotz des 
tphiums konnte er nicht ſchlafen, ſodaß er am 
nächſten Morgen früh aufſtand und ſich aus dem 
Gaſthof fortbegab. Zunächſt irrte er planlos in 
Berlin umher, kam dabei auch in die Alte Jakob⸗ 
KS, ing dann wieder in den Gaſthof zurück und 
ſteckte ſich dort die Papierrolle und die Werkzeuge 
ein. Darauf ging er wieder zur Alten Jakobſtraße, 
nachdem er ſich auf dem Wege dorthin bei einem 
Althändler einen Revolver gekauft hatte, den er 
von der Verkäuferin mit ſcharfen Patronen laden 
7 er bemerkte, daß er nur mit Platzpatronen 
e 
aden von Schulze auf und ab und ging dann aufs 
Geratewohl hinein. Als Frau Schulze ihn nach 
jeinem Begehr fragte, ließ er ih Ringe und ſonſtige 
Goldſachen vorlegen, tat aber ſo, als ob ihm von 
den Sachen nichts gefiel. Er nahm dann die Papier⸗ 
rolle und legte ſie der Frau mit dem Bemerken vor, 
ob nach den darauf abgebildeten Zeichnungen, die 
Automobile darſtellen, nicht eine Kravattennadel 
angefertigt werden könnte. Frau Schulze beugte ſich 
über die Rol 
merkte dabei, daß das vielleicht etwas für ihren 
Mann ſei, dieſer ſei aber von Hauſe abweſend. In 
dieſem Augenblick ſchlug ſie der Angeklagte nieder, 
jodah Frau Schulze zuſammenbrach, und Trenkler 
ſchleppte darauf ſein Opfer in das Hinterzimmer. 
Da ihm bei der ganzen Manipulation ſein Paletot 
hinderlich war, 5005 er ihn aus; und als er nun 
im Begriff war, Wertſachen, Geld uſw. an ſich zu 
nehmen, kam die Tochter nachhauſe, die ſich vom 
Laden aus direkt ins Hinterzimmer begab. Dort 
trat ihr Trenkler entgegen, ſagte ihr, er habe ſtehlen 
wollen und dabei ihre Mutter niedergeſchlagen. Als 
Fräulein Schulze nun zur Polizei laufen wollte, 
wurde fie von Trenkler feſtgehalten: und als er fie 
vergeblich anflehte, die Polizei doch nicht zu benam- 
richtigen, ſchlug er auch ſie nieder. Kurz darauf 
kehrte auch der Ehemann Schulze zurück, den er, als 
er ins Hinterzimmer trat, ſofort niederſchlug. 
Trenkler raubte nun Ringe, Geld, ein Sparkaſſen⸗ 
buch, ſchlug aber nochmals auf die Frau ein, als 
SR regen begann, und machte ſich, nachdem 
er ſich die Hände gewaſchen hatte, auf die Flucht, 
wobei er ſich einer Droſchke bediente. Er fuhr zu⸗ 
nächſt zur Sparkaſſe, um dort 600 Mark abheben 
zu laſſen durch einen Mann, den er vorher ange⸗ 
ſprochen hatte, er bekam aber nur 150 Mark, da 
dies der höchſte Betrag iſt, der von der Sparkaſſe 
ohne vorherige Ankündigung ausgezahlt wird. 
Mit dem Gelde fuhr er nun zum Görlitzer Bahnhof, 


ſuchte ſich dort in der Nähe eine eisfreie Stelle im 


Kanal und warf dort ſeine Mordwerkzeuge hinein, 
während er das Paket mit den geſtohlenen Wert⸗ 
ſachen bei einem Zeitungshändler zur Aufbewah⸗ 
rung niederlegte. Danach fuhr er dann nach Görlitz, 
und da er von dort aus keinen Anſchluß hatte, ging 
er zu Fuß nach Schönau. Er begab ſich ſogleich zur 
Ruhe une ſchlief auch ruhig ein, da er keine Ge- 


wiſſensbiſſe fühlte. 


Er ſei dann in die Stadt ge⸗ 


en war. Sodann ſpazierte er zunächſt vor dem 


olle, um die Zeichnung zu betrachten, be⸗ 


Nur konnte ex es nicht ver- 
tragen, wenn von der Tat geſprochen wurde, und 


als ſeine Schweſter einmal einen Zeitungsartikel 
über den Mord vorlas, mußte er das Zimmer ver⸗ 


laſſen. Am den Raub nun veräußern zu können, 
wandte er ſich an einen entfernten Verwandten, den 
Kutſcher Flaminger in Zittau, von dem er wußte, 


daß er ein gemi alowamer Menſch ijt, dem es nicht 


darauf ankam, an der Veräußerung zweifelhaft er⸗ 
worbener Sachen mitzuwirken. Dieſer wandte ji 
an einen Althändler Klowitz in Dresden, dem das 
Angebot aber auffiel, ſodaß er die Polizei ver⸗ 
ſtändigte. Als nun Trenkler mit Flaminger wieder 
zuſammentraf, um den Erlös aus dem geraubten 
Gut in Empfang zu nehmen, wurde er dann in 
Zittau verhaftet. 

Der Vorſitzer ließ hierauf eine kurze Pauſe ein⸗ 
treten, nach deren Beendigung er den Angeklagten 
fragte, ob er ſich fähig fühle, der Verhandlung 
weiter zu folgen. Der Angeklagte bejahte dies 
zwar, dagegen beantragte Sachverſtändiger Medi⸗ 
zinalrat Dr. Störmer, die Verhandlung abzu⸗ 
brechen und bis auf den nächſten Tag zu vertagen. 
Er habe den Angeklagten unterſucht und feſtgeſtellt, 
daß ſeine Kräfte derartig nachgelaſſen haben, daß er 
es für ausgeſchloſſen halte, am heutigen Tage weiter 
zu verhandeln. Dem ſchloß ſich auch der Ver⸗ 
teidiger an, worauf die Verhandlung auf 
morgen Vormittag 9 Uhr vertagt wurde. 


der berühmte franzöſiſche Komponiſt, der auch 


in Deutſchland unzählige Bewunderer hat, 
feiert am 12. Mai ſeinen 70. Geburtstag. Der 
Meiſter iſt zu St. Etienne im Departement 
Loire geboren; er ſtudierte am Pariſer Kon⸗ 
jervatorium, wo er Kompoſitionsſchüler von 
Ambroiſe Thomas war, und erhielt im Jahre 
1863 für ſeine Kantate „David Rizzio“ den 
Rompreis. 
er Profeſſor der Kompoſitionslehre am Pa⸗ 
riſer Konſervatorium. Maſſenet iſt vor allem 
Opernkomponiſt, wenn er auch ſchöne Orcheſter⸗ 
juiten, Oupertüren, Lieder Chorwerke und 
Klavierſtücke geſchaffen hat. Die berühmteſte 
Oper Maſſenets iſt „Manon“. Von ſeinen 
vielen andern Werken ſeien „Sappho“, „Der 
Cid“, „Der Gaukler unjerer lieben Frauen“, 
„Werther“, „Don Quijote“ und als neueſtes 
Werk des Meiſters „Roma“ genannt. 


Mannigfaltiges. ) 

(Zu einer Schreckensſzene) kam 
es am Sonnabend abend gegen elf Uhr im 
Hauſe Waldſtraße 13 in Charlottenburg. Der 
zwanzigjährige Arbeiter Heinrich Gröſchel 
feuerte im Verlauf einer Eiferſüchtelei auf 
ſeine Wirtin, die 27 jährige Witwe Marta 
Kolloſche, eine Mutter von fünf Kindern, 
fünf Revolverſchüſſe ab, die ſie an Hals und 
Armen verletzten. Angſterfüllt ſprang ſie 
von der im erſten Stock belegenen Wohnung 
auf den Hof hinab, wo ſie ohnmächtig liegen 
blieb. Gröſchel ſetzte ſich nun auf das Fen⸗ 
ſterbrett und jagte ſich zwei Kugeln in Kopf 
und Brult, dann ſtürzte er auch auf den 
Hof hinab. Beide wurden ins Krankenhaus 
Weſtend gebracht, wo Gröſchel geſtern früh 
ſtarb. Der Zuſtand der Kolloſche iſt bedenk⸗ 
lich. 

(Wilderers Ende.) Vor dem 
Schwurgericht in Halle hatte ſich der 28 jäh⸗ 


rige Hermann Wagner, der Anführer jener] Sof 


gefährlichen und weitverbreiteten Wilderer— 
bande, die ihr Unweſen in der Gegend von 
Merſeburg und Lauchſtädt trieb, zu verant- 
worten. Nach einer Jagd, die ſechs Wilderer 
in Neukirchen abgehalten hatten, wurden 
zwei von ihnen, darunter auch Wagner, von 
dem Oberſörſter Lentz zur Rede geſtellt. 
Wagner legte an und ſchoß den Oberförſter 
zu Boden, der tödlich verletzt in die Klinik 
nach Halle gebracht werden mußte. Wegen 
verſuchten Mordes wurde Wagner von den 
Geſchworenen zu ſechs Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
(Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Fuhrwerk undder Straßenbahn.) 
In der Nacht zum Montag ſtieß in Wies 
baden an der Ecke der Schierſteiner⸗ und 
der Niederwaldſtraße ein in voller Fahrt 
befindlicher Straßenbahnwagen mit einem 
Break zuſammen. In dem Fuhrwerk be⸗ 
fanden fih außer dem Kutcher noch drei 
Feldwebel und ein Sergeant des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 80 ſowie eine Dame. Der 
Wagen wurde etwa 30 Meter weit geſchleift, 
ſämtliche Inſaſſen flogen im weiten Bogen 
heraus. Während der Kutſcher und der 
Sergeant nur leichte Kopfverletzungen ` et 


H 


In den Jahren 1878—1896 war 


litten, wurden der Sanitätsfeldwebel Büttner, 
der Vizefeldwebel Orth ſowie der Feldwebel 
Debus, alle von der 3. Kompagnie des ge⸗ 
nannten Regiments, ſchwer verletzt und von 
der Sanitätswache dem Garniſon⸗Lazarett 
zugeführt. Die Dame erlitt eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung. 

(Ein Hypnoſeprozeß gegen 
einen Lehrer) beſchäftigte die Straf⸗ 
kammer in Barmen. Der verheiratete Haupt⸗ 
lehrer Johann Boennecke aus Ohligs war 
angeklagt, ihm unterſtellte Schulkinder — 
meiſt Mädchen — hypnotiſiert und veranlaßt 
zu haben u. a. ihm Zärtlichkeiten zu er⸗ 
weiſen. Der Angeklagte iſt ein begeiſterter 
Anhänger des Hypnotismus, und als vor 
einigen Jahren die Stadtverwaltung Ohligs 
die Frage aufwarf, ob nicht auch durch Sug⸗ 
geſtion Schulkindern Unarten und Fehler, wie 
Stottern uſw. abgewöhnt werden könnten, 


Zwiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 40—50 Pf. das 
Kilo, Sellerie 22—30 Pf. die Knolle, Rettig Stück — Pf. 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen i Bundchen 5 Pf., 
Gurken 20—60 Pf., das Stück, Senfgurten —.— Mk. d. Mol. 
Spargel — Pf. das Pfd., Wachsbohnen —— Pf 
d. Pfd., Apfelſin. 0,60 — 1,20 Mk. d. Dtzd., Apfel 20 —40 Pf. d. Pf 
Zitronen 60—80 Pf. das Dtzd., Pflaumen — Pf. das 


Ni 


Bund, Wallnilſſe — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren — Pf. das Pfund, 
Blaubeeren — Pf. der Liter, Waldbeeren — Pf. d 


er 
Liter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,50—8,00 Mk. d. Stck., 
Gänſe 3,50—5,00 Mk. das Stück, Enten 5,00 —6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—3,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,50 — 3,00 Mk. das Paar, Tauben 1,00 1,20 Mk. das Paar, 
Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Paar. 


Magdeburg, 6. Mai. 
88 Grad ohne Sack —,—. 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 25,00 — 25,50. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75— 25,25. Gem. Melis I mit 
Sack 24,25— 24,75, Stimmung: ruhig. 


Wetter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Mai 1912. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


war er ſofort bereit, ſich in die Materie zu W ER SÉ Tmitterungs- 
vertiefen. Er unterließ es jedoch, von ſeinen a Beobach- EE S 8 Welter SE Egl oerlauf 
Experimenten der vorgelegten Behörde wie „unsitation (SZ A S BIERG 24 S 
den Eltern der Kinder Mitteilung zu machen. E R |Se A 
Die Beweisaufnahme erfolgte unter Aus⸗ 51 7650 SSW wolkig | 14 — ſmeiſt bewöttt 
` itii H H ` amburg 766,1 W Nebel 10 6,4 nachts Nied. 
ſchluß der Oeffentlichkeit. Das Gericht len Swinemünde 765. — wolkig 11 —- zieml. heiter 
an, daß der Angeklagte nicht alis ſexue len, Mentale 767,50 bedeckt 8 — i heiter 
ſondern lediglich aus a N 7 Sei wer 80.6, W (Sen 13, 2 4 acm died 
den gehandelt habe, aber er jet dabei zu Berlin 705,0 W bedeckt 12 24 nachts Nied. 
weit gegangen und habe ſein Amt mißbraucht. Decanen 1000 0 6,4 en 
H 3 i reslau „5 unſt — meiſt bew 
Das Urteil lautete auf zehn Tage Gefängnis. Bromberg 766,60 bedeckt 10 — zieml. heiter 
(Vom Fabrikſchornſtein ab⸗ E Ge 109 0 885 bebertt 12) 6,4 vorm. tied, 
TAN, $ i irs | Branffurt, M. 768,0 S wolkig 15 6,4 nachm. Nied. 
geſtürzt.) Der von der Chemnitzer git- Karlsruhe 770,1 SW  |bededt | 14 6,4 nachm. Nied. 
E GE EE Sc ST 4690 SW oer „ 124 Gewitter 
Fabrikſchornſtein der Firma Hetzer beauftragte] Paris 769,6 bedeckt 13 — Gewitter 
: Vliſſingen 767,1 SW wolkig 12 2,4 nachts Nied. 
Eſſenbauer Ewald Pohle aus Meerane i. S. Kopenhagen 767.7 D60 bededl 7 — Jonn, Beier 
ſtürzte nach Beendigung feiner Arbeit infolge 1 bin; 1672 edit, 5. 7 Ser 
Roi aparanda . wolkenl. — — nachts Nied. 
Reißens des Sicherungsgurtes 20 Meter Archangel 762,2 — wolkenl. — 5 — nachts Nied. 
tief ab und brach das Genick. ee | POFAM bebet] 2] — EH Nied. 
(Broßfeuer) In der Nacht zum] Waihau. 168.8 SS bedegk 7) — Wetterkeucht. 
e W 768,315 bedeck — d ieml. i 
Montag brach in der Textilwarenfabrik Berne | Nom rg Geo 14% Kee 
hard Siegel u. Schütze in Poeßneck ein A E SS ba 11 —  |jiemt. gabe 
b : if, | Belgra 768,3. — halb bed. — vorw. heiter 
Großfeuer aus, das fih auch auf das Fabrik- Parr Innen balbbed.| 161 — Wetterleachl 
gebäude von J. G. Zoeth u. Söhne aus⸗ Nizza. — — — — - vorm. heiter 


dehnte. Beide Fabriken mit wertvollen 
Maſchinen und einigen anſtoßenden Baulich⸗ 
keiten ſind eingeäſchert worden. Mehrere 
hundert Arbeiter ſind brotlos. 

(Der älteſte Rechtsanwalt 
Deutſchlands), Geheimer Juſtizrat Dr. 
Rudolf Caeſar, ift in Homburg v. d. H. im 
85. Lebensjahre geſtorben. 

(Das Ende eines Unholds'.) Frei⸗ 
tag wurde in Paris der Mörder Polybor ge⸗ 
köpft, der ſich eines beſonders empörenden 
Verbrechens ſchuldig gemacht hat. Er er⸗ 
mordete am 26. Januar d. J. in einem 
Dorfe bei Cherbourg mit größter Grauſamkeit 
die 92 jährige Greiſin Frau Aubrais, um ſie 


zu berauben, und fand bei ſeinem Opfer 
nichts anderes als acht Eier, die er angeſichts 


des Leiche ausſog. l 

(Auto apachenjagd.) In Pariſer 
Polizeikreiſen wird erklärt, die Verhaftung 
Garniers und Vallets, der gefährlichſten 
Automobilbriganten nach dem Tode Bonnpts 
und Dubois, ſei nur noch eine Frage von 
Stunden. Das Verſteck der Banditen wäre 
bekannt und die Polizei habe zur Verhaf⸗ 
tung der Verbrecher alle Maßnahmen ge⸗ 
troffen. Die Banditen bewohnen in der 
Nähe von Paris unweit des Oſtbahnhofes 
eine Villa und verfügen über ein großes 
Arſenal von Waffen. Auch Bomben ſollen 
ſich in ihrem Beſitz befinden. Die Polizei 
wolle jedoch unnötigerweiſe Menſchen opfern 
und treffe daher im geheimen ihre Sicher- 
heitsmaßregeln. Hoffentlich glückt die Sache 
nun auch. 5 


Thorner Marktpreiſe 


oom Dienstag den 7. Mai. 


Benennung. | | niedr. höchſter 
Preis. 

Wel zen; er band 22,49 | 23, — 
Roggen Kass? 5 18,80 | 19,50 
Gere I Ee EE 5 19,— | 19,69 
er . 7 19,80 20,20 
Sirah i : GE DEE 
Her „ j 8&— į 9.— 
DIEDERT 55 22,— | 24, — 
Kario te Yankee o 50 Kilo 3.0 4,50 
Roggenmehl 15 „ 
E EE ` 2½ Kiloſ EE 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1,59 180 
Bauchfleiſch h 9 j- 1.40 —.— 
Kalbfleiſchch he a S 1,29 | Lët 
Schweineſleiſc ht. 5 1,50 | 1.80 
Hammelſleiſch gg. F 1,6) 1.80 
Geräucherter Spet g 2 1.80 —.— 
Schial ,,,. ao z . 
Wiler: Ze 190 | A 
Eier F Schock] 289 | 3,60 
tele RE x . 
Aale 1 Ko] 2.20 —.— 
Breſſen Au ae 5 Rd | 1— 
Elei sn ka re EN ho HS Tam 
Hecht E A rA E 740 160 
NOCA CI hrt D 1,40 1,60 
gereent 82 —.80 | 1,0 
aer ee D D 1,80 2.— 
SSOLDTER MS TE a ee ` H 1,80 2.— 
Barbinen : EE 1 —80 1.— 
Weigſiſchne 5 „ | 29 | —,50 
Heringe e Ee D — — 
ENDE ee „ — — 
Maränen . N —.— — 
Milch AE E Liter] — 16 —.— 
Peirdleum : 8 a —.¹⁰ —.2⁰ 
Sultiht s e „ 2,10 —,— 
denautele r)); EE 2 D | —35 —,38 


Der Markt war out beläidt, } \ i 

Es tofleten: Kohirabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkoh!l — Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf. der Kopf, 
Salat 1 Köpſchen 5—10 Pf., Spinat 25—30 Pf. d. Pfd., Peters 
filie Bundchen — Pf., Schnittlauch Bundchen 5 Pig, 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1100 
Zentner Güter von Danzig, ſowie die Kühne der Schiffer 
Grabowski mit 2000 Ztr. Güter von Danzig, K. Fiedler 
mit 2056 Ztr. Salz von Schönebeck, Joſ. Mielke mit 2300, 
L. Mielke mit 2200, G. Kaehne mit 2600, L. Szaczynski mit 
2200 Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchau; außerdem die Kähne 
der Schiffer A Tietz mit 2500, Witwe Kuszewicz mit 2500, 
P. Koszynski mit 2300, J. Lipke mit 2820, A. Murawski 
mit 2700, Karl Nelius mit 2820 ap. Salz, ſämtlich von 
Danzig nach Wlozlawek, J. Smarszewski mit 6000, St. 
Malecki mit-3000 Ztr. Güter, M. Weſolowsti mit 3000 Zir- 
Querbrachoholz, ſämtlich von Danzig nach Warſchau, 
J Polaszewski mit 2100 Ztr. Getreide von Dobrzyn für 
Ordre Bromberg Danzig, C. Brehmer mit 90 ebm Feld- 
ſteinen von Nieszawa nach SE J. uch mit 
70 ebm Feldſteinen von Nieszawa nach Culm, T. Nowakowski 

mit 80 ebm Feldſteinen von Nieszawa nach Graudenz. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). Tee 
Vorausſichtliche Witlerung Mütwoch fir den 8. Mai: 
Warm, zeitweiſe walkig, einzelne leichte Gewitterregen. 


8. Mai: Sonnenaufgang 4.18 Uhr, 
j Sonnenuntergang 4.35 Uhr, 
Mondaufgang 1.52 Uhr, 
Monduntergang 9.11 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 28. April bis einſchl. 4. Mai 1912 find gemeldet: 
Geburten: 1. ein unehel. Mädchen. 2. Beſitzer Paul 
Günther, S. 3. Tiſchlergeſelle Paul Rohr, T. 4. Keſſelſchmied 
Wladislaus Kielbaszewicz, T. 5. Arbeiter Johann Mitolajsti, T. 
6. Kaufmann Wilhelm Franke, T. 7. Tiſchlergeſelle Leo 
Jablonsli, S. 8. Arbeiter Stephan Karczewski, S. 
ooie 1. Arbeiter Franz Lewandowski in Thorn 
und Ludwika Cihodi, geb. Mikolaſewiez. 2. Arbeiter Johann 
Zielinski und Marianna Romanowski. 3. Arbeiter Wilhelm 
Krauſe und Karoline Packeiſer, geb. Kiſon. e 
Eheſchließungen: 1. Arbeiter Joſef Chmielewski mit 
Martha Karaszewski. 2. Eiſenbahnlademeiſter a. D. Theodor 
Polrant mit Hedwig Zong, ? { 
Sterbefälle: 1. Arbeiterwitwe Roſalje Wilczynsti, geb. 
Zielinski, 75 J. 2. ein unbekannter Mann am Bahnhof 
Thorn⸗Mocker vom Eiſenbahnzuge überfahren und tot ot, 
gefunden. 3. Irene Banaszak, 2 J. 4. Amtsdiener Aloyſius 
Aßmus aus Leibitſch, Kreis Thorn, 32 J. 5. Lucia Kielba⸗ 
szewicz, 6 Stunden. 6. Marian Lewandowski, 2 Mon. 
7. Leokadia Czerwinsk; 4 Mon. 8. Guſtab Penn, 1 J. 
10. Gärtner Anton Zielinski 


9. Viklor Sliwinskt, 1 Mon. 


aus Thorn, 53 J. 11. Rechnungsführer Konrad Hoffmann, 
21 Jahre. 
Ein erprobtes Hausmittel. 


Gegenüber den vielen, tagtäglich neu 
entſtehenden und angeprieſenen Mitteln iſt 
es eine große Beruhigung, mit Vertrauen 
zu einem Hausmittel greifen zu können, das 
ſeit 35 Jahren in der Arzte⸗ 
und Laienwelt ſich des beſten 
Rufes erfreut. Es iſt das be⸗ 
kannte Stärkungs⸗ und Kräfti⸗ 
gungsmittel Scotts Emulſion, 
deſſen Gebrauch ſich in allen 
Fällen von Entkräftung, 
nach Erkältungen und den 
damit verbundenen Beſchwer⸗ 
den empfiehlt, aber nicht 
nur für Kinder, ſondern 
auch für Erwachſene jeden 
Alters. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 

verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, jondern 
nur in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dorſch), Scott & Bowne, G. m. 
S., Frankfurt a. M. 
Beſtandtelle: Feiuſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0. unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphos⸗ 
phorigſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3.0, feinſter arab. 
Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11/0. Hierzu aro⸗ 
matiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gauftheriadf 
je 2 Tropfen. 
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